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glu:. 40.

räum»
Brgatt für biß Infßrßpn brr Jraitrnrarlf

1891.

gilt traitement:

Sei granfodjufteltuitg per tßoft:
Sätjrlict) gr. 6. —
DatBjiilfvtirf) 3, —
SCudattb franfo pce galjr „ 8. 30

gute Pö|iitittto & gitdjjjnitïiùutg««
nehmen Seftettungen entgegen.

Ilrîmfctitnt :

grott ©life Agonegger.

©rpeöitum:
SOI. Statin'fcfje SSudjbntcferei.

3t (Ballsit 3JÎ otto: Siatmer ftrebe gum (fangen, unb frmnft bu fel6er fein ©ange3
Serben, at§ bieiteube§ ©Heb fdjUeß an ein ©ange» bid) au!

gnftrtiôttsprîis.
i|Ser einfadje 8ßetitgeile :

20 Gis. fur bic ©dtmcig.
20 SJîf. für bas 9fuétanb.

gat)rcs=3(nnoncen mit Oiabatt.

^ttsgnbe:
2>ie „©djttteiger fjrauen»3ettujtg"

erfdfeiut auf febeit Sonntag,

„gür bie gurtge 33ett" toirb

monatlich gratis Beigelegt.

Me gttljltntgett
finb auéfcfiKcffticfi an bie SOI. Stälin'irfie

Sudfbructerei in St. ©aïïen gu eut»

rttfiteit.

Stmuïau, 4. -BkUhtv,

Die reifenbe £vaitlu\

j^cfjau, tote tut golöengrütieit £aube,
Pom Bläiteröacfje leidjt nerljüllt,
Die purptir'ne Burguitbertraube

Sid] Cag für (Lag mit ^euer füllt;
Sdjau, tote fid) fdjtoellenö Peer att Beere
Stets fefter in etnanöer brängt
Uttö tief gebeugt oort cig'rter Sdjtoere
Die eöle ^rudjt gu Boben hangt.

<£tnft in ben erftett Plaientagcu,
His nod) bas Craubcben jung unb grün,
Da fjat es EjocE? ben 'Kopf getragen
Unb ftrecfte fid) gen bjimmel füljtt,
ZTTit feiner fleinen, grünen Stange

^ürutiigig ftad) es in bie £uft
Unb fog fid) fatt ant Sonnenglange
Unb gof) untrer bett Plüttjenbuft.

Dod; toas fie bantals eingetrunfen
Pott ffimmelstljau unb Sonitenfdjein,
Huit fod)t es, ftill in fid) oerfunfeu,
Die Craube aus 511 füßent PDeiit,

Unb trenn berciitft bent grünen £)olge

Der junge Kamm oertoegen fd)toolI:
Die reife ^rudjt, enttoöljnt oont Stolpe,

Senft fid) gur rbe bemutl)sooll.
ïînrl ©n'oit.

Jiiv tuen Ijalt man ûuiuutbt'cjïc ab"?

Butt Ib. ÎStEbsrtttanit.
C--T)

^er itt ber ©egentoart ntcEjt gu beu ©int'
peln ober gu bett ïraffett ©goiften gcgäfjtt
luerbcit mill, ber öefdjäfttgt fid) neben

feiner tagticljeit Slrbeit nod; mit einer ber

,,fragen", ©P gibt bereit gur SluPtuaifl. Sftan

greift gerne gu bett deiitent ber großen, wenn matt
efjrltd) ift ober meber jjeit, nod) Sitft Ijat, eritfb
hafte ©htbten gu machen.

Sûr (frattett BefonberP ift bie §l)gieiite ein folcfje»
©ebiet. ©ic lefcit, fpredjen, fdjrcibeit gerne über

großen

©ejuubheitPpflege, map bic meiften freilief) nidjt £)in=

bert, ifjre Sinbcr oor ber üblidjeit Mlenbergeit nie
offne bide Mpfumbüflmtg in bie ©cfjttfe gehen gu

laffen, aud) bei nttiber ffoüf)[ing§luft, itrtb, foöalb
es gefriert, fie Ijermettfcif abgufperren. ®aP finb je=

bod) nur bie „©ebitbeten", lueldfe fo fjanbelit Stud)
bie ©djule tjat fiel) ber öpgieine lebhaft bemödjtigt.
Sit einem bebeittenben SeprerOeretn, iauter afabeiuifdje
Site! ft|en baritt, tourbe neulich eine ©tuitbe lang
über bett SBertlj beP feudjteit SluftoifdjenP ber ©djitb
gimnter geftritten. (frattett ttnb @d)ulbef)örbeit mer=

bcit alfo machen über bie lieben Meinen, baff bie

geiftige Slafjrtutg ihnen nidjt gittit ©djaben beP Mir=
perP Oerabreidjt luerbe. Sic toerben e§ um fo eif=

rigor tfjttn, too es fid) um SDioutente ber ffreubc
fjanbett, um ffefte.

SlCXerbingS ctloaê ©trapage ift Oont ffeftbegriff
ungertreniilid), bas miffen bie ©rofgeit am befielt
unb aud) tuie Diet feelijdjen ©etoinn fie jetoeileit nad)

Apanfe bringen. Ohtr luirb man bei Éinberfeften oer=

langen bürfen, bie pljpfifdie Stnftrenguitg fei nidjt
größer, als etloa gur ®ämpfung ber geiftigcit Stuf=

regittig genüge. 9for SIHent foil bie ©ettufffäljigfeit
ber Mnber nidjt gefdfinälert toerben. Uttb loas ge-

Boten loirb, foil ifjre geiftige ttnb förperlidjc ©cituß5

traft ill's SCttgc faffen. „9htr toaä matt Oerbaut,

pat SBertl) für bett S'örper", btefes SBort gilt bod)

getuifg itt jeber SBeife für ffeftüdjfeiten, bie matt für
Mnber oeranftaltet, für ©efdjöpfc, bie, im SBerbett

begriffen, cbenfo barin gefdfetbigt, lote geförbert toer=

ben fönnett burd) ©toff uttb Strt ber geiftigcit uttb

förperlidjett 9îal)ruitgëgitful)r. Stöir feigen üoratts, baff
überall prtttgipiell bie 2(bfid)t Ijerrfdjt, H'iuberfcftc

für Sinber abgnpaiteit, nidjt ettua ba§ bie Meinen

gur (folie irgetib eines Slnlaffes gu bienett Ijabett.
®er Derfloffette ©onuitcr bot ©elegeufteit gu einer

Sftunbfdjau über bie StuSfüfirnttg biefeë ©ruttbfa|es.
$aufettbe 001t Qngenbfeftett finb abgehalten toorben,
Dont befcheibenftett bis gum pompöfett. 9ßand)crorts
finb es SDhifterfeftdjeu getoefett, Schritt für Schritt
beredfuet für bie SÜBecfung, Hebung, Sefriebigung ber

jungen Seelen, ohne übermäßige SInf0rber1111gcix att
ben Körper gu fteflen, gu lange batternber, froher
©rinnerung geeignet. 9Jhtttd)crorts tttoljl — aber

an Dielen, Dtelett fvcftftdtten mußte bas llrtijeil att=

bets lauten, ©reifen mir aus ihnen brei Sßilber,

toirflicfte, erlebte, heodUs.

ffnt ©onucnbranb Ijat fid) ber Sinbergttg gtoei

©iunbett lang burd) bie Straßen betoegt uttb laugt

Oor beut ©djulhaus au. 9hcßts als ©lutß, ©taub,
Menfchettgebränge. SBaffer fantt unb barf nicht ge=

reicht toerben. ®ie Sinber fingen mit bett trodeneit
fehlen ein Saterlaitbslieb, natürlich fämmtliche SBerfe,

bentt fo lautet bas ißrogramm, beut gu Siebe aud)
feines ber oorgefdfrte&eueit Sträßchen umgangen tourbe.
®er ffeftrebiter tritt auf, ein braüer SJhatttt, ber nicht
©djuib ift, baß feilt Drgatt bie abgeftumpften Stinte
iticilt padt, fein Vortrag nießt hinreißt. ®te iftebe
bauert gut 20 SJhnuten uttb ift forgfältig gearbeitet
mit reichem f)iftortfcf)em SRaterial, fo logifcf; aufge=

baut, baß ber fflîamt fid) gttfammen nehmen muß
uttb nicht Qdt h°h bereit SBirfung gu beobachten.
SIber auch ^nnu mürbe er fie nicht Jürgen Jötttten

— uttb meint er bas fönnte — ja, lieber Stimme!,
man opfert bod) nicht ein IjKbes ®itjsenb dbenbe,
um mit einigen ©äßen bic iöül)ite gu Oerlaffen! ®te
Stttber fdfauett oergmeifelt um ficf), nach Xrittfen,
nach Sißett ; bie eingeteilte 93cettge frfjaut anbauerttb
auf bie Mnber ; bie um bett diebner grupptrte Se=

Ijörbe fdjaut üerlegeu auf betbe. Sinti- ben SJlatttt

mit bent rebtterifdjett ©ifer fdjant Siiemanb ait ; er

fpridjt für fid). ®ann toerben roteber fecljS Sferfe

gefungen. ®ie Sittber neljutett fid) gufammen, es

bört ja balb auf! 2lber eP folgt ein leßter Sift,
trgenb eitte allegorifdfe .sianblung, fcljr tieffinnig,
feftr patriotifdf, nur Oerftef)t bie Pgälfte ber Mnber
nicl)tP baoon, felbft meint fie noch fähig märe« gum
^Begreifen. 9tachbem ttod) ein toenig mufigirt morbett

ift, entläßt matt cnblid) bie kleinen gur Viollation.
SBte toerben fie bas ©ctränf hinuntocftürgeit, toie

toerbett fie unerfättlid) ntchr begehren? 9BaP toirb

iljnett üon beut §aupta!t geblieben fein? —
otueiteP Kilb. 31ed)t frifcf) tritt bie ©djaar Oor

ber 93üiiue int greiett att, too bie Dtütlifgenc gegeben

toerben foil. ®ie ©rmadjfeitett finb cbenfo begierig

gu Ijörett uttb bie Slfufti! bcP jßlaßeP ift trefftid).
@P genirt bie guten Sente toeitig, baß sißeld)thal mit
beut ÜBorgeiiftem uttb ©tauffadfer mit ber öellebarbe,
SBaltljer giirft int ißufftoftitm beP 15. gahrhunbertP
auf bem SKütli erfeßeittt. SIber hören möchten fie

bod) etmaP. SSergeblid), teilt $on bringt über bie

iiädffte Umgebung l)ex-auâ. Sind) feine Kctoegtntg ift
gu fetten. Apaibiaut, o()ite jebett 8tuPbrucf, plappern
bic fchiedft birigirten Sttrfdflein bie ©gene, meiche

ohnehin nicht für ißrtmarfdjüler gefcEjrtebert ift, her=

unter. Slergerbid) gerftreut fid) baP ertuadjfcne ißoif,
bie SÏfettten toerben aus ber ©titninnitg geriffen.
SBeife §äupter nörgeln triumphirenb : Sept, mettn

Mr. 40.
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Dreizehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt

1891.

Abonnement:
Bei Franko-Zustcllung per Post:

Jährlich Fr, 0, —
Halbjährlich I, —
Ausland franko per Jahr „ 8, 30

Alle Postämter è Huchhondlungen

nehmen Bestellungen entgegen.

Redaktion:
Frau Elise Honegger,

Expedition:
M, Kälin'schc Bnchdrnckerei.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an!

Inlertionspreis.
Per einfache Petirzeile:

20 Cts. für die Schweiz,
20 Pf, für daS Ausland,

Jahrcs-Annoncen mit Rabatt,

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag,

„Für die Junge Welt" wird
monatlich gratis beigelegt.

Alle Zahlungen
sind anoichlicstlieb an die M, Kälin'sche

Bnchdrnckerei in Tu Gallen zu ent¬

richten.

Sonntag, ll. Oktober.

Die reifende Traube.

^chau, wie im goldengrünen Laube,
Vom Blätterdache leicht verhüllt,
Die purpur'ne Burgundertraube

Sich Tag für Tag mit Heuer füllt;
Schau, wie sich schwellend Beer an Beere
Stets fester in einander drängt
Und tief gebeugt von eig'ner Schwere
Die edle Frucht zu Boden hängt.

Einst in den ersten Ulaientagen,
Als noch das Träubchen jung und grün,
Da hat es hoch den Aopf getragen
Und streckte sich gen Himmel kühn,

Ulit seiner kleinen, grünen Lanze

Hürwitzig stach es in die Luft
Und sog sich satt am Sonnenglanze
Und goß umher den Blüthenduft,

Doch was sie damals eingetrunken

Von Himmelsthau und Sonnenschein,

Nun kocht es, still in sich versunken,

Die Traube aus zu süßem wein,
Und wenn dereinst dein grünen Holze

Der junge Uamm verwegen schwoll:
Die reife Frucht, entwöhnt vom Stolze,

Senkt sich zur Erde demuthsvoll.
v.arl Ereok.

Für wen hält man Jugendfeste ab?
Von W. Nieder mann.

^er in der Gegenwart nicht zu den Simpeln

oder zu den krassen Egoisten gezahlt
werden will, der beschäftigt sich neben

seiner täglichen Arbeit noch mit einer der

„Fragen", Es gibt deren zur Auswahl, Man
greift gerne zu den kleinern der großen, wenn man
ehrlich ist oder weder Zeit, noch Lust hat, ernsthafte

Studien zu machen.

Für Frauen besonders ist die Hpgicine ein solches

Gebiet, Sie lesen, sprechen, schreiben gerne liber

großen

Gesundheitspflege, was die meisten freilich nicht
hindert, ihre Kinder vor der üblichen Kalenderzeit nie
ohne dicke Kopfumhüllung in die Schule gehen zu
lassen, auch bei milder Frühlingslust, und, sobald
es gefriert, sie hermetisch abzusperren. Das sind
jedoch nur die „Gebildeten", welche so handeln! Auch
die Schule hat sich der Hygieine lebhaft bemächtigt.

In einein bedeutenden Lehrerverein, lauter akademische

Titel sitzen darin, wurde neulich eine Stunde lang
über den Werth des feuchten Aufwischens der Schnl-
zimmer gestritten, Frauen und Schulbehörden werden

also wachen über die lieben Kleinen, daß die

geistige Nahrung ihnen nicht zum Schaden des Körpers

verabreicht werde, Sie werden es um so

eifriger thun, wo es sich um Momente der Freude
handelt, um Feste.

Allerdings etwas Strapaze ist vom Festbegriff
unzertrennlich, das wissen die Großen am besten

und auch wie viel seelischen Gewinn sie jeweilen nach

Hause bringen. Nur wird man bei Kinderfesten
verlangen dürfen, die plsiffische Anstrengung sei nicht

großer, als etwa zur Dämpfung der geistigen

Aufregung genüge. Vor Allem soll die Genußfähigkeit
der Kinder nicht geschmälert werden. Und was
geboten wird, soll ihre geistige und körperliche Genußkraft

in's Auge fassen, „Nur was man verdaut,
hat Werth für den Körper", dieses Wort gilt doch

gewiß in jeder Weise für Festlichkeiten, die man für
Kinder veranstaltet, für Geschöpfe, die, im Werden

begriffen, ebenso darin geschädigt, wie gefördert werden

können durch Stoff und Art der geistigen und

körperlichen Nahrungszusuhr, Wir setzen voraus, daß

überall prinzipiell die Absicht herrscht, Kinderfeste

für Kinder abzuhalten, nicht etwa daß die Kleinen

zur Folie irgend eines Anlasses zu dienen haben.
Der verflossene Sommer bot Gelegenheit zu einer

Rundschau über die Ausführung dieses Grundsatzes,

Tausende von Jugendsesten sind abgehalten worden,
vom bescheidensten bis zum pompösen. Mancherorts
sind es Mustcrfestchcn gewesen, Schritt für Schritt
berechnet für die Weckung, Hebung, Befriedigung der

jungen Seelen, ohne übermäßige Anforderungen an
den Körper zu stellen, zu lauge dauernder, froher
Erinnerung geeignet. Mancherorts wohl — aber

an vielen, vielen Fcststätteu mußte das Urtheil
anders lauten. Greifen wir aus ihnen drei Bilder,
wirkliche, erlebte, heraus.

Im Sonnenbrand hat sich der Kinderzug zwei
Stunden laug durch die Straßen bewegt und langt

vor dem Schnlhaus an. Nichts als Gluth, Staub,
Menschengedränge, Wasser kann und darf nicht
gereicht werden. Die Kinder singen mit den trockenen

Kehlen ein Vaterlandslied, natürlich sämmtliche Verse,
denn so lautet das Programm, dem zu Liebe auch
keines der vorgeschriebeneu Sträßchen umgangen wurde.
Der Festredner tritt aus, ein braver Mann, der nicht
Schuld ist, daß sein Organ die abgestumpften Sinne
nicht packt, sein Bortrag nicht hinreißt. Die Rede
dauert gut ZV Minuten und ist sorgfältig gearbeitet
mit reichem historischem Material, so logisch aufgebaut,

daß der Mann sich zusammen nehmen muß
und nicht Zeit hat, deren Wirkung zu beobachten.
Aber auch dann würde er sie nicht kürzen können

— und wenn er das könnte — ja, lieber Himmel,
man opfert doch nicht ein halbes Dutzend Abende,
um mit einigen Sätzen die Bühne zu verlassen! Die
Kinder schauen verzweifelt um sich, nach Trinken,
nach Sitzen: die eingekeilte Menge schaut andauernd
auf die Kinder; die um den Redner gruppirte
Behörde schaut verlegen ans beide. Nur den Mann
mir dem rednerischen Eifer schaut Niemand an; er

spricht für sich. Dann werden wieder sechs Verse

gesungen. Die Kinder nehmen sich zusammen, es

hört ja bald auf! Aber es folgt ein letzter Akt,
irgend eine allegorische Handlung, sehr tiefsinnig,
sehr patriotisch, nur versteht die Hälfte der Kinder
nichts davon, selbst wenn sie noch fähig wären zum
Begreifen, Nachdem noch ein wenig musizirt worden

ist, entläßt man endlich die Kleinen zur Kollation,
Wie werden fie das Getränk hinunterstürzen, wie
werden sie unersättlich mehr begehren? Was wird
ihnen von dem Hauptakt geblieben sein? —

Zweites Bild, Recht frisch tritt die Schaar vor
der Bühne im Freien an, wo die Rütliszenc gegeben

werden soll. Die Erwachsenen sind ebenso begierig

zu hören und die Akustik des Platzes ist trefflich.
Es genirt die guten Leute wenig, daß Melchthal mit
dem Morgenstern und Stauffacher mit der Hellebarde,

Walther Fürst im Puffkostüm des 15, Jahrhunderts
auf dem Rütli erscheint. Aber hören möchten sie

doch etwas. Vergeblich, kein Ton dringt über die

nächste Umgebung heraus. Auch keine Bewegung ist

zu sehen. Halblaut, ohne jeden Ausdruck, plappern
die schlecht dirigirten Bürschlein die Szene, welche

ohnehin nicht für Primarschüler geschrieben ist,
herunter, Aergerlich zerstreut sich das erwachsene Volk,
die Kleinen werden aus der Stimmung gerissen,

Weife Häupter nörgeln triumphirend: Seht, wenn
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man in her Schule allen girlefartg treiben mill!
@o mii'b bas Sdjünfte in Unfinit uerfelirf.

Tritte» Bilb. Gilt Stücfdjeit mirb Don begab»

ten Kinber» aufgeführt. Sic fpredjen priidjtig unb
laffen fic£) fel&ft buret) SBinbftößc unb fatlenbe Tro»
pfett nicf)t beirren. SSSenn nur ba» Tittg nidjt fo

langmeilig märe, ©in herjtidj guter ©eiftlidfer ift
unter bie Tramatifer gegangen unb hat ein patriots
fdjcd ©ejpräcfj gemacht, mo cht paar männliche unb
meibtidie „alte Sdiimeiger" eiitanber fehr fromme unb
leljrreidje Sachen ergäi)len. ©eljanbelt mirb in beut

Tiitg nidjt unb menu man bett größten Thcil ber

Kürerfdjaft nach ihrem ©cituß fragen mürbe, l)iefjc
e», ber 91 hat eilt fd)öne», rotl)c» K'leib augehabt
unb bie 93 hatte lange, bloube fylecfjteit, mährenb
fie fonft eilten fdjmargen Kraudfopf befißt. lieber
beit Borbereitungen unb ber 91uffül)ruug ift bad Siegen»
metter hereingebrochen unb bad 93efte für bie Ktit»
ber muff nun int bitmpfigen Scannt genoffeit merbeit

— bad ©fjen.
gft itutt bei allen bergcftalt Perljunjten 9Mäffen

nicht ftetd ein pofitiber, ein gefunbheitlidjer Sdfaben
eittftanben, fo liegt bod) uegatib eine Sdjäbiguug
Dor. Tie Kleinen haben nur an bett materiellen
©eitüffen mirflidj grenbc empfunbett, nur fie bleiben
ihnen im ©cbächtniif. Sage man nur nicht, bad ift
ftetd ber galt. Stelßnen mir ein gut organifirted,
ebenfalls erlebred gngcnbfcft. Ter llntgitg mirb fo
ausgeführt, baff and) bie „©rftfläßler" ohne 91b»

fpaunuitg mitfommen föniten. Tie Siebe mirb mit
mechfelnben âlfjentcn, mit gelegentlichem Strich iu'd
§umoriftijd)e, mit größter Teutlid/fcit, mit Sipo»

ftrophirung burd) gragen, ftetd aber für Dolled Ber»
ftönbnifj SlHer berechnet, gehalten. Sie befißt Sdnuuiig
ohne patfjoS,- fie greift gutueilen iu'd Konïcete hin»
ein. Sin bramatifdjeë Stitddjen mirb aufgeführt, aber
ed ftcllen Kinber auch Kinber for. Sdjon bie garben»
mirfung ber Koftüme erregt Slufiiterffamfeit, bie beut»

liehe Sprache hält fie feft, bie Betoegung unb ©rup»
pirung fteigert fie fortmährettb.

Tad fattn matt überall machen, nur muff mau
gugenbfefte aid ctmad fehr Srnfthafted behanbeln,
bafiir rechtzeitig arbeiten unb bie rechten Sente ait
ben rechten Sliaß ftelleii. Tie Schulpflege raffe bie
Scute raifonniren, bereit Sßinfel fie nicht mit beut

oug abfudjen fantt. Sie geftatte Stiemanbem gu
reben, fei er Schulpräfibettt ober Seller, ber nidjt
für Kinber, unb mit ben äußern Mitteln begabt,
reben laitit. Sie oergid)tc eher auf alle» Sieben,
bcüor fie bie Kinber quälen läfft. SSian opfere ctmad

für gute gugenbftücte, bemt eine gelungene Stuf»

führuttg enthält ftarfe BilbuitgSmomente, uitb man
berufe bie rechten Seute gum Sinftubiren. ®ie 93e»

geifterung ber Kinber unb bad richtige SUaterial ift
überall gu finben. Slur greife man nicht bie „Siei»
djen" hoomud, fonbern bie mit gigur, Organ unb
Temperament 93egabten.

Stiele» ließe fich noch über ben Slrtifel Spiele
unb Kollation fagen. gn erfterem merbeit jebod)
moljl bie menigften SJiijfgriffe gemacht unb mo beim

Sffeit unpaffenb gemirtl)fd)aftet mirb, ba liegt bemt
bod) fraffe ©leidjjgülfigfeit Dor. Slur bad ift gu be»

baiiern, bafj matt bad problem ltod) nid)t gelöst hat,
beit SBein bei gugenbfefteu burd) SSiildj ober ein
anbered paffenbed ©etränf gu erfeßen. —

®er Kampf gegen bie gefte mirb gegenmärtig faft
bid gum Sport betrieben. ®amit fie und bie gugenb»
feite ungeschoren laffen, ntüffett mir fie rechtzeitig auf
ba» ihnen gufomntenbe fßiebeftal erheben. ®ie Site!»
feit ber ©rofjen finbet barauf feilten Staunt. 91ber bie

Sorgfalt ber SSlutter, toelclje proteftirt gegen groeef»

lofe uitb übermäßige Strapageit, foH ed bauen helfen.
®ic ©emiffenhaftigfeit ber Schnlpflegen für beit gn»
halt unb bie Slnorbnung ber Slnläffe mirb ed feftigen.
®ie greube unb bie DpfermiHigfeit bed fßublifumd
mirb ed bann erhöhen. 9JtücE)te feilt Sommer mel)r
fommen, mo man bie grage aufmerfen mufs: SBerben

gugenbfefte für bie Kinber abgehalten?

Bon frejontrorem JnUvzftz Pr
Me Ofcaiten

ift ber elfte gahredbericht ber Kochfdful»
fommiffion ber Schmeiger. ©emeinitüßigen

©efellfdiaft. Sd ift baraitd gu entnehmen, baft
überall, mo Kodffurfc unter beut fßroteftorat ber

©efetlfdjaft abgehalten mürben, biefelben gut geleitet
unb gut befucht mareu. ©aitg befouber» erfreitlid)
ift bie SBahntehmung, baft in beftimmten Kurfeit
f)auptfäd)lid) bie 93ebürfitiffe ber unbemittelten 9lr=

bcitcrflaffe berüdfichtigt mürben. 33on größter 35c»

beutnng aber ift bie Tljatfadje, baj} im 33erid)te bett

ft ci it b i g en §audl)altuugdfd)nlen ber erftc piaß
eingeräumt mirb, m e il fie u it g 1 e i cl) n a d) I) a I tige r
git mirfeu im Staube feien, unb melchcit
Dcrmöge ihrer Seiftungen and) bie ßufnnft
gehöre. SBir merbeit fpäter auf beit 93erid)t gu»
rüdfomitten.

Sind) and beut 93erid)t ber Slütlifomntiffiott
finben mir 35eranlaffung, beit grauen bied uitb bad

gu ©emüthe gu füljrcit, gur 35ehcrgiguitg für fid) felbft
unb für ihre 91ngel)örigeit. ©» heißt u. 91. barin:
,,®urd) ben berntchrtett 33efitd) bed Slütli haben fiel)

auch hier hie ait anbern Orten unfered Smtbcd be»

fannteit unb nicht gur gierbe unferer Kcimat ge=

reidfenbeit Berfäufer unb Berfäuferiitnen boit 9Cn»

beufen an'd Slütli eingeteilt ; bie Befudjcr merbeit
beläftiget burd) 9Cnbieteit Don Steinen, Blumen,
grüd)teu, fd)fed)teit Photographien unb anbereit ®in»
gen. ©bettfalld ungehörig finben mir cd, menu ©e»

feüfdjafteitbad Slütli mit ben Ueberrcften ifjred SJtahfe»

beruitreinigeit. SBir haben nicht Diel bagegett, menu
bie Teilnehmer foldjer ©efeÜfd)aften, bie fid) auf
beut Slütli lagern, ihre mitgebrachten 33orräfl)e Der»

gel)ren, aber baß uadj ihrer SIbreife bie Ucberblcibfel,
93robftüde, Käferinbeit, SBurftenbcn, gerbrodjene ©lä=
fer unb glafchen, 91Hed untermifcht mit SJtafulatur
and aller §erreit Sänber, beut Slütli aid Slnbettfen
gitrüdgelaffeu merbeit, ift bod) fehr unaitftänbig unb
mir merbeit unferen päd)ter aumeifen, fold)e ©efefl»
fcl)aften gttnt Släumeit anguhalteit. Stuf beut Slütli
merbeit aber nicht nur uitermüitfcl)te Slnbenfen ba»

gelaffeit, fonbern cd merbeit Dont Slütli in fiöclgft

frecher SBeife auch fold;c mitgenommen. Schon früher
mußten mir unfere Sammlung Don Sllpenpflaitgeit
um bie Quellen horuitt eingehen laffen, met! Sifted
mieber abgeriffen mürbe, unb gmar nicht blod Don

unoerftäubiger Kiitberhanb, fonbern oon ©rmachfeneu.
ßd fontrnt jept noch Dor, baß 93efud;er bad Heine,
eingefriebigte ißrioatgärtdien bed tßächterd für @e»

meiugut cinfefgeit, Doit beit bortigeu 331umen fid) ohne

©rlaubitiß ein 91uben!eit pflüden, um — ja um bad»

felbe oft fc£)on bei ber Slücffafjrt im Schiff liegen
git laffen, unb Sie föitneit ed gemi§ begreifen, menn
uitferer Kontmiffion biejenigen 93efucf)er ant liebften
fiitb, bie, mie in früheren ßeiten, nach bem Slütli
fommen, nicht um einer SJcobc gu hutbigen, fonbern
um au gemeifjter Stätte bie Siebe gum 35aterlanbe

gu pflegen uitb ben Slütlifdjmur int eigenen fjergen
gu erneuern."

IBo fpßtt bre (Altern?
(©ie^e §rage 1660 im ©predjfaaL)

:^^kie grage: SBelchen Tifchplaß follen Slater
imfr SSlutter int Kaufe ihrer Derheiratheteit

llov ®'itber haben? muff Kerg unb ©etnüfh ber
Kinber entfdjeibeu. Unb menu bad Kerg

Don Tochter unb Sohlt ein richtig entpfinbenbed unb
rein unb banfbar geblieben ift, bann läßt ed gern
unb freubig, Doli Siebe unb ©hrfurdjt, altegeit bad
Dierte ©ebot fid) ratf)eit, bad ba fagt : ®u follft
Slater unb SSlutter ehren, auf baff Tir's mol)! get)C

ttttb ®u lange lebeft auf ©cbett

®er ®f)renpla| alfo gebührt bett ©Itern. SDlan

richte fid) nach Saitbedfitte, ob fie ber Kattdfrait
ober bem §au§herrn ben oberften fßlaij anmeidt,
unb räume ihn barnaclj ber SUutter ober bem Slater
ein. ©ntmeber fißt bann ber anbere Theit, Slater
ober SSlutter, bidft baneben, ober fie hüben ein ©n»

fclcl)ett ober Sotjn ober Tochter gmifchen fid) ; ober

mo bie» üblicl) ift, lä^t matt Slater unb SSlutter ein»

anber gegenüber plaß nehmen au ben beibett Streit»
ober an beit beiben Sdjntalfciten ber Tafel uitb
orbnet gmifchen fie bie Kittber unb ©itfel, entmeber

Don jeher Seite ber SSlutter foluolyl mie bed Slaterd
in abfteigenber Siitie (und) Silier unb SBürbc ge=

rechnet), ober matt befragt bie ©lient nach ihren 33e=

fehlen, men fie mit befoitberer Slorliebe unb 2Bol)l»

gefallen neben fid) gu hoben aitorbnen ; cd faitit in
ber Sleihcnfotge, meint ed bie ©lient geftatten, and)
gemedpelt merbeit, nut nicht Kummer uitb ®ifcrfud)t
bei beit gurüefgefeßten unter beit ©itfelit tjeroor
Zurufen.

Sloit allen großen SSlcnfdfeit, bie je burd) ©eifted»

große ober Kcrgendgüte htmDorragteit, miffen mir,
baff fie ihre ©ftcrit gu ehren Derftauben, baf; fie fie
in ißrern Kaufe itid)t ©äftc, fonbern Koudeltcru uitb
Kerreu feilt ließen unb für bie Seit ihrer 91nmefcu=

licit in ihrem Koufc ißneu ade Sledfte unb SBürbctt,
bie ben gaiuilienoberhäupient jufommeu, abtraten.
Tie berühinteften uitb heften ffläpfte ergäl)leit mit
Stolz bon ihrer armen Korfonft, ihrem bürftigeu,
forgeitgebrücften ©lternt)aufe, unb menu bie alten,
arnteu Seute, ihre ©Itern, fie gu befttcfien tauten,
bamt mar ber ©hreuptaß über all ben golbftroßcitben,
Dornehmen, l)od)iitütI)igeit Kofherrcu ihnen getoifj.
So hielt ed fßapft Siptitd Y., fo ©eorg unb Urban.

21(d bie lieblid)e, hochbegabte Königin Don Diu»

mäitien, eine beutfdje fflringcffin Doit ©eburt, bie jeßt
fo fd)loer Icibcnb gu Slcnebig baritieber liegt, fid) bed

S3efud)cd ihrer geliebten SSlutter erfreute, führte fie
biefe auf einem Sludflug in bad alte Kiofter Siuaia ;

einer ber ältefteu K'lofterhvüber fntg bie beutfehe

gürftin, meldjed beim ihr Tifchplaß fei ant K°fc
ihrer Tochter, unb aid bie gürftin»9Slutter ermieberte:
ber ©hreitplaü, ba nidte fein eidgraned Koupt Doli

SSefriebignng, uitb too'hlgefüflig luieberholte er immer
mieber: bad iff recht, fo foil cd feilt!

3d) beute, auch bie freien proteftantifdien Sdpueiger
unb Schmeigerinne.it crfeiutcn bie Berechtigung biefed
SSortcd an uitb erheben ben 9tudfprud) bed armen
rnmänifcheit SSlöuched gum Seitfpntd) ihred Thuitd
Slater unb SSlutter gegenüber, menn fie ihnen beit

Tifdfplaß aumeifen: Ter ©hrenplaß, ber ift ber

rechte, ber richtige, ber foil ed fein! segnes»onb«seta.

\p tu Bprüfî'cniI fdim tg Ucf (Ctcviclttimcv-
/ ItitnKUtuiicn in înnt CaitrnliUittcvn.

i Tie Sleröffeuttidnuig ber ©erid)teuerl)anblungeit
burd) bie Tagedpreffc ift fcl)on Dielfeitig unb oft Don
benfenben SJienfchenfreuuben aid ein foIgenfd)roerer
llebelftanb, aid eine Schule bed Safterd begeidjnet
morbett. Troßbent aber mirb biefe ©epflogeu'heit ge-
banteuiod fortgeübt unb bie §erren Siebattoren fdrehten
fid) nicht im SSlinbeften bemitßt gu fein, mie ihre bied»

fadfigcit 3Slittl)eiImtgeu bet bett ernfthaften Sefent bed

Blatte» Siebauern unb Humiden erregen, ©egen»
märtig nun ift nad)ftchenbc Slotig in einem Sltattc
gu lefen:

19. Sept. 3of). gatob Kclb Don 3Bedingeu»28ei=
niugen, 18 gal)re alt, toegen unfittlichen Kaubluugcn,
begangen üor 3 gahren au 3 Kinbern, mit 10 Tagen
©efangniß Dorbeftraft, mürbe Don ben ©efdjmorneit
bed 9iot()guchtüerfud)e§ fd)u£big ertlärt unb Don ber
Krtmutalfammer gu Vj2 gafjreit 91rbeit»t)aud, unter
Slbgug ber bereit» erftaubeuen Kaft, gur 33egal)lung
eine» ©eridjtdgelbed pon gr. 80, ber Kofteit ber Un»

terfuchmxg unb Beurteilung unb gu einer ©ntfehabi»

gititg Don gr. 120 an bie Tamnififatin (hier folgt
ber Dolle Slame unb SBohnort bed bebauerndmertheu
C'pfer» Dtel)ifcher Seibenfc£)aft) für erlittene Unbill Der»

urtl)cilt.
SBar ed mirflid) nött)ig, be» uitglücflichen SSläb»

djettd Dollen Slamen ber Oeffenttid^ïeit in biefer SBeife

preid gu geben? Te» männlichen Scheufal» Slamen
mochte feftgenagelt merben, bamit ihm ein gebe» füuftig
au» bent SBege gehen tanu; eilte Slol)hUt unb ein
fd)tuere» Unrecht ift ed aber gegen ba» fdjmer geprüfte
3Släbd)en, baß nad) allem ©rbulbeten fein Slame noch
ohne gmingenben ©runb an bie Qeffentliçhfeit gegerrt
mirb. SBir meinen, bad gefcßäbigte SSläbchen hätte
ein Dolled Stecht, auf 33eleibiguitg bitrcE) bie preffe
gu flagen.

Ten grauen gur 93ead)tung. Ter gaßred»
beridft bed @t. ©altifctien üaiitonddjcntiferd tpeitt unter
einer großen SJlenge intereffanten ©toffed and) golgenbed
mit: gtt ber ©tabt @t. ©allen ftettte fieb bei einer ga»
mitie regelmäßig nad) SSenüßung einer Kaffeemafdjine aud
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man in der Schule allen Firlefanz treiben will!
So wird das Schönste in Unsinn verkehrte

Drittes Bild, Ein Stückchen wird von begab

ten Kindern aufgeführt. Sie sprechen Prächtig und
lassen sich selbst durch Windstöße und sackende Tropfen

nicht beirren. Wenn nur das Ding nicht so

langweilig wäre. Ein herzlich guter Geistlicher ist
unter die Dramatiker gegangen und hat ein patriotisches

Gespräch gemacht, wo ein paar männliche und
weibliche „alte Schweizer" einander sehr fromme und
lehrreiche Sachen erzählen. Gehandelt wird in dem

Ding nicht und wenn man den größten Theil der

Hörerschaft nach ihrem Genuß fragen würde, hieße
eS, der A hat ein schönes, rothes Kleid angehabt
und die B hatte lange, blonde Flechten, während
sie sonst einen schwarzen Krauskops besitzt, lieber
den Vorbereitungen und der Ausführung ist das Regen-
Wetter hereingebrochen und daS Beste für die Kinder

muß nun im dumpfigen Raum genossen werden
— das Essen,

Ist nun bei allen dergestalt verhunzten Anlässen
nicht stets ein positiver, ein gesundheitlicher Schaden
entstanden, so liegt doch negativ eine Schädigung
vor. Die Kleinen haben nur an den materiellen
Genüssen wirklich Freude empfunden, nur sie bleiben
ihnen im Gedächtniß, Sage man nur nicht, das ist
stetS der Fall, Nehmen wir ein gut organismes,
ebenfalls erlebtes Jngendfest, Der Umzug wird so

ausgeführt, daß auch die „Erstkläßler" ohne
Abspannung mitkommen können. Die Rede wird mit
wechselnden Akzenten, mit gelegentlichem Strich in'S
Humoristische, mit größter Deutlichkeit, mit Apo-
strophirung durch Fragen, stets aber für volles
Verständniß Aller berechnet, gehalten, Sie besitzt Schwung
ohne Pathos, sie greift zuweilen in'S Konkrete hineilt,

Ein dramatisches Stückchen wird aufgeführt, aber
es stellen Kinder auch Kinder vor. Schon die Farbenwirkung

der Kostüme erregt Aufmerksamkeit, die deutliche

Sprache hält sie fest, die Bewegung nnd Grnp-
pirnng steigert sie fortwährend.

Das kann man überall machen, nur muß man
Jugendfeste als etwas sehr Ernsthaftes behandeln,
dafür rechtzeitig arbeiten und die rechten Leute an
den rechten Platz stellen. Die Schulpslege lasse die
Leute raisonniren, deren Winkel sie nicht mit dem

Zug absuchen kann, Sie gestatte Niemandem zu
reden, sei er Schnlpräsident oder Lehrer, der nicht
stir Kinder, und mit den äußern Mitteln begabt,
reden kann, Sie verzichte eher auf alles Reden,
bevor sie die Kinder quälen läßt. Man opfere etwas
für gute Jügendstücke, denn eine gelungene
Aufführung enthält starke Bildnngsmomente, und man
berufe die rechten Leute zum Einstudiren, Die
Begeisterung der Kinder und das richtige Material ist
überall zu finden. Nur greife man nicht die „Reichen"

heraus, sondern die mit Figur, Organ und
Temperament Begabten,

Vieles ließe sich noch über den Artikel Spiele
und Kollation sagen. In erstcrem werden jedoch

wohl die wenigsten Mißgriffe gemacht nnd wo beim
Essen unpassend gewirthschaftet wird, da liegt denn
doch krasse Gleichgültigkeit vor. Nur das ist zu
bedauern, daß man das Problem noch nicht gelöst hat,
den Wein bei Jugendfesten durch Milch oder ein
anderes passendes Getränk zu ersetzen, —

Der Kampf gegen die Feste wird gegenwärtig fast
bis zum Sport betrieben. Damit sie uns die Jugend-
feste ungeschoren lassen, müssen wir sie rechtzeitig auf
das ihnen zukommende Piedestal erheben. Die Eitelkeit

der Großen findet darauf keinen Raum, Aber die

Sorgfalt der Mütter, welche protestirt gegen zwecklose

und übermäßige Strapazen, soll es bauen helfen.
Die Gewissenhaftigkeit der Schulpflegen für den

Inhalt und die Anordnung der Anlässe wird es festigen.
Die Freude und die Opferwilligkeit des Publikums
wird es dann erhöhen. Möchte kein Sommer mehr
kommen, wo man die Frage auswerfen muß: Werden
Jngendfeste für die Kinder abgehalten?

Von besonderem Interesse für
die Frauen

ist der elfte Jahresbericht der Kochschul-
kommifsion der Schweizer, Gemeinnützigen

Gesellschaft, Es ist daraus zu entnehmen, daß
überall, wo Kochknrse unter dem Protektorat der
Gesellschaft abgehalten wurden, dieselben gut geleitet
nnd gut besucht waren. Ganz besonders erfreulich
ist die Wahrnehmung, daß in bestimmten Kursen
hauptsächlich die Bedürfnisse der unbemittelten
Arbeiterklasse berücksichtigt wurden. Von größter
Bedeutung aber ist die Thatsache, daß im Berichte den

ständigen Haushaltungsschnlen der erste Platz
eingeräumt wird, weil sic u n g l e i ch n a ch h a l tige r
zu wirken im Stande seien, und welchen
vermöge ihrer Leistungen auch die Zukunft
gehöre. Wir werden später auf den Bericht
zurückkommen.

Auch aus dem Bericht der Rütlikommission
finden wir Veranlassung, den Frauen dies und das

zu Gemüthe zu führen, zur Beherzignng für sich selbst
und für ihre Angehörigen, Es heißt u, A, darin:
„Durch den vermehrten Besuch des Rütli haben sich

auch hier die an andern Orten unseres Landes
bekannten und nicht zur Zierde unserer Heimat
gereichenden Verkäufer nnd Verkäuferinnen von
Andenken an'S Rütli eingestellt; die Besucher werden
belästiget durch Anbieten von Steinen, Blumen,
Früchten, schlechten Photographien nnd anderen Dingen,

Ebenfalls ungehörig finden wir es, wenn
Gesellschaften das Rütli mit den Uebcrrcsten ihres Mahles
verunreinigen. Wir haben nicht viel dagegen, wenn
die Thcilnehmcr solcher Gesellschaften, die sich auf
dem Rütli lagern, ihre mitgebrachten Vorräthc
verzehren, aber daß nach ihrer Abreise die Ucberblcibscl,
Brodstücke, Käserinden, Wurstenden, zerbrochene Gläser

nnd Flaschen, Alles untermischt mit Makulatur
ans aller Herren Länder, dem Rütli als Andenken
zurückgelassen werden, ist doch sehr unanständig nnd
wir werden unseren Pächter anweisen, solche
Gesellschaften zum Räumen anzuhalten. Auf dem Rütli
werden aber nicht nur unerwünschte Andenken
dagelassen, sondern es werden vom Rütli in höchst

frecher Weise auch solche mitgenommen. Schon früher
mußten wir unsere Sammlung von Alpenpflanzen
um die Quellen herum eingehen lassen, weil Alles
wieder abgerissen wurde, und zwar nicht blos von
unverständiger Kinderhand, sondern von Erwachsenen,
Es kommt jetzt noch vor, daß Besucher das kleine,
eingefriedigte Privatgärtchcn des Pächters für
Gemeingut ansehen, von den dortigen Blumen sich ohne
Erlaubniß ein Andenket! pflücken, um — ja um
dasselbe oft schon bei der Rückfahrt im Schiff liegen
zu lassen, und Sie können es gewiß begreifen, wenn
unserer Kommission diejenigen Besucher am liebsten
sind, die, wie in früheren Zeiten, nach dem Rütli
kommen, nicht um einer Mode zu hnloigen, sondern
um an geweihter Stätte die Liebe zum Baterlande
zu pflegen und den Rütlischwnr im eigenen Herzen
zu erneuern,"

Wo Men die Eltern?

Frage: Welchen Tischplatz sollen Vater
und Mutter im Hause ihrer verheiratheten
Kinder haben? muß Herz und Gemüth der

Kinder entscheiden. Und wenn das Herz
von Tochter und Sohn ein richtig empfindendes nnd
rein und dankbar geblieben ist, dann läßt es gern
und freudig, voll Liebe und Ehrfurcht, allezeit das
vierte Gebot sich rathen, das da sagt: Du sollst
Vater und Mutter ehren, auf daß Dir's Wohl gehe

nnd Du lange lebest ans Ecden!
Der Ehrenplatz also gebührt den Eltern, Man

richte sich nach der Landessitte, ob sie der Hansfrau
oder dein Hausherrn den obersten Platz anweist,
und räume ihn darnach der Mutter oder dem Vater
ein. Entweder sitzt dann der andere Theil, Vater
oder Mutter, dicht daneben, oder sie haben ein
Enkelchen oder Sohn oder Tochter zwischen sich; oder

wo dies üblich ist, läßt man Bater und Mutter
einander gegenüber Platz nehmen an den beiden Breitoder

an den beiden Schmalseiten der Tafel und
ordnet zwischen sie die Kinder nnd Enkel, entweder

von jeder Seite der Mutter sowohl wie des Vaters
in absteigender Linie (nach Alter und Würde
gerechnet), oder man befrägt die Eltern nach ihren Be¬

fehlen, wen sie mit besonderer Vorliebe und Wohl
gefallen neben sich zu haben anordnen; es kann in
der Reihenfolge, wenn es die Eltern gestatten, auch
gewechselt werden, um nicht Kummer nnd Eifersucht
bei den Zurückgesetzten unter den Enkeln hervor
zurufen.

Von allen großen Menschen, die je durch Geistes
größe oder Hcrzensgüte hervorragten, wissen wir,
daß sie ihre Eltern zu ehren verstanden, daß sie sie

in ihrem Hause nicht Gäste, sondern Hanseltern nnd
Herren sein ließen nnd für die Zeit ihrer Anwesenheit

in ihrem Hanse ihnen alle Rechte und Würden,
die, den Familienoberhäuptern zukommen, abtraten.
Die berühmtesten nnd besten Päpste erzählen mit
Stolz von ihrer armen Herkunft, ihrem dürftigen,
sorgengcdrückren Elternhanse, und wenn die alten,
armen Leute, ihre Eltern, sie zu besuchen kamen,
dann war der Ehrenplatz über all den goldstrvtzenden,
vornehmen, hochmüthigen Hofhcrren ihnen gewiß.
So hielt es Papst Sixtus V,, so Georg und Urban,

Als die liebliche, hochbegabte Königin von
Rumänien, eine deutsche Prinzessin von Geburt, die jetzt
so schwer leidend zu Venedig darnieder liegt, sich des

Besuches ihrer geliebten Mutter erfreute, führte sie

diese ans einem Ausflug in das alte Kloster Sinaia;
einer der ältesten Klosterbrüder frug die deutsche

Fürstin, welches denn ihr Tischplatz sei am Hose

ihrer Tochter, nnd als die Fürstin-Mutter erwiederte:
der Ehrenplatz, da nickte sein eisgraues Haupt voll
Befriedigung, und wohlgefällig wiederholte er immer
wieder: das ist recht, so soll cS sein!

Ich denke, auch die freien protestantischen Schweizer
nnd Schweizerinnen erkennen die Berechtigung dieses
Wortes an und erheben den AnSsprnch des armen
rumänischen Mönches zum Leitsprnch ihres ThnnS
Vater und Mutter gegenüber, wenn sie ihnen den

Tifchplatz anweisen: Der Ehrenplatz, der ist der

rechte, der richtige, der soll es sein! A.M-z «°n e-- Dà,

Mie Veröffentlichung der Gerichtsver-
/ Handlungen in den Sagesblättern.

i Die Veröffentlichung der Gerichtsverhandlungen
durch die Tagespreise ist schon vielseitig und oft von
denkenden Menschenfreunden als ein folgenschwerer
tlebclstand, als eine Schule des Lasters bezeichnet
worden. Trotzdem aber wird diese Gepflogenheit ge-
dankenlos fortgeübt nnd die Herren Redaktoren scheinen
sich nicht im Mindesten bewußt zu sein, wie ihre dies-
fallsigen Mittheilungen bei den ernsthaften Lesern des
Blattes Bedauern und Unwillen erregen. Gegenwärtig

nun ist nachstehende Notiz in einem Blatte
zu lesen:

10, sept, Joh, Jakob Held von Weckingen-Wei-
ningen, Its Jahre alt, wegen unsittlichen Handlungen,
begangen vor 3 Jahren an 3 Kindern, mit 10 Tagen
Gefängniß vorbestraft, wurde von den Geschwornen
des Nothzuchtversuches schuldig erklärt und von der
Kriminalkammer zu l G Jahren Arbeitshaus, unter
Abzug der bereits erstandenen Haft, zur Bezahlung
eines Gerichtsgeldes pon Fr, 80, der Kosten der
Untersuchung nnd Beurtheilung und zu einer Entschädigung

von Fr, 1?0 an die Damnifikatin (hier folgt
der volle Name und Wohnort des bedauernswerthen
Opfers viehftcher Leidenschaft! für erlittene Unbill
verurtheilt.

War es wirklich nöthig, des unglücklichen Mädchens

vollen Namen der Oeffentlichkeit in dieser Weise
preis zu geben? Des männlichen Scheusals Namen
mochte festgenagelt werden, damit ihm ein Jedes künftig
aus dem Wege gehen kann; eine Rvhheit und ein
schweres Unrecht ist es aber gegen das schwer geprüfte
Mädchen, daß nach allem Erduldeten sein Name noch
ohne zwingenden Grund an die Oeffentlichkeit gezerrt
wird. Wir meinen, das geschädigte Mädchen hätte
ein volles Recht, auf Beleidigung durch die Presse

zu klagen.

Den Frauen zur Beachtung, Der Jahresbericht

des St, Gallischen Kantonschemikers theilt unter
einer großen Menge interessanten Stoffes auch Folgendes
mit: In der Stadt St, Gallen stellte sich bei einer
Familie regelmäßig nach Benützung einer Kaffeemaschine aus
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btanïeirt, inroenbig Berginntem Suffer Unrooplfein, mit
Srepreig, unb Kojiffpmerg ein. ®ie öerbäcEjtiße .Staffee»

ntafdflne waitbertc sunt Kantongpemifer; il)re fogenannte
Serginnung enthielt 87 ißrogent SÖIei, bag fief) in jebem
in ber Wafcptttc bereiteten Kaffeeaufguß naproeifeit ließ.
Unb bod) flammte biefe Kaffeentafpine au? einer großen
unb renommirten Umrttembergifpen gabrtf!

** *
grn grauenffofter SBonnenftein Bei ©eufen

ttmrbe bie eprmürbige ©djtoefter Waria Speobora ©oletta
Waupfe aï? grau Wuttcr geroäplt. Sie mürbe geboren
beit 2. Wat 1846 al? ©oepter bc? ©errn Segtrfgammamt
got). ©eorg Wauple Bon ©oßau.

** *
©er grauenbunb SSintertpur mirö mit 1. Ro«

Beniber b. g. eine ©ienftboten« unb 9tr6eiterpau?paltung?«
fpule eröffnen. ®er Stur? bauert Bier bOionate: ©püle«
rinnen Bon SBiutcrtfjur unb Umgebung paben für Unter«
ript, SBopnung unb Seföftigung bie befepeibene ©aje Bon
gr. 60 ,51t entrichten ; für ausmärt? SBopnenbe beträgt
bag Kurggelb gr. 80. ®a bie ©eftedunggfoften paußt«
fnplip au? freimütigen beitragen ber bortigen ©ittroopner«
fdjoft beftritten morben finb, mar e? auep geboten, für
©djüterinnen Bon äBintertpur eine Sergünftigung begüg«
fid) be? Kurggelbe? einzuräumen.

** *
Son einem eigentfjümlidjcn Kaufabfpluß tuirb aug

Kergerg, greiburg, Berichtet, ©in Sanbwirtp, ber girfa
4-0 reich mit grüpien begangene Dbftbäume Befißt, pat
ben bie?jäprigen ©efammterirag fester ©age ber Stüd
um einen fbtafjpen berfanft. ®as roirb Biel gu gaplen geben.

*

©ine eigenartige 2tu?fiedung Beranftattet ber Guar«
tierberein Sänggaffe in Sern. 300 ©pulfinber biefe?
©tabtbegirfe? Berpf£icf)teten fid), je gmei Sfuntenftöcfe in
Sflege gu nehmen. ®ic einen biefer Stumenftßde lieferte
ber botanifpe ©arten, bie anbern ïamen au? beit ©arten
ber ©tabt. gerner pflegten Biete Kinbcr bie eigenen Sfu«
men. ®iefe Stumenftöde fotten nun auggeftedt luerben.
®er Reinertrag ber Sfu?ftettung tuirb auf bie eingelnen
Kinfeer uertpeitt unb at? goitb'g in ein ©parffeft eilige«
tragen, mag at? ©runbftod für fünftig eingufüprenbe
@pul»@f>arfafiabüplein gelten fott.

** *
Sie „©ptoeigerifpe Seprergettung" unb bag „Serner

©pulblatt" fpreepen ftp entfdyeben gu ©uitften ber ©teil«
fcbrift aug.

** *
git 9t merit a ift au Bcrfpiebenen Orten berfucfjt

morben, fünftlip Regen gu erzeugen, unb bag Experiment
ift in ©egenben gelungen, bie jahrelang feinen Regen
fapen. @g gefepiept bieg mittetft ©prengftoffen, bie auf
ber ©rbe unb iit bei ©öpe gut ©pplofion gebracht roer«
ben. ©emöljnlid) Beroöltt ftd) ber ©immel Bereit? nap
mentgen ©tunben, nadfbent bag experiment brei big Bier
total roieberpott morben"ift.
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Rott)!ot)t. ©in fefter, bunfelrotper Rotpfopf, hon
mcldjern man bie äußerften, groben SSlätter entfernt flat,
tpetlt mau in ber Witte burcp unb fepnetbet bie Bon ben
bieten Rippen befreiten ©äfften in fabenfeine ©treifdjen.
gngroifpen läßt man 8—10 faute, gute Stepfet mit Rot ff«

mein gu einem feinen Srei Berfopen. SDiefer Srei mirb
mit 1ji Siter gutem Rott,mein, einigen ©tücfpeu gttefer,
etma? ©atg unb 100 ©ramm gutein Rinb?nierenfett ober
©änfefpmalg aufgeïocpt, ben gefpnittenen Kopl gibt man
bagu unb bünftet ipn auf geiinbent getter ober im Dfen
roaprenb einer ©tunbe gut gugebeeft gar. Qutcpt tnapt
man ipn mit etma? Wepl ober aufgelegter ©tärf'e bünbig
unb gibt, roenn notproenbig, nod) ein fleineg @üßd)en
©ffig bei. Sratrourft, gebratene? ©ptoeinefleifp ober ge«
brätelte Seber finb gu Rotpfopl paffenb unb Beliebt.

sfc Ä

©infape 9fepfeffpeife. ©efepälte unb fein ge«

fpnißelte faure Stepfei merbett mit etma? geftoßenem gutter
untermengt unb einige ©tunben gugebeeft liegen gelaffen.
Wit einem einfachen Dmelettenteig Bennifdjt unb in einer
mit Sutter anggeftriepenen gorm ober ©cpüffel mirb bie
SKaffe im Dfen geBaden.

*

gunge Kartoffeln in ber 9tfd)e gebraten,
©djon einige ©tunben Bor beut ©ebraud) roäfdjt matt bie
Kartoffeln, läßt fie an ber Suft tuieber trodneit unb legt
fie bann für fo lauge in gtiipenbe SXfcpc, Bt? fie meid)
finb. §entac() pußt man fie mit einem raupen ©uepe
rafcp ab unb ferbirt fie in einer gefalteten ©erBiette an«
gerichtet. SKau reidjt frifepe Sutter unb lueicp gefoepte
©ter baju.

* * 4
©ebampfte Kartoffeln. Recpt gleicpmäßig fletne

Kartoffeln merben mit ber ©cpate abgetoept, hierauf ge«

fepält, bann mit eilt paar Söffein Boll Jus gu Braun ge«
bratener Sutter getpau unb über beut geuer, gugebedt,
gu gelbbrauner garbe eingebämpft. ®ie Kartoffeln paffen
gu jebem gefoepten unb gefepmorten gleifcp.
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JfragBn.
grage 1669: ©eil ber gnfluenga leibet mein Scann

ftet? an heftiger ®iarrpöc. ©roß ©ebrauep Betfcptebcner
pauemitiel, ärgtlicper Apilfc unb Sintnenbung einer Kneipp'«
fcl)en SBafferïur fonnte bas Hebel nidjt befeitigt merben.
SBüßte bietteiept eine ©rfaprene boep ein SKittel gut Se«

feitigung biefer Kranïpeit gür guten Ratp banft gum
Sarau? gr. soi. 6.

grage 1670: SBelcper ©rfaprene ift fo freunblicp, mir
Sfbreffen mitgutpeilen, mo man au? erfter §anb billige
9lrbeiterpofen Begtepcit fanu? gu meldjer gabrif finb
gum SBieberberfauf roollene unb palbmoKene Reften gu
begiepen? ®er Segug gegen Saargap'lmtg.

grage 1671: Kann mir Bietleicpt gemanb Räpere?
fiber bie Kneipp'fcpen SSafferpeifanftalten ber Dftfcpmcig
mittpeilen? SBelcpe ber Slnftalten märe mopl für eine
Kur int ©pätperbft gu empfeplen?

grage 1672: Um freunblicpe Seantmortung nad)«
ffepenber grage Bon ©cite gebifbeter, erfaprener Serjonen
bittet eine bitrcp moplmciuenbe Sefannte unfieper @e«

machte : gft c? einer breißigjäprigen grau geftattet, in
meprjapriger Slbmefenpeit ipre? ©pemanne? burdf ba?
galten Bon SJSenfionnären ipr peint gu Bermertpen unb
ipre gett nußbringenb au?gufüllen, opne färepten gu
muffen, be?pafb Bon ber guten ©efellfcpaft über bie Slcpfel
aitgefepen gu merben? Seften ®anf gum Sorau?. at. s.

grage 1673: Stein fOtanti flagt leben SRorgen über
SPopffcpmergen unb Stppetitlofigfeit, roa? ipn mürrifd) unb
Berbroffen maept. SBelcpe? Seiben Jann Diefent Hebel gu
©runbe liegen unb ma? ift piegegett gu tpun? @r mill
burepan? feinen OIrgt gu Ratpe giepen unb gegen feinen
Sffiillett mage id) and) niept, ntiep mit biefer grage an
einen Birgt gu menben. SJitr felBft gept iit biefent galle
lebe ©rfaprung ab, benn bei einer unoerpeiratpeteu, alten
©ante aufgemadjfett, Bin icp letber niental? in bett gaH
gefommen, naep biefer Ricptung nttep Belepren gu fönnen.

Sungc grau in 2(.

grage 1674: Kann ein dßäbdjen Bon 18 gapren,
9tu?Iänberin, fiep auf-eigene ganft für längere geit Ber«

traglich an einen ®ienffplaß Berbtngen unb pat ein foleper
Sertrag Recptägültigfeit gür freunblicpe Olntroort befielt
©auf. tvi:. St. 0. ©. in p.

Änttworfen.
91uf grage 1665: Olm heften lernt ba? Kinb eine

frembe ©praepe, menu ipttt biefelbe Bon flein auf neben
ber flRutterfpracpe ftetgfort gu ©epör gebracht mirb, fo
baß e? in biefent gbtotit unoermerft gum ©predpen fomnit.
©? lafjen fiep auf biefe SBeife gmei unb brei Spcodjen
nebeitetnanber lernen. ®ag ©infüpren tu bie ©rammatif
ift ©aepe be? fpätereit llnterricpte?. ©auptbebingung in
biefent Stüd- ift fleißige? Sefen bem Sifter angepaßten
Sefeftoffe?.

9Iuf grage 1666: ©inc Offerte ift auf betn fßriüat«
mege übermittelt morben.

Stuf grage 1667 : ©in unfeplbore? Rfittel ift bie

Kräftigung be? gefammten Drganigmu? burcp naturge«
mäße? Serpalten: Siel mäßige Semegung in freier Suft,
falte Säber, SBafcputtgen unb Üeberfpülitngen be? Körper?,
Uernünftige Kleibung (uiept? eng anliegenbe?) unb einfache,
reiglofe Raprung. ©cplafen bei offenem genfter, ftatt auf
geberfiffen auf Roßpaarpolfter.

Stuf grage 1668 : Sei Barten Rägeln empfiehlt es

fiep, biefelben öfter gu fdjabeu unb nad)per mit ©alol«
SanoIin=Seife tüchtig gu Bürften. lieber Radjt merben
bie Rägel mit ©alot«Sanoïin»@albe Beftricpen, worauf alte
Seberpanbfcpupe übergewogen merben. gum öfteren SBafcpett
ber ©änbe bebtette man fiep in biefent gade naep bem

Rnfetfen nur be? mannen SBafferg.
Ruf grage 1662: ©te (nämlicp bie jungen fDtäbcpen

Bon peutgutage) molten ade gehört merben, leine aber
mit! gupören. Unb boep ift aufmerffameS, BerftäubigeS,
öerftänbnißBode?,'freunblicpe?, rupige? gupören eilte große
Kunft, Biedeidjt bie fepmerffe uub gitgteicp lteben?mür'bigfte
unb am raeiften gefdjäßte Bon allen gefedfdjaftlicpen Kün«
ften. 88er in fletnerem ober größerem Kreife öfter? ba?
feetenlofe ©erteiern müpfam eingetrichterter, faum palb
berftanbener unb aufgefaßter Kongertlieber, ba? polpernbe
ober überftürgte ©eutnterbrefdjen fepr mettig geift« ober
gemütpBoder, aber befto mepr Bon pat?6recpertfd)en, ge«

fünftelten Sdjmiertgfetten rotmmelnber Klaoierftücte über
fiep ergepen laßen mußte, ber Berftept ben Befoitberen lieb«
reigettbcit gauber, ben ein junge? fRäbcpen au?üBt, ba?
freunblicp uub befepeibert gu fagen roeiß: gep fanu niept
Klarier fpielen, icp bin im ©ingen uiept auggebilbet. ®aß
e? eilt großer ©dfaß ift, wenn mau feinen Kinbern burcp
Uernünftige, naturgemäße Sepaubtung, ©eponung uub
Starfimg eilte flangoode, frifepe, reine Stimme erpalten
unb Bod ermorben pat, mit ber ba? junge föläbdjen opite
giereret fomopt, mie opne 91nfprmpmacpen in eilt früh«
liepe? SoIf?Iieb mit einftimmen, auep felbft eg anftimmen
fann, baß bie übrigen einfallen, ba? heöarf mopl feiner
©rluäpnung. ©? ift niept nötpig, ade tpöriepten Woben
mitguntaepen, unb ift finttlo?, plößliep, meit e? Wobc ift,
ein ©aient gu peuepetn. ®ie Wobe, SRalerei, Hhtfif, Silb«
pauerei u. brgl. gu treiben, meil e? in ©efeüfcpaft gum
©längen beiträgt, roirb fiep halb genug überlebt pabeit.
®a? Wufif pegeit unb pflegen, um im ©epoße ber ga«
ntilie fiep baran gu erqniden unb gu erfreuen, roirb fiep
niemal? überleben, benn ba? ift feine Wobe, fonbern eine

alte, liebe ©itte. ©s ift ©ünbe, ber ober jener Rücfficpt
ober fperfon gu Siebe ein Kinb roiber Reigung unb Se«
gabung iit irgenb eilten Seruf pineingubrängen ; e§ ift
©ünbe, ber Wobe gu Siebe ein junge? ORäbcpert miber
Reigung unb Segabung (benn feiten ift erftere ba,. mo
leßtere fcplt) gur 9lu?übung irgenb einer Kunft abgurip«
ten, ©ünbe gegen be§ Ktnbes ©efunbpeft, ©ünbe gegen
bie Bergeubete geit, ©ünbe gegen bie mißbanbelte TOufe.

gn ber laufenben ©rgäplung : @? fepidt fiep nipt, fepen
©te fa aup felbft, mie Biel anmufptger unb perggemin«
nenber ein junge? SRäbpcit ift, ba? nipt auf gefefifpaft«
Itpe gorberungen nnb Rücfficpteit pin gu einem armen
Bleffpen unb flügellapmen Rapageien, fonbern gu einer
fröpltpen, felbftftänbig benfenben, uodmtdftigeu Rerfön«
lipfeit ergogen morben ift. ftgues.

Stuf grage 1664: ®te ©pinergen ber Kleinen finb
entmeber golgen leipter ©rfältungen unb ©rpißungen,
gu arger ©rmnbung in golge gu Bielen Rennen?, ©oben?
unb ©prittgen?, ober fie pa'ben ipre Urfape in tag?über
Bergepriem unreifen ober fplepten Dbft. gft ba? Kinb
gur SBaprpeit ergogen, fo roirb es ber Wutter leicht lein,
burp lieBebode?, eingepenbe? gragen Wittag? Bor ©tfp
unb ?I6enb? beim ©cplafenlegen be? Kinbe? ba? Riptige
gu ermitteln; mau fpare ba? genaue Rbfragen unb ©r«

gäplenlaffen nipt Pi? gum SIBenb eilte? Boden ©age? auf,
ba big bapin bie ©äffte ber Heilten ©borpeiten uitb Unter«
nepmungen Born Worgen bergeffeit feilt merben, opne baß
ba? Kinb eine? Serfptoeigenê gu Pefpulbigen märe, ffiie
Wutter muß bag Kinb beranlaffen, gur Rrobe einmal
einen gangen ©ag lang fein Dbft gu effert ; fie muß biefe
ffîeifung nipt al? Sefepl unb Serbot ergepen taffen, fort«
beru in gornt eine? liebeboden Ratpe?, gleipfam al? Ser«
abrebung unb Ueberetnfommen groifpen gmei guten greun«
ben. Watt gebe ber Kleinen, falls mirfliep am ©nbe eine?
folpen fßrobetage? bie ©pmergeu augblieben, bann aber
in gufunft bei ©ifp Erfaß für ba? gu entbeprenbe un«
auSgcmäplte Dbft braußen in ©eroäprung einiger tabel«
lofer, fpönergrüpte gum Wittagsbrot, gft gu Bermutpen,
baß nipt Wagen unb Serbauung bie Urfape ber ©prner«
gen finb, fo geroöpnc man ba§ Kinb an Sarfußgepen bei
©onnenfpein, auf argem ©teinboben mit Korffanbalen,
bei Regenwetter iit modelten ©pupen mit Korfjoplett,
geige ipm, mie e? fip öfter? ben Keinen Seih mit ber
flapen ©anb reiben müffe (im Kreife Bon unten linf?
nap oben rept?), gönne ipm 2—3 Wal wöpentlip ein
manne? ©eifettbab, meint möglich täglip ein ©proimm«
bab, auf ade gäde aber Worgen«, Wittag? nnb 216enb?
eine naturfalte Rbreibung Bon oben bis unten, opne 21b«

troefnung, mit napfolgenber ©inpüdung in ©emb unb
Kitte'tpeu ober Regeitmänielpen, barin e? fip barfuß luarm
rennen uub fßringeu muß, epe ba? Bode Sfnfleiben begm.
ba? ins Seit gepen erfolgt.

Sorbebingung bei ad bent ift natiirlip, baß bie Kleine
nipt git fpät ober mit Bollern Wagen in? Sett fommt.
SBann befommt fie ipr 2tbenbbrot unb mag gibt e? ba
SBann gept fie fplafen? Sie barf nipt über 7—8 Upr
auf bleiben unb muß ipre leßte Waplgeit gmifpen 5—6
Upr 216enbs Befomnteit. gleifcp, SBein, ©pee, Kaffee, Kraut,
gette, faure, gewürgte ©peifen finb fplepterbing? au?«

gefploffen. ©in ©püfjelcpen biefe Wtlp, eilt ©pmarg«
butterbrötpen, ober eilt ©la? frifepe SRilp mit Srot, gur
©rgängung adenfad? ein Slpfef, fßfirfip ober eine Sirne,
ober eilt ©eder SRilp mit Seeren (wenig guefer), für
großen ©unger aap nop eine groiebadjcpmtte ober ein
gefcplageneg @t : menu biefe Waplgeit gur riptigen ©tunbe
gegeben roirb unb bas guBettegepen reptgeifig erfolgt,
bann merben ©ie poffentlip feilte Klage mepr pabeit unb
bie Kleine feine ©pntergeit. eignet.

.Bit |päf.
CErjäljItmg ber lUanpefa Cnlombi.
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(Çortjeftung.)

][(§ ber fßater ben folgenben SOlorgen miep gu
polen !ant, faitb icp ipn noep Pefümnterter
als dag» guüor, uub erwartete tpöripterweife,

er werbe nun opne gweifet mit bent Sorftfjfag meiner
Serpeiratpung peraugrücfeit. gep begann bamit, mtep
naep beut föcHuben SKama? gu erfunbigen.

gept niept gut," erwiberte er bftfter, „du
Wirft fie übrigen? balb fepen. iîradfte, fie Weber

(Srftauuen, noep 33etrübniß werfen gn taffen."
gep wagte feine weitere grage, fonbern glaubte,

an? feiner Stutwort entnehmen gu fönneu, baß ipr
Seben in ©efetpr fei, bereitet man boep Serwanbte
unb greunbe in fofper SBeife auf ben Stubficf eine?
©terbenben bor. SSie rafcp waren meine $eiratpß«
gebanfen üerffogeu! SBie traurig nap einer Streu«

nung bon itapegu neun gapren ließ meine epeimfepr
fiep an!

SDfeiit Sater füprte ittip in ein unbefannte? .©an»
am @nbe ber großen fßfatanen«9fffee, beffen genfter
nad) ber eifernett Srücfe uitb bem SSaïentino fapen.
@r trat fofort in eine» ber innern ©etnäper.
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blankem, inwendig verzinntem Knpfer Unwohlsein, mit
Brechreiz, und Kopfschmerz ein. Die verdächtige
Kaffeemaschine wanderte zum Kantouschcmiker: ihre sogenannte
Verzinnung enthielt 37 Prozent Blei, das sich in jedem
in der Maschine bereiteten Kasfeeanfguß nachweisen ließ.
Und doch stammte diese Kaffeemaschine aus einer großen
und rcnommirten württembergischen Fabrik!

»
^
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Im Fr au en kl oster Won neust ein bei Teufen
wurde die ehrwürdige Schwester Maria Theodora Coletta
Mauchle als Frau Mutter gewählt, Sie wurde geboren
den 2, Mai 1846 als Tochter des Herrn Bezirksammann
Joh, Georg Mauchle von Goßau,

-
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Der Frauenbund Winterthur wird mit 1,
November d, I, eine Dienstboten- und Arbeiterhaushaltungsschule

eröffnen. Der Kurs dauert vier Monate: Schülerinneu

von Winterthur und Umgebung haben für Unterricht,

Wohnung und Beköstigung die bescheidene Taxe von
Fr, üb zu entrichten: für auswärts Wohnende betragt
das Kursgeld Fr. 80, Da die Erstellungskosten
hauptsächlich auS freiwilligen Beiträgen der dortigen Einwohnerschaft

bestritten worden sind, war es auch geboten, für
Schülerinnen von Winterthur eine Vergünstigung bezüg
lich des Kursgeldes einzuräumen,

-e
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Von einem eigenthümlichen Kaufabschluß wird aus
Kerzers, Freiburg, berichtet. Ein Landwirth, der zirka
49 reich mit Früchten bchangcne Obstbäumc besitzt, hat
den diesjährigen Gesammtertrag letzter Tage per Stück
um einen Rappen verkauft. Das wird viel zu zählen geben,

-e

Eine eigenartige Ausstellung veranstaltet der Qnar-
tierverein Länggaffe in Bern, 300 Schulkinder dieses
Stadtbezirkes verpflichteten sich, je zwei Blumenstöcke in
Pflege zu nehmen. Die einen dieser Blumenstöcke lieferte
der botanische Garten, die andern kamen aus den Gärten
der Stadt, Ferner pflegten viele Kinder die eigenen
Blumen. Diese Blumenstöcke sollen nun ausgestellt werden.
Der Reinertrag der Ausstellung wird auf die einzelnen
Kinder vertheilt und als Fonds in ein Sparheft
eingetragen, was als Grundstock für künftig einzuführende
Schul-Sparkassabüchlcin gelten soll.

Die „Schweizerische Lehrcrzeitung" und das „Berner
Schulblatt" sprechen sich entschieden zu Gunsten der
Steilschrift aus.

In Amerika ist an verschiedenen Orten versucht
worden, künstlich Regen zu erzeugen, und das Experiment
ist in Gegenden gelungen, die jahrelang keinen Regen
sahen. Es geschieht dies mittelst Sprengstoffen, die auf
der Erde und in der Höhe zur Explosion gebracht werden,

Gewöhnlich bewölkt sich der Himmel bereits nach
wenigen Stunden, nachdem das Experiment drei bis vier
Mal wiederholt worden" ist,

Für Küche und Haus

Rothkohl. Ein fester, dunkelrother Rothkohl, von
welchem man die äußersten, groben Blätter entfernt hat,
theilt man in der Mitte durch und schneidet die von den
dicken Rippen befreiten Hälften in fadenfeine Streischen,
Inzwischen läßt man 8—10 saure, gute Aepfel mit Rothwein

zu einem feinen Brei verkochen. Dieser Brei wird
mit HF Liter gutem Rothwein, einigen Stückchen Zucker,
etwas Salz und 100 Gramm gutem Rindsnierenfett oder
Gänseschmalz aufgekocht, den geschnittenen Kohl gibt man
dazu und dünstet ihn auf gelindem Feuer oder im Ofen
während einer Stunde gut zugedeckt gar. Zuletzt macht
man ihn mit etwas Mehl oder aufgelöster Stärke bündig
und gibt, wenn nothwendig, noch ein kleines Güßchen
Essig bei. Bratwurst, gebratenes Schweinefleisch oder
gebratene Leber sind zu Rothkohl Passend und beliebt.

^ ^
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Einfache Aepfeljpeise. Geschälte und fein
geschnitzelte saure Aepfel werden mit etwas gestoßenem Zucker
untermengt und einige Stunden zugedeckt liegen gelassen.
Mit einem einfachen Omelettcnteig vermischt und in einer
mit Butter ausgestrichenen Form oder Schüssel wird die
Masse im Ofen gebacken.

H
^ 5

Junge Kartoffeln in der Asche gebraten.
Schon einige Stunden vor dem Gebrauch wäscht man die
Kartoffeln, läßt sie an der Luft wieder trocknen und legt
sie dann für so lange in glühende Asche, bis fie weich
sind. Hernach putzt man sie mit einem rauhen Tuche
rasch ab und servirt sie in einer gefalteten Serviette
angerichtet. Man reicht frische Butter und weich gekochte
Eier dazu.

-i-
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Gedämpfte Kartoffeln. Recht gleichmäßig kleine
Kartoffeln werden mit der Schale abgekocht, hierauf
geschält, dann mit ein paar Löffeln voll Aus zu braun
gebratener Butter gethan und über dem Feuer, zugedeckt,

zu gelbbrauner Farbe eingedampft. Die Kartoffeln passen

zn jedem gekochten und geschmorten Fleisch,

Fragen.
Frage 1609: Seit der Influenza leidet mein Mann

stets an heftiger Diarrhöe, Drop Gebranch verschiedener
Hausmittel, ärztlicher Hilfe und Anwendung einer Kneippr-
fchen Wasserkur konnte das Uebel nicht beseitigt werden.
Wüßte vielleicht eine Erfahrene doch ein Mittel zur
Beseitigung dieser Krankheit? Für guten Rath dankt zum
Boraus Fr. M. ,s.

Frage 1070: Welcher Erfahrene ist so freundlich, mir
Adressen mitzutheilen, wo man aus erster Hand billige
Arbciterhosen beziehen kann? In welcher Fabrik sind

zum Wiederverkauf wollene und halbwollene Resten zu
beziehen? Der Bezug gegen Baarzahluug,

Frage 1071: Kann mir vielleicht Jemand Näheres
über die Kneipp'schen Wasserheilanstalten der Ostschweiz
mittheilen? Welche der Anstalten wäre wohl für eine
Kur im Spätherbst zu empfehlen?

Frage 1072: Um freundliche Beantwortung
nachstehender Frage von Seite gebildeter, erfahrener Personen
bittet eine durch wohlmeinende Bekannte unsicher
Gemachte: Ist es einer dreißigjährigen Frau gestattet, in
mehrjähriger Abwesenheit ihres Ehemannes durch das
Halten von Pensionnären ihr Heim zu verwerthen und
ihre Zeit nutzbringend auszufüllen, ohne fürchten zu
müssen, deshalb von der guten Gesellschaft über die Achsel
angesehen zu werden? Besten Dank zum Voraus, M, S.

Frage 1073: Mein Mann klagt jeden Morgen über
Kopfschinerzen und Appetitlosigkeit, was ihn mürrisch und
verdrossen macht. Welches Leiden kann diesem Uebel zu
Grunde liegen und was ist hiegegen zu thun? Er will
durchaus keinen Arzt zu Rathe ziehen und gegen seinen
Willen wage ich auch nicht, mich mit dieser Frage an
einen Arzt zu wenden. Mir selbst geht in diesem Falle
jede Erfahrung ab, denn bei einer unverheiratheten, alten
Taute aufgewachsen, bin ich leider niemals in den Fall
gekommen, nach dieser Richtung mich belehren zu können,

Frage 1074: Kann ein Mädchen von 18 Jahren,
Ausländerin, sich auf eigene Faust für längere Zeit
vertraglich an einen Dienstplatz verdingen und hat ein solcher

Vertrag Rechtsgültigkeit? Für freundliche Antwort besten
Dank. Fr. Cl, v. G. in F.

Antworten.
Auf Frage 160.1: Am besten lernt das Kind eine

fremde Sprache, wenn ihm dieselbe von klein auf neben
der Muttersprache stetsfort zu Gehör gebracht wird, so

daß es in diesem Idiom unvermerkt zum Sprechen kommt.
Es lassen sich auf diese Weise zwei und drei Sprachen
nebeneinander lernen. Das Einführen in die Grammatik
ist Sache des späteren Unterrichtes. Hauptbedingung in
dieseni Stück ist fleißiges Lesen dem Alter angepaßten
Lesestoffes.

Auf Frage 1666: Eine Offerte ist auf dem Privatwege

übermittelt worden.
Auf Frage 1667: Ein unfehlbares Mittel ist die

Kräftigung des gesammten Organismus durch naturgemäßes

Verhalten: Viel mäßige Bewegung iu freier Luft,
kalte Bäder, Waschungen und Üeberspülungen des Körpers,
vernünftige Kleidung (nichts eng anliegendes) und einfache,
reizlose Nahrung. Schlafen bei offenem Fenster, statt auf
Federkissen auf Roßhaarpolster.

Auf Frage 1608: Bei harten Nägeln empfiehlt es

sich, dieselben öfter zn schaben und nachher mit Salol-
Lanolin-Seife tüchtig zu bürsten. Ueber Nacht werden
die Nägel mit Salol-Lanolin-Salbe bestrichen, worauf alte
Lederhandschuhe übergezogen werden. Zum öfteren Waschen
der Hände bediene man sich in diesem Falle nach dem

Anseifen nur des warmen Wassers.
Auf Frage 1662: Sie (nämlich die jungen Mädchen

von heutzutage) wollen alle gehört werden, keine aber
will zuhören. Und doch ist aufmerksames, verständiges,
verständnißvolles,ffrcnndliches, ruhiges Zuhören eine große
Kunst, vielleicht die schwerste und zugleich liebenswürdigste
und am meisten geschätzte von allen gesellschaftlichen Künsten.

Wer in kleinerem oder größcrem Kreise öfters das
seelenlose Herleiern mühsam eingetrichterter, kaum halb
verstandener und aufgefaßter Konzertlieder, das holpernde
oder überstürzte Hernnterdreschen sehr wenig gcist- oder

gemüthvoller, aber desto mehr von halsbrecherischen,
gekünstelten Schwierigkeiten wimmelnder Klavierstücke über
sich ergehen lassen mußte, der versteht den besonderen
liebreizenden Zauber, den ein junges Mädchen ausübt, das
freundlich und bescheiden zu sagen weiß: Ich kann nicht
Klavier spielen, ich bin im Singen nicht ausgebildet. Daß
es ein großer Schatz ist, wenn man seinen Kindern durch
vernünftige, naturgemäße Behandlung, Schonung und
Stärkung eine klangvolle, frische, reine Stimme erhalten
und voll erworben hat, mit der das junge Mädchen ohne
Ziererei sowohl, wie ohne Anspruchmachen in ein
fröhliches Volkslied mit einstimmen, auch selbst es anstimmen
kann, daß die übrigen einfallen, das bedarf wohl keiner
Erwähnung. Es ist nicht nöthig, alle thörichten Moden
mitzumachen, und ist sinnlos, plötzlich, weil es Mode ist,
ein Talent zu heucheln. Die Mode, Malerei, Musik, Bild-
hanerei u. drgl. zu treiben, weil es in Gesellschaft zum
Glänzen beiträgt, wird sich bald genug überlebt haben.
Das Musik hegen und Pflegen, um im Schoße der
Familie sich daran zu erquicken und zu erfreuen, wird sich

niemals überleben, denn das ist keine Mode, sondern eine

alte, liebe Sitte. Es ist Sünde, der oder jener Rücksicht
oder Person zu Liebe ein Kind wider Neigung und
Begabung in irgend einen Beruf hineinzudrängen: es ist
Sünde, der Mode zu Liebe ein innges Mädchen wider
Neigung und Begabung (denn selten ist erstere da, wo
letztere fehlt) zur Ausübung irgend einer Kunst abzurichten,

Sünde gegen des Kindes Gesundheit, Sünde gegen
die vergeudete Zeit, Sünde gegen die mißhandelte Muse.

In der laufenden Erzählung: Es schickt iich nicht, sehen
Sie ja auch selbst, wie viel anmuthiger und herzgewinnender

ein junges Mädchen ist, das nicht auf gesellschaftliche

Forderungen und Rücksichten hin zu einem armen
Aeffchen und flügellahmen Papageien, fondern zu einer
fröhlichen, selbstständig denkenden, vollwichtigen Persönlichkeit

erzogen worden ist.

Auf Frage 1664: Die Schmerzen der Kleinen sind
entweder Folgen leichter Erkältungen und Erhitzungen,
zu arger Ermüdung in Folge zu vielen Rennens, Tobens
und Springens, oder sie haben ihre Ursache in tagsüber
verzehrtem unreifen oder schlechten Obst. Ist das Kind
zur Wahrheit erzogen, so wird es der Mutter leicht sein,
durch liebevolles, eingehendes Fragen Mittags vor Tisch
und Abends beim Schlafenlegen des Kindes das Richtige
zu ermitteln; man spare das genaue Abfragen und Er-
zählenlaffen nicht bis zum Abend eines vollen Tages auf,
da bis dahin die Hälfte der kleinen Thorheiten und
Unternehmungen vom Morgen vergessen sein werden, ohne daß
das Kind eines Berschweigens zu beschuldigen wäre. Die
Mutter muß das Kind veranlassen, zur Probe einmal
einen ganzen Tag lang kein Obst zu essen; sie muß diese
Weisung nicht als Befehl und Verbot ergehen lassen,
sondern in Form eines liebevollen Rathes, gleichsam als
Verabredung und Uebereinkommen zwischen zwei guten Freunden.

Man gebe der Kleinen, falls wirklich am Ende eines
solchen Probetages die Schmerzen ausblieben, dann aber
in Zukunft bei Tisch Ersatz für das zu entbehrende un-
ausacwählte Obst draußen in Gewährung einiger tadelloser,

schöner Früchte zum Mittagsbrot. Ist zu vermuthen,
daß nicht Magen und Verdauung die Ursache der Schmerzen

sind, so gewöhne man das Kind an Barfußgehcn bei
Sonnenschein, auf argem Steinboden mit Korksandalen,
bei Regenwetter in wollenen Schuhen mit Korksohlen,
zeige ihm, wie es sich öfters den kleinen Leib mit der
flachen Hand reiben müsse (im Kreise von unten links
nach oben rechts), gönne ihm 2—3 Mal wöchentlich ein
warmes Seifenbad, wenn möglich täglich ein Schwimmbad,

auf alle Fälle aber Morgens, Mittags und Abends
eine naturkaile Abreibung von oben bis unten, ohne Ab-
trocknung, mit nachfolgender Einhüllung in Hemd und
Kittelchcn oder Regenmüntelchen, darin es sich barfuß warm
reimen und springen muß, ehe das volle Ankleiden bezw.
das ins Bett gehen erfolgt.

Vorbedingung bei all dem ist natürlich, daß die Kleine
nicht zu spät oder mit vollem Magen ins Bett kommt.
Wann bekommt sie ihr Abendbrot und was gibt es da?
Wann geht sie schlafen? Sie darf nicht über 7—8 Uhr
auf bleiben und muß ihre letzte Mahlzeit zwischen s—6
Uhr Abends bekommen. Fleisch, Wein, Thee, Kaffee, Kraut,
Fette, saure, gewürzte Speisen sind schlechterdings
ausgeschlossen. Ein Schüsselchen dicke Milch, ein
Schwarzbutterbrötchen, oder ein Glas frische Milch mit Brot, zur
Ergänzung allenfalls ein Apfel, Pfirsich oder eine Birne,
oder ein Teller Milch mit Beeren (wenig Zucker), für
großen Hunger auch noch eine Zwiebackschnitte oder ein
geschlagenes Ei: wenn diese Mahlzeit zur richtigen Stunde
gegeben wird und das Zubettegehen rechtzeitig erfolgt,
dann werden Sie hoffentlich keine Klage mehr haben und
die Kleine keine Schmerzen.

ZN spät.
Erzählung dvr Marchrsa Eolombi.

(5»nsttz»ng.)

z^ls der Vater den folgenden Morgen mich zu
holen kam, fand ich ihn noch bekümmerter
als TagS zuvor, und erwartete thörichterweise, >

er werde nun ohne Zweifel mit dem Vorschlag meiner
Verheirathung herausrücken. Ich begann damit, mich
nach dem Befinden Mamas zn erkundigen.

„Es geht nicht gut," erwiderte er düster, „Du
wirst sie übrigens bald sehen. Trachte, sie weder
Erstannen, noch Betrübniß merken zu lassen."

Ich wagte keine weitere Frage, sondern glaubte,
ans seiner Antwort entnehmen zu können, daß ihr
Leben in Gefahr sei, bereitet man doch Verwandte
und Freunde in solcher Weise ans den Anblick eines
Sterbenden vor. Wie rasch waren meine Hciraths-
gedankcn verflogen! Wie traurig nach einer Trennung

von nahezu nenn Jahren ließ meine Heimkehr
sich an!

Mein Bater führte mich in ein unbekanntes Hans
am Ende der großen Platanen-Allee, dessen Fenster
nach der eisernen Brücke und dem Valentino sahen.
Er trat sofort in eines der innern Gemächer.



160 SdjUuHjcr FrattEU-Teinmg — ©latter für been îjâuattdien Errata

Slie werbe id) bie ßersjerretßenbe 8jene oergcffeit,
bte meinen (Sinpg unter baë bätcrlidje Tad) be-

gleitete.
„tpier ift fie," rief mein Später, bie Tßürc üffttenb,

ber ©lutter 31t, bie idj nidjt 31t feßett Dermocßte.

„0b Tu fie Woßt nod) fennft?"
Klopfenbeit .föersen», Doli tiefer Bewegung näherte

id) mid) ber Schwede, bod) gögerte id), fie 31t über-
fcfjreiten, beb ©ufeë Don innen gewärtig. Steleiit id)
erbtiefte nur jwei flehte abgemagerte tpänbe, bie com
Ditlfiüifd) mid) absuWeßren ftrebten, unb fjörte eine
bitnne, freifdjenbe ©tirante bie SBorte ausflogen:

„Stein, nein! Sie foil mid) nid)t fefjen — ici)
Würbe ifjr nur ©fei einflößen, — fie barf raid) in
biefera gnfianb nidjt fefjen — fort, fort — ffifjrc fie
f)iu weg!"

Ter skater fenfjte, bief; mid) warten uttb betrat
allein ba» gintmer. ©lid) umWenbeitb, fat) id) raid)
einem alten tnerrn gegenüber, unferent .spaubarjte, bat
id) bon Kiitb auf gefannt. gd) ergriff feinen Stritt.
„Ilm ®otte»WiHen, fagen ©ie mir bie 9Batjrf;eit —
fteßt eê fo fcßlttiim um ©laitta?"

„Stein, beruhige Tid)," antwortete er. „©§ ift
feine unmittelbare ©efaßr Dorßanbett."

SBa» follte id) benfeit ShtgftüoII ftanb id) bor
einem geheititnißbollen, nameitlofett Uttglüd. SBeinenb
barg id) mid) f)inter ber Thür unb harrte nteineb Ur«
tßeil»fprucße§. Ter Toftor üerfudjte ntid) 31t tröften :

„Sterböfe ©rfeßeimmgen... burefjaub nießt beunrußi-
geub... braueßft barob nießt felbft franf 31t Werben...
nur biet i&djonung unb ©tute), tiebeb Kinb, unb bor
Steleiit feine foleßen SBeinfrämpfe in ©egenwart ber
Kranfett." ©r nannte ntid) Tu, afê wäre id) nod)
ein Kinb, bod) tonnte er mid) nur erfannt fjabeit,
weil er an biefer ©teile ntid) faitb, berat wie feßr
fjatte icf) mief) in ber langen geh beränbert! SSteine

natürliche Sebßaftigfeit war längft bent gefegten, ernft-
fjafteit SBefeit ber Seßrerht gewid)eu, unb groß war
id) and) geworben, wenngleich ©rmübung, Slbgefcßlof-
fen£)eit, unterbrüefter Summer unb bie gaii3e Unna-
türlidßfeit meiner liebearmen gttgenb ein blûtjenbeê
©ebeißen oertjinbert batten, fo baß* id) itocf) immer gart
genug aubfef)en ntoeßte, babei fdjlanf wie ein fftotjr,
bon gelblicher, unter bent tieffd^warjen fjaar nod)
blaffer ßerüortretenben ©efidftbfarbe, bie meine ftctb
bunfetn unberänberten Stetgen uod) feßwärser unb größer
erfdjeinen ließ. Slfê ob fid) alleë S5£ut itt bie Sippen
gebrängt hätte, belebten biete allein ate purpurfarbene
Streifen, bem ©luitbe eilte» gieberfraitfett Dergletdjbar,
baë tobtenäßnlicße, farbtofe ©efießt.

gd) achtete Weber ber SBorte beë alten greuitbeë,
nod) feine» bertrautidjen Tu; mein Sßr fjing einsig
an jebem Ton, ber au» bem initern gimmer braitg.
(Sitte heftige Oteruenfrifië mochte bort ftattfinben ; nad)
lautem, fjefttgem ©chreien uttb ©cßlucßsen üernahnt
id) ()3apaë ©timme in langer, befänftigenber Siebe,

©nblicß öffnete fid) bie Thür. „Sontra, Siaffaetta!"
Slm gangen Seihe sitternb, ohne bie Stetgen auf-

3ufd)fagett, folgte idf ihm, ben feften ©orfaß erneuernb,
jeben ©inbruef, welcher.Slrt er and) fein möge, 31t

üerbergen.
©eint ©opßa angelangt, fagte ©apa Wie furs bor-

her: „ipier ift fie."
3d) fcfjaitte auf unb fließ — ade Sorfäße ber-

geffenb — einen Schrei unfägticfjeit, nttbesWiitgbarett
©ntfeßen» au». „0 ©lama, meine ©lama," ftammelte
id), unb ,,Wa» ift au» Tir geworben," Wollte meinem
unbebadjten ©luitbe entfcßlüpfen, afê gfücfficbjerweife
ein somiger, fräftiger Trttd Doit ©ater» §anb, bie
meine ginger noch untfcßloffen hielt, an mein ©er-
fpreeßen mich erinnerte, geh fan! neben bem Sager
meiner ttnglüdlicßen SJlutter in bie Kraee unb Der-
fliehte, bureß SEßieberßolung meineë Stetërttf» mit bloß
gärtlicßer ©etonung ben Dorigen Stetëbrucf beë

©ntfeßen» 31t üerWifchen. Stelera er hatte 31t beutted) ßer=

au»geflungen, unb SDÎama, bie mit gekannter Stengft-
lichfeit auf bie SBirfttng geffoäfjt, bie ber erfte SInblicf
auf ntid) ausüben Würbe, lieh fid) nicht täufchen —
fie brad) in ein laute» ©Seilten au». — 21d)! ©del,
wie bie SIermfte e» gefürchtet, flößte fie mir nicht ein,
Wohl aber ltnenblicfjeS SScitfeib. SBa» id) Dor mir
faf), war ein sufammeitgefchrumßfter Sürßer, ber fattnt
bie ©röße eines achtjährigen Sfinbeê erreichte, mit Der-
früntmten, eingesogenen, gelähmten ©liebern, mit per-
gamentartig barüber gefpannter gelblicher §aut, baf)in
bie fchönett, blonbctt $aare, ihr Stöfs uttb if)re greube,
SBimpent unb Slugeitbrauen Derfd)wuttben, bie ifjreâ
natürlichen ©ahmen» beraubten Sittgen ftier blideub,
mit unheimlichem, an @eifte»franfe erinnernben 2Iite-
brud,-Weif unb eingefallen ber gafjnlofe SJiunb, baë
fürdjterlich grote»fe ©ilb eine» gealterten ß'inbe». Scie
(jatte fie weber bebeuteube gntettigens, nod) große
©hnraftereigenfehäften befeffeu unb be»()alb war ge-

rabe fie am allcrwenigftcu geeignet, biefe entftcllenbe
unb SSSiberWillett einflöfjenbe Stranfheit mit Seelen-
ftärfc 31t ertragen. SJIehr at» ©djmerseit peinigte fie
ber ©ebanfe, iit biefent ©uftaub Don frühem ©efaittiten,
bie fie iit ihrer Schönheit ehemafê bewitnbert, gefel)eit
31t Werben, unb fetbft bie SJiutterliebe ober wenigftett»
ber mütterliche guftinft Ijatte über biefe empfiitblidje
©igenltebe nicht 31t fiegeit üermocht. Site fie meine
Slnfunft üernahnt, War il)r erfter gtnpnl», mich 31t-
rüdsuftoffen, fiel) 311 oerbergeit, mir 31t üerbieten, fie
31t fefjen. getit weinte fie au» ©chant unb Temütl)i-
gitng. Unb bie erfiett SBorte, nad) beneit mein
ergriffene», liebettbe» Igevj fehnfücfjtig üertangte, lautete :

„0 ©ott! Tit bift gro| 1111b fchön geworben, inbeffen
id) sunt Ungeheuer Würbe."

©» Hang Wie ein ©orWitrf, baß id) gewagt, mir
ansueigiteit, wa» fie Derlorcit.

3d) Warb nunmehr ißre jfSflegeritt unb @efäl)rtin.
©ed)t unb (ßflicht foWo'f)t beftimmten ntid) 31t biefent
Stmt, al» and) ber SBttnfd) meine» ipersett», um aller
fd)Wärnierifchen Siebe Willen, bie e» früher für fie
gehegt, mit be» ttnfäglicfjeit ©bitleib» willen, WoDoit
e» jeßt für fie erfüllt War. ©ie fomtte meine Tienfte
nidjt suritdweifen, uahnt fie aber nur wiberWiHig an.
9JHßmutt)ig äußerte fie fid) be» Oeftern, ber Slnblid
Don gugenb unb ad)öttl)cit fei ißr unerträglich, ba
fie barin nur eine ©raufamfeit be» Sdjidfate mehr er-
bliefe unb ba§ in bem ©itbe beffen, lua» e» ihr geraubt,
fie ben ©crluft mit fo herber empfinbett laffe.

ÏRit Sluênahute be» alten Slrste» bitrfte fid) nie-
ntanb außer ber gamilie ißr nahen. Unter biefer ©e-
bittgttng alleilt erlaubte fie mir, ißre SBärteriu 31t fein.
„@iel)ft Tu, meine Tochter," fagte fie, „wenn Tu
bei mir bleiben miHft, mußt Tu bttrd)au» unb
Dollftänbig jebent ©er!el)r mit berSBelt entfagen, e»

Wirb für Tid) eilte Slaufttr feilt, id) ertrage e» nicht,
e® geßt über meine ft'rafte, in meinem jammerDotlen
©uftanb mich 31t seigen. ©» liegt mir aber ferne, Teine
gugettb für mich opfern 31t wollen, ©efinite Tid)
alfo Wohl! ©ollteft Tu eilt gefettigere» Sebeit Dor-
Siel)en, fo wirb ©apa leicht eine Uuterluuft in guter
gamilie für Tid) finben..."

SBar id) nidjt feit 3nhren nn Slaufur gewöhnt?
SBeber faunte id) bie ©Seit, noch Derlaitgte id) nach

ihr. Tic Don SJlanta gefteHtc ttitb itjr fo bebenllidj
erfdjeineube ©ebingung ließ mich alfo gleichgültig,
War id) twcl) überzeugt, baß bereit ©rfülluttg mir
mental» fdjwcr fallen Würbe. Tie ffiubeëticbe, biefe erfte
ttitb einsige glantnte meine» ©erseit», glühte Doit Steuern

auf, angefacht burd) bie ©eWißljeit, meiner SJhttter
nothwenbig geworben 31t feilt, Tag uttb ©acl)t fie
pflegen, mit Siebe unb Sorgfalt umgeben 31t bürfen.
3hr Sebeit würbe mein Sebeit feilt — jeßt eitblicß,
jeßt, ba id) bie, au» ber gamilie ©ewiefene, baßin
3urüdfel)rte, afê bie ©erWeferin eine» fdjweren, aber
heiligen Slmte».

Unfere ©ebieititng beftanb au» einem ffodl unb
einer alten ffammerfratt, Weld) leßtere nur bchülftid)
War, bie Srattfe au§ bent ©ett in bett Sel)nftul)I 3U

tragen, ©onft bebiente ici) fie gang allein unb auê-
fcßließlich, unb Wie id) e» üorau»gefel)en, gewöhnte
fie fid) binnen St'ursem fo feßr ait meine ©egenwart,
baß e§ ißr fdjwer fiel, attcl) nur eine ©tunbe barauf
311 Dergichteit. ©iit bem ©goiëmit» ber Sranfett
Derlaitgte fie ttad) wir, felbft sur ©efrtebiguug ber ge=
riugfügigften ©ebttrfniffe ; faitm einen Truni ©Saffer»
nal)m fie Don ber ©anb be» ©ater» ober ber Kammerfrau

an, unter bent ©orwaube, fie hätten feine frettitb-
ließe 2lrt.

3d) fcßlief in ihrem ©immer, baë utwermerft and)
©ßsiittnter unb ©alon geworben War, ba mau fid)
überhaupt intnter bariit aufhielt ; fie wollte feine ©ci-
nute allein gelaffen feilt, ©apa leiftete ratë gWar feiten
©efellfcßaft ; beë ewigen Klagen» auf bie Tauer über-
brüffig, tttieb er bie erftideitbe Sltmofpßäre be» Kran-
feitsimmer», wo, Wie er fagte, jeber freie Sltfjemsug
unmöglich War.

Slitegeftredt auf bie (Shntfe-Songtte Derbracßte bie
arme ©canta ißre langen Tage, über ißre entfdjwun-
bene ©d)ön()eit jammernb, ober bie llmuiffenheit ber
2'lerste anflagenb, bie feilt ©litte! 3U ißrer .fieitung
fänben. gwifeßen hinein fielen wof)l noeß bittere ©e-
merfungen über bie ©leicßgültigfeit „ber Scute", bie
fid) barait gewößnt hätten, fie leiben 31t feßeit unb
feinen Kummer meßr barob empfänben. Unter „biefett
Seuten" üerftanb fie ©apa unb mieß. Unfere ©üße
beleibigte fie, Diel lieber hätte fie ttn» ht ©ersWeiflttng
gefeßen. Taß wir e» im ©runbe waren, ba bie Jpoff-
nuugëlofigfeit ißreä ©uftaitbeë feine Tättfcßung meßr
Sitließ, ftrebten wir gerabe Dor ißr 31t üerbergen, um
ißr ben leßteii Scßimmer Doit tpoffnung, an ben fie
fid) flammérte, nießt 31t rauben, unfere ©cutßlofigfeit
nießt and) auf fie überstttragen. 3ßre Don jeßer an-

fprttcß»DoHeitnb oberflächliche @entûtl)êart erhielt bureß
bie Kranfßeit eilten ßorbeit ©cigcfcßiuacf. Slit Stelle
ber forglo» finblicßeit epeiterfeit, bie fie fo uitwibcr-
fteßlid) gemacht, trat jeßt ein reisbare», leidjt 31t ©orn-
auëbrûdjen geiteigteê SBefeu Doit unberechenbarer Sau-
iteußaftigfeit.

3d) Derfucßte, meine Sluße ftet» 31t bewaßreit, in
fanfter unb heiterer SBeife mit ihr 31t Derfefjreit uttb
bureß ©orlefett fie möglicßft 31t serftreuen. ©atürlicß
Wollte fie nur ©oittdne hören, Sicbeëgefdjidjteit —
eilte neue SBelt für ntid), ber id) nur 311 balb ein
teibenfdjaftltcheë gutereffe abgewann, ©etbft wenn
©lama fdjlief, Deriuocßte id) bie fpamteitbe Settüre
nidjt absttbreeßen. ©lit gierigen Singen unb flopfenbent
fersen waitbte id) ©latt um ©latt, auf» Ipeftigfte
ergriffen üott biefett frembartigeit ©rlebniffeit, beit
ßeißen, mid) Derwirrenben Seibenfcßaften. Tie Siebe»-
erflärttngen rührten ntid) 311 Tßräiteit ttitb hinterließen
mir fo nachhaltigen ©inbritcf, baß fie ttadj langer
geit in meinem fersen wieberflangett unb icß fie au»-
Wenbig Wußte, SBort für SBort. Ta» ßeiße ©lut flieg
mir babei iit bie SBangen; meine erregten Stcrücn
fponnten fiel) uttb eine unerflärlicße ©eßnfucßt
bemächtigte fieß meiner, eine rafflofe Uitgebulb, bie plöß-
lid) in büftere ©djWermuth fid) löste.

Oft, weint bie ©lama Sinei intereffante gigttreu iit
einem ©ueße gefttnben — eë waren bie» immer bie
Siebenben — unterhielt fie fid) bantit, baë ©ltd) fcßlie-
ßettb, ben muthmaßlicßeit ©cßluß beë ©erßältmffe»
3wifd)eit beit ©cibeit burd) unfere eigene ©ßantafie
erratßen 3U laffctt. gßr gefielen Dor Slllent ©ntfüß-
ruitgen, Toppel-Sclbftntorbe, ftürntifdje Stetten, ßers-
Serreißettbe Trennungen, ober atteß langfameë, glcicß-
faitt auf betn Koßlenfeuer heimlicher, ßoffitungälofer
Siebe ßtnfterbenbe» ©ieeßthum. ©ë Derlaitgte fie, alle
bie Seibenfcßaft, bereit fie felbft mental» fäßig gewefeit,
in ben ©ücßerit 31t fiitbeit ; fie ließ fielt gerne ritßren
unb erfeßüttern, foftete mit @enugtl)uung Doit bent

ftarïeit Tranle ftitrmifdjer ©rregungen, oßue babei
bie leifefte Störung itjreë eigenen paffiDen Tafeilte
befürchten 31t mitffen. ge einförmiger unb farblofer
biefeë fieß anließ, befto gieriger griff fie naeß foldiett
fünftlidj erzeugten SIffeftert.

gel) bagegcit 30g meine ©cßlüffe ftetë baßin, baß
ade ©eßwierigfeiteu fieß ebnen, bie Siebenben iit
rußiger ©lüdfeligfeit Dereint, irgenbwo auf bent Saitbe
in einem einfamen ^âuëdjen ißr Seben befcßließeit
Würben, gd) Derfeßlte nießt, nteineu ©chüßliitgcit ben

iregen einer saßtreießen Slacßfoiuuteitfchaft unb eilt
lauge», an patriarcßalifdjen gamiliettfreuben reießeö
Sebeit sustterlettneu. ©ei biefer ©efdjmadëridjtmtg
ßegte icß eine befonbere ©orliebe für ettglifiße Slontane,
in benen bie Siebe sluar Weniger heftig, aber um fo
inniger unb tiefer erfeßeint. Sind) ermangelte icß nießt,
meine Siebenbett mit einem maßreu tpeißßunger ttaeß

©elbftaufopferung anësuftatten, iit biefe beit eigent-
lidjett ©Wed alleu Siebenë uttb Sebenë 31t Derlegen.
fpanbelte eë fieß ttnt eß e br e c£) er ifcß c Siebe, fo itaßiit
icß unabänberlidj Partei für ben Derratßetten Tßeil,
ob SBeib ober ©lautt, berat ©ertraitenêbrudj, llttbe-
ftäitbigfeit unb Ungered)tigfeit empörten mich unter
allen llmftänbeit.

Taê ©ilb eineë Weißen tpäitöcßeite mit grünen
Säbeit, inmitten weiter, blüßenber SBiefen unb gelber,
ßatte fid) meiner ©orfteüung bemäeßtigt. Taßin Der-
legte icß ben ©cßauplaß meiner ôelben, ftetë eilt
©larat unb eine grau. Tie grau War — id), ber
©tarnt — eine gbee. gcß fannte ja feinen, gn
ben aeßt gaßren meineë KIofterlebenë war mir fein
mânnlidjeë SBefeit je Dor Slugen gefontmen, afê ber
(ßförtner, ber geiftlicße ©ater ttnb jener bereite bc-
feßriebene (Satte Sauraê. Uttb jeßt, itt unferent çattfe,
getreu ben ©efeßleu ©lamaê, Warb Sliemattb
empfangen afê ber alte Toftor.

©0 blieb berat mein gbeat eineë (Satten ober @e=

liebten ein SBefeit oßue beftimmte ©eftalt, auê gärt-
licßleit, ,'ptngebung, sJled)tlidjfeit, ©roßmutß ttitb (Seift
gentifdjt, auë Tugenben sufammeugefeßt, benen bie
Treue ber ©efäßrtin auf Seben unb Tob bie Kroite
auffeßte. Stele biefe ©igenfeßaftett ßatte icß ftetë er-
ftrebt unb im Stetberit gefueßt, nie aber Dereint fie
gefuitben ; nun feßntc icß ntid) naeß bent SBefeit, baë
SBefen, baë fie üerförpertt würbe, oßne iit meiner Un-
feuntitiß uttb Uiterfaßreußeit eine greifbare, beftimmte
Körperlicßfeit mir 31t beulen, Weicße 31t fcßaffeit felbft
meiner gefcßäftigeit (ßhantafie numöglid) gewefen Wäre,

(gortjeßung folgt.)

®ic „dmtge SBclt" ïamt erft ber ttiicfjftcn
Stummer unfere® ©latte® Deigctcgt tuerben unb bitten Wir
freunbltcfjft nut (Sntfdjutbigung.

gertag brr „öttjureßer ^rauen-Jtg."
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Nie werde ich die herzzerreißende Szene vergessen,
die meinen Einzug unter das väterliche Dach be-

gleiteten
„Hier ist sie," rief mein Vater, die Thüre öffnend,

der Mutter zu, die ich nicht zu sehen vermachte,
„Ob Du sie wohl noch kennst?"

Klopfenden Herzens, voll tiefer Bewegung näherte
ich mich der schwelle, doch zögerte ich, sie zu
überschreiten, des Rufes von innen gewärtig. Allein ich
erblickte nur zwei kleine abgemagerte Hände, die eon-
vnlsivisch mich abzuwehren strebten, und hörte eine
dünne, kreischende Stimme die Worte ausstoßen:

„Rein, nein! Sie soll mich nicht sehen — ich
würde ihr nur Ekel einflößen, — sie darf mich in
diesem Znstand nicht sehen — fort, fort — führe sie

hinweg!"
Der Vater seufzte, hieß mich warten und betrat

allein das Zimmer, Mich umwendend, sah ich mich
einem alten Herrn gegenüber, unserem Hausarzte, den
ich von Kind ans gekannt. Ich ergriff seinen Arm,
„Um Gotteswillen, sagen Sie mir die Wahrheit —
steht es so schlimm um Mama?"

„Nein, beruhige Dich," antwortete er, „Es ist
keine unmittelbare Gefahr vorhanden,"

Was sollte ich denken? Angstvoll stand ich vor
einem geheimnißvollen, namenlosen Unglück, Weinend
harg ich mich hinter der Thür und harrte meines Ur-
theilchprnches. Der Doktor versuchte mich zu trösten:
„Nervöse Erscheinungen... durchaus nicht beunruhigend

brauchst darob nicht selbst krank zn werden,,,
nur viel Schonung und Muth, liebes Kind, und vor
Allein keine solchen Weinkrämpfe in Gegenwart der
Kranken," Er nannte mich Du, als wäre ich noch
ein Kind, doch konnte er mich nur erkannt haben,
weil er an dieser stelle mich fand, denn wie sehr
hatte ich mich in der langen Zeit verändert! Meine
natürliche Lebhaftigkeit war längst dem gesetzten,
ernsthaften Wesen der Lehrerin gewichen, und groß war
ich auch geworden, wenngleich Ermüdung, Abgeschlossenheit,

unterdrückter Kummer und die ganze Unna-
türlichkcit meiner licbearmen Jugend ein blühendes
Gedeihen verhindert hatten, so daß ich noch immer zart
genug aussehen mochte, dabei schlank wie ein Rohr,
von gelblicher, unter dem tiefschwarzen Haar noch
blasser hervortretenden Gesichtsfarbe, die meine stets
dunkeln unveränderten Augen noch schwärzer und größer
erscheinen ließ. Als ob sich alles Blut in die Lippen
gedrängt hätte, belebten diese allein als purpurfarbene
Streifen, dem Munde eines Fieberkranken vergleichbar,
das todtenähnliche, farblose Gesicht,

Ich achtete weder der Worte des alten Freundes,
noch seines vertraulichen Tu; mein Ohr hing einzig
an jedem Ton, der aus dem innern Zimmer drang.
Eine heftige Nervenkrisis mochte dort stattfinden; nach
lautem, heftigem Schreien und schluchzen vernahm
ich Papas Stimme in langer, besänftigender Rede,
Endlich öffnete sich die Thür, „Komm, Raffaella!"

Am ganzen Leibe zitternd, ohne die Augen
aufzuschlagen, folgte ich ihm, den festen Vorsatz erneuernd,
jeden Eindruck, welcher Art er auch sein möge, zu
verbergen.

Beim sopha angelangt, sagte Papa wie kurz vorher:

„Hier ist sie,"
Ich schaute auf und stieß — alle Vorsätze

vergessend — einen Schrei unsäglichen, unbezwingbaren
Entsetzens aus, „O Mama, meine Mama," stammelte
ich, und „was ist aus Dir geworden," wollte meinem
unbedachten Munde entschlüpfen, als glücklicherweise
ein zorniger, kräftiger Druck von Vaters Hand, die
meine Finger noch umschlossen hielt, an mein
Versprechen mich erinnerte. Ich sank neben dem Lager
meiner unglücklichen Mutter in die Kniee und
versuchte, durch Wiederholung meines Ausrufs mit bloß
zärtlicher Betonung den vorigen Ausdruck des
Entsetzens zn verwischen. Allein er hatte zu deutlich her-
ausgeklnngen, und Mama, die mit gespannter Aengst-
lichkeit auf die Wirkung gespäht, die der erste Anblick
auf mich ausüben würde, ließ sich nicht täuschen —
sie brach in ein lautes Weinen aus, — Ach! Eckel,
wie die Aermste es gefürchtet, flößte sie mir nicht ein,
wohl aber unendliches Mitleid, Was ich vor mir
sah, war ein zusammengeschrumpfter Körper, der kaum
die Größe eines achtjährigen Kindes erreichte, mit
verkrümmten, eingezogenen, gelähmten Gliedern, mit Pcr-
gamentartig darüber gespannter gelblicher Haut, dahin
die schönen, blonden Haare, ihr Stolz und ihre Freude,
Wimpern und Augenbrauen verschwunden, die ihres
natürlichen Rahmens beraubten Augen stier blickend,
mit unheimlichem, an Geisteskranke erinnernden
Ausdruck, welk und eingefallen der zahnlose Mund, das
fürchterlich groteske Bild eines gealterten Kindes, Nie
hatte sie weder bedeutende Intelligenz, noch große
Charaktereigenschaften besessen und deshalb war ge¬

rade sie am allerwenigsteil geeignet, diese entstellende
und Widerwillen einflößende Krankheit mit Seelen-
stärkc zu ertragen. Mehr als Schmerzen peinigte sie

der Gedanke, in diesem Znstand von frühern Bekannten,
die sie in ihrer Schönheit ehemals bewundert, gescheit

zn werden, und selbst die Mutterliebe oder wenigstens
der mütterliche Instinkt hatte über diese empfindliche
Eigenliebe nicht zu siegen vermocht. Als sie meine
Ankunft vernahm, war ihr erster Impuls, mich
zurückzustoßen, sich zn verbergen, mir zn verbieten, sie

zu sehen. Jetzt weinte sie ans Scham und Demüthigung,

lind die ersten Worte, nach denen mein
ergriffenes, liebendes Herz sehnsüchtig verlangte, lautete:
„O Gott! Du bist groß und schön geworden, indessen
ich zum Ungeheuer wurde,"

Es klang wie ein Vorwnrf, daß ich gewagt, mir
anzueignen, was sie verloren.

Ich ward nunmehr ihre Pflegerin und Gefährtin,
Recht und Pflicht sowohl bestimmten mich zn diesem
Amt, als auch der Wunsch meines Herzens, um aller
schwärmerischen Liebe willen, die es früher für sie

gehegt, um des unsäglichen Mitleids willen, wovon
es jetzt für sie erfüllt war, Sie konnte meine Dienste
nicht zurückweisen, nahn: sie aber nur widerwillig an,
Mißmuthig äußerte sie sich des Oeftern, der Anblick
von Jugend und Schönheit sei ihr unerträglich, da
sie darin nur eine Grausamkeit des Schicksals mehr
erblicke und das in dem Bilde dessen, was es ihr geraubt,
sie den Verlust um so herber empfinden lasse.

Mit Ausnahme des alten Arztes dürfte sich
niemand außer der Familie ihr nahen. Unter dieser
Bedingung allein erlaubte sie mir, ihre Wärterin zu sein,
„Siehst Du, meine Tochter," sagte sie, „wenn Du
bei nur bleiben nullst, mußt Tu durchaus und
vollständig jedem Verkehr mit der Welt entsagen, es

wird für Dich eine Klausur sein, ich ertrage es nicht,
es geht über meine Kräfte, in meinem jammervollen
Zustand mich zu zeigen. Es liegt mir aber ferne, Deine
Jugend für mich opfern zu »vollen. Besinne Dich
also wohl! Solltest Du ein geselligeres Leben
vorziehen, so wird Papa leicht eine Unterkunft in guter
Familie für Dich finden,,,"

War ich nicht seit Jahren an Klausur gewöhnt?
Weder kannte ich die Welt, noch verlangte ich nach

ihr. Die von Mama gestellte und ihr so bedenklich
erscheinende Bedingung ließ mich also gleichgültig,
war ich doch überzeugt, daß deren Erfüllung nur
niemals schwer fallen würde. Die Kindesliebe, diese erste
und einzige Flamme meine-, Herzens, glühte von Neuen:
auf, angefacht durch die Gewißheit, meiner Mutter
nothwendig geworden zn sein, Tag und Nacht sie

pflegen, mit Liebe und Sorgfalt umgeben zu dürfen,
Ihr Leben würde mein Leben sein — jetzt endlich,
jetzt, da ich die, aus der Familie Gewiesene, dahin
zurückkehrte, als die Verweserin eines schweren, aber
heiligen Amtes,

Unsere Bedienung bestand ans einein Koch und
einer alten Kammerfrau, welch letztere nur bchülflich
war, die Kranke aus dem Bett in den Lehnstnhl zu
tragen. Sonst bediente ich sie ganz allein und
ausschließlich, und wie ich e- vorausgesehen, gewöhnte
sie sich binnen Kurzem so sehr an meine Gegenwart,
daß es ihr schwer fiel, auch nur eine Stunde darauf
zu verzichten. Mit dem Egoismus der Kranken
verlangte sie nach mir, selbst zur Befriedigung der
geringfügigsten Bedürfnisse; kaum einen Trunk Wassers
nahm sie von der Hand des Vaters oder der Kannnerfrau

an, unter dem Vorwande, sie hätten keine freundliche

Art,
Ich schlief in ihrem Zimmer, das unvermerkt auch

Eßzimmer und Salon geworden war, da man sich

überhaupt immer darin aufhielt: sie wollte keine
Minute allein gelassen sein, Papa leistete uns zwar selten
Gesellschaft; des ewigen Klagens auf die Dauer
überdrüssig, mied er die erstickende Atmosphäre des

Krankenzimmers, wo, wie er sagte, jeder freie Athemzug
unmöglich war.

Ausgestreckt auf die Ehaise-Longue verbrachte die
arme Mama ihre langen Tage, über ihre entschwundene

Schönheit jammernd, oder die Unwissenheit der
Aerzte anklagend, die kein Mittel zu ihrer Heilung
fänden. Zwischen hinein fielen wohl noch bittere
Bemerkungen über die Gleichgültigkeit „der Leute", die
sich daran gewöhnt hätten, sie leiden zn sehen und
keinen Kummer mehr darob empfänden. Unter „diesen
Leuten" verstand sie Papa und mich. Unsere Ruhe
beleidigte sie, viel lieber hätte fie uns in Verzweiflung
gesehen. Daß wir es im Grunde waren, da die

Hoffnungslosigkeit ihres Zustandes keine Täuschung mehr
zuließ, strebten wir gerade vor ihr zu verbergen, un:
ihr den letzten Schimmer von Hoffnung, an den sie

sich klammerte, nicht zu rauben, unsere Mnthlosigkeit
nicht auch auf sie überzutragen, Ihre von jeher an¬

spruchsvolle und oberflächliche Gemüthsart erhielt durch
die Krankheit einen herben Beigeschmack, An Stelle
der sorglos kindlichen Heiterkeit, die sie so unwiderstehlich

gemacht, trat jetzt ein reizbares, leicht zu Zorn-
auSbrüchen geneigtes Wesen von unberechenbarer
Launenhaftigkeit,

Ich versuchte, meine Ruhe stets zn bewahren, in
sanfter und heiterer Weise mit ihr zu verkehren und
durch Borlesen sie möglichst zu zerstreuen. Natürlich
wollte sie nur Romane hören, Liebesgeschichten —
eine neue Welt für mich, der ich nur zn bald ein
leidenschaftliches Interesse abgewann. Selbst wenn
Mama schlief, vermochte ich die spannende Lektüre
nicht abzubrechen. Mit gierigen Augen und klopfenden:
Herzen wandte ich Blatt um Blatt, anf's Heftigste
ergriffen von diesen fremdartigen Erlebnissen, den

heißen, mich verwirrenden Leidenschaften, Die
Liebeserklärungen rührten mich zn Thränen und hinterließen
mir so nachhaltigen Eindruck, daß sie nach langer
Zeit in meinen: Herzen wiederklangen und ich sie

auswendig wußte, Wort für Wort, Das heiße Blut stieg

nur dabei in die Wangen: meine erregten Nerven
spannten sich und eine unerklärliche Sehnsucht
bemächtigte sich meiner, eine rastlose Ungeduld, die plötzlich

in düstere Schwermnth sich löste.
Oft, wenn die Mama zwei interessante Figuren in

einen: Buche gesunden ^ es waren dies immer die
Liebenden — unterhielt sie sich damit, das Buch schließend,

den mnthmaßlichen Schluß des Verhältnisses
zwischen den Beiden durch unsere eigene Phantasie
errathen zu lassen, Ihr gefielen vor Allem Entführungen,

Doppel-Selbstmorde, stürmische Szenen,
herzzerreißende Trennungen, oder auch langsames, gleichsam

auf den: Kohleufeuer heimlicher, hoffnungsloser
Liebe hinsterbendes Siechthnm, Es verlangte sie, alle
die Leidenschaft, deren sie selbst niemals fähig gewesen,
in den Büchern zu finden: sie ließ sich gerne rühren
und erschüttern, kostete mit Genugthuung von den:
starken Tränke stürmischer Erregungen, ohne dabei
die leiseste Störung ihres eigenen Passiven Daseins
befürchten zu unisse::. Je einförmiger und farbloser
dieses sich anließ, desto gieriger griff sie nach solchen
künstlich erzeugten Affekten,

Ich dagegen zog meine Schlüsse stets dahin, daß
alle Schwierigkeiten sich ebnen, die Liebenden in
ruhiger Glückseligkeit vereint, irgendwo auf dem Lande
in einem einsamen Häuschen ihr Leben beschließen
würden. Ich verfehlte nicht, meinen Schützlingen den

Segen einer zahlreichen Nachkommenschaft und ein
langes, an Patriarchalischen Familienfreuden reiches
Leben zuzuerkennen. Bei dieser Geschmacksrichtung
hegte ich eine besondere Vorliebe für englische Romane,
in denen die Liebe zwar weniger heftig, aber um so

inniger und tiefer erscheint. Auch ermangelte ich nicht,
meine Liebenden mit einen: wahren Heißhunger nach

Selbstaufopferung auszustatten, in diese den eigentlichen

Zweck allen Liebens und Lebens zu verlegen.
Handelte es sich um ehebrecherische Liebe, so nahn:
ich unabänderlich Partei für den verrathenen Theil,
ob Weib oder Mann, denn Vertraucnsbruch,
Unbeständigkeit und Ungerechtigkeit empörten mich unter
allen Umständen,

Das Bild eines weißen Hänschens mit grünen
Läden, inmitten weiter, blühender Wiesen und Felder,
hatte sich meiner Vorstellung bemächtigt. Dahin
verlegte ich den Schauplatz meiner Helden, stets ein
Mann und eine Frau, Die Frau war ^ ich, der
Mann —- eine Idee, Ich kannte ja keinen. In
den acht Jahren meines Klosterlebens war mir kein

männliches Wesen je vor Augen gekommen, als der

Pförtner, der geistliche Vater und jener bereits
beschriebene Gatte Lauras, Und jetzt, in unseren: Hause,
getreu den Befehlen Mamas, ward Niemand
empfangen als der alte Doktor,

So blieb denn »nein Ideal eines Gatten oder
Geliebten ein Wesen ohne bestimmte Gestalt, aus
Zärtlichkeit, Hingebung, Rechtlichkeit, Großmnth und Geist
gemischt, aus Tugenden zusammengesetzt, denen die
Treue der Gefährtin auf Leben und Tod die Krone
aufsetzte. Alle diese Eigenschaften hatte ich stets
erstrebt und im Andern gesucht, nie aber vereint sie

gefunden; nun sehnte ich mich nach dem Wesen, das
Wesen, das sie verkörpern würde, ohne in meiner
Unkenntnis; und llnerfahrcnheit eine greifbare, bestimmte
Körperlichkeit nur zn denken, welche zu schaffen selbst
meiner geschäftigen Phantasie unmöglich gewesen wäre,

(Fortsetzung folgt,)

Die „Junge Welt" kam: erst der nächsten

Nummer unseres Blattes beigelegt werden und bitten wir
freundlichst um Entschuldigung.

Uerlng der „Schwester K'anen-Ztg."
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,,ö rdtirlU Itdj tttdjt"
(©«WO

^pgÄie näc£)fte gcit üerging für Mara in ange»
Mm)W nefjnier SBeife. (£§ Würben nodj einige Se»

fudje gemalt unb bann aud) bie Setjeng»
Würbigfeiten ber Stabt in Aitgenfdjeht ge=

nommen, ein SRufeum, bie ©emälbegaderie u. a. w.
SetbftPerftänbtich begleitete bei bicfem Antaffe bie
Sante bie beiben jungen dRäbdjen unb wir muffen
gefteljen, bah bie tRegierunggrättjin nod) mefjr atg
einmal ifjr BiebtinggWort ber Sidjte gegenüber nn=
Wattbte. Mara bewegte fid) auf ber Straffe ent»

fdjiebeit nocE» gu ungenirt ; batb fpradj fie git biet,
batb wieber gu taut, furg, bie Sante fanb nod) oft
genug ©etegeitljeit, ifjr „©» fdjidt fidj nidjt" angu»
bringen. — gngwifdjen war ber äRittWodj Abenb
heraitgefommen unb je|t folïte Soitette für bie Abenb»

gefcftjdjaft int fjaufe beg fRedjtganWattg gemacht Wer»
ben. Sie Staute Ejatte bafür geforgt, baff Mara itt
„fdjidtidjer" ©eWanbung erfdjeineit tonnte, git ber

Sfjat tarn ifjre fdjtanfe, botje ©eftalt in bem mit
3îofa»Spi|en unb Sanb gefctjmücften, fdjluargfeibenen
Meib gu iEjrer ©ettung; fie fatj feljr frifcfj unb btü»

fjenb aug. gnnertid) aber tiatte fie bod) ein Hein
wenig Angft, unb barait Waren bie bieten Anftanbg»
regetn fdjittb, wetdje ben gangen Sag über bon ber
Saute Sippen gefloffen Waren unb mit fjütfe berer
fie, Mara, ein feineè gefetCfc^aftticEjeë 93ene£)inen gteicïj»
jam wie ein ©eWanb augiefjen fottte. Aber würbe
fie bag audi tonnen? Stein, eg War itjr unmöglich,
ficf) anberg git geben, atg fie eben War ; bag wäre
itjr Wie fjeudjetei erfcEjienen. Sann aber badjte fie
att ifjren guten Sater unb, wie er iEjr immer ge=

fagt £)atte, ein gerabe», offeneg unb ungefünftelteg
SBefett fei in alten Sebengtagen bag eingig fRidjtige!
Sa bertor fie audi mit einem SRate alle Sangigfeit
unb gurcfjt ; fie backte fid} im ©eifte ben geliebten
Sater ifjr gur Seite unb nafjm fid) bor, fidj genau
au feine SBorte gu hatten, mod)ten bann aud) bie

AnWefenben über fie urttjeiten, wie eg ihnen beliebte.

Unterbefj tjatte iEjre ©oufine bor beut Spiegel
nocE) bie tetjte fjanb an ijre forgfättige Soitette ge»

legt; fie fab in ber Sljat fefir fein unb üorneljm
aug. Satb erfcEjien auch bie Sante, in fdjWeren,
braunen Seibenftoff gefleibet; man nat)nt SRäntet
unb Südjer, unb bie Steine ©efeltfcEjaft macfjte fid)
auf bett SBeg, ber ber geringen Entfernung Wegen

gu Suff gurüdgetegt Würbe.

gtt bem grofjen, fjetterteucjteten unb änfferfi be=

E}agIicE)ert Salon beg fRecljtganWattg Waren bereitg

mehrere ©äfte anwefenb, atg bie Siätfjin unb iEjre

Sd)ü|tinge eintraten, grau Maug empfing bie An»
tommenben mit fpergticljfeit unb fteHte bann Mara
ben if)r nod) unbefannten AnWefenben bor. Sie
Augen ber Sante fcEiWeiften unwi'ttfürtid) über ben

berfammetten Kreig ; fie entbecEte itibefj nod) nidjtg
boit jenen beiben angefünbigten gremben. Sieg War

itjr Marag wegen redjt erwünfdjt; fie fürchtete, biefe
würbe bnreh bie AttWefenheit fo bieter unbetannter
fßerfonen bei ber Sorfteßung mit jenen Seiben nicht
bag paffenbe Seneljmen finben. SBar fie aber be=

reitg mit ben Uebrigen etwag betannt, fo mochte

bann immerhin jene SBieberbegegnung mit ben fRetfe»

geführten ftattfinben, backte bie Sante. Mara Würbe

fid; bann gewifj Weniger bertegen fühlen unb bei

aller „SReferüc", bie fie iljr anbefohlen hatte, bodj

nicht tinfifd) unb fd}ücE)tern Wie ein Schulntöbdjen
baftehen.

gnbefj warb SRetanie foWotjt, wie Mara bon ben

beiben Söchtern beg §aufeg in Sefcfjtag genommen,
unb bie bier jungen Stäbchen fafjett batb in gemüttj»
ticEjer fßtauberei um einen runbeit ©dtifdj, auf bem

Sttbuntg unb fßrachtbänbe neuerer Sichter gur An»

ficht tagen. Sa öffnete fidj bon Steuern bie Shüre
unb ber fjerr be» fjaufeg, ein ftattticEjer, älterer
SRann mit ftugen, wotjtWottenbeu Söge«, trat in Se=

gteitung gweier anberer §erren herein. „§err fßro=

feffor ©rnft Kettwig unb |>errSarongri| bon^orft,"
ftettte er bie Seibeit feinen ©äfteit bor. Siefen waren
bie Steuaugefommenen nod) frentb ; boch hatte man
ba unb bort boit ©rftcrem, atg einem bebeutenben

jungen ©etetjrten, fprecEjen Ijören unb btidte batjer
mit gtttereffe aitj bie fjotje, männliche ©eftatt unb

bie geiftüotlen ßüge begfetben, bie nidjt leicht über=

fehen werben tonnten, obfdjon fidj in' iljnen feine

Sp»r bon anmafjenbem SetbftbeWufjtfein augprägte.
Slber and) ber Saron, wiewofjt lange nidjt fo bc»

beutenb in feiner ©rfdjeinung, wie fein greunb,
madjte bennoch burch feine frifcEjen, intelligenten jjüge
unb ein feineê, gewanbteg Sene'hmen einen felpr an=

genehmen ©inbrud, befonberg auf bie Siegierungg=
rätEjin, bie, Wie Wir Wiffen, auf feilte gefettfdjaft»
tiche SJianieren fo £}of}en SBertj legte unb bie über=
bieg noch Heine SdjWädje für abetige Stamen

befafj. Sie nnterfjictt fidj begfjalb auch etne SSeite

angelegentlicE) mit bett beiben g-reunben ; hierauf führte
ber SrechtganWatt festere gu ber ©ruppe junger
SJiäbchen.

„§ier, meine greunbe, mup ich @fe noch S^ei
tiebengwürbigen Scadjbarittnen üorfteHen, gräuleiit
SScetanie Sauer unb iljr Werther ©aft, yräulein
Mara SBalter ; wag meine beiben Södjter anbelangt,
finb pffjuen biefetbeit ja fdjon bei Shrem neutidjen
Sefuche üorgeftettt worbeit. "

SEfg ber fßrofeffor Klara erbtiefte, flog eg Wieber
Wie freubigeg ©rfennen über fein ©efidjt. „Sarf
idj hoffen, bah ©ie ffbren fReifegefäljrten üom ©ifen=
bafjnWagen nicht gang Oergeffen tjaben, mein gräu=
teitt ?" fragte er läcEjelnb.

,,©eWi|, öerr Sfirofeffor ; mein ©ebächtnip ift
fein fo fdjtedjteg!" gab Mara unbefangen gurüd.

„SBie, bie §errfcljaften haben bereitg früher Se=

fanntfehaft gefc£)toffen?" frag erftaunt ber 3îedjtg=
anWatt.

„C()ue Sorfte'ttung, alterbingg!" erWiberte §eH=

Wig. ,,jgd) hatte auf meiner tperreife bag Sergnügen,
bem gräutein gegenüber gu fi|eit, unb bin ifjr fogar
nodj bitrd) einen Sienft, beit man nicEjt gu gering
anfdjlagett barf, gunt Sante berpftidjtet. Sodj ich

bergeffe gang, bap mein greunb hier, ber mich be=

gleitete, auch ein SEurecEjt auf ©rtteuerung ber Se=

fanntfehaft hat!" fügte er bei, wäljrenb nun ber

Saron fich bor Mara Perbeugte.

„Sag Witt ich uteinen!" fagte ber junge SJtanit

heiter. „Stenn idj aud} nidjt ber ©tüdtidje War,
ber aug gräutein SSJalterg gütigen ^änbeit ben ©r=

fa| für Seinen fahnenflüchtigen Steiftift empfing,
fo hoffe id) boch, ^aff ©ebächtnip, mein gräu=
lein, fich auch nocf) auf meine SBenigteit aitgbetjnen
möge. "

Ktara berfidierte heiteren Soneg, bieg fei Wirf=

tidj ber galt.
„Sinn, ba id} felje, bah fjier alte Sefanntfchaften

erneuert werben," bemerfte §err Kraug, „barf id)

mich Wohl um fo eEjer auf eine Siertetftunbe bon

Shnen beurlauben, meine §erren? Sine wichtige

Sepefdje, bie ich Oorljin erhielt, bedangt noch heute
Slntwort ; entfehutbigen Sie mich batjer auf furge

3eit, titeine §errett, unb feigen Sie fich èu meinen

jungen SRadjbarinnen, bie ficher allerlei intereffante
SJiitfheitungen bon ben fühlten Drientreifenben er»

Warten!" Samit bertieh ber alte öerr bie ©ruppe,
unb ba auch Sttma unb fftora Kraug eben bon gWei-

ättern Samen in ein ©efprädj berWidett würben, fo
bitbeteit ipcllwig unb ber Saron mit ben beiben

Soufinen einen flehten fßribatgirfet. Ser fßro»

feffor tich fidj in gWangtofer SBeife Metra gegen»
über nieber, Wäljreitb fein greuitb in ber Siätje SSÎe»

tanieg Sßlatg ital)nt.
„fgdj tobe mir ben 3ufaK, ber mich fo batb

Wieber mit meiner tiebengwürbigen fReifegeitofftu gu=

fammengefütjrt Ejat!" fagte ber fprofeffor. „SBie

wenig ahnte idj, baff ich ©m Ejeute hier im Meife
biefer werttjen gamtlie feljen würbe! ffore ich nidjt,
fo haben wir uttg fdjon letter Sage begegnet, mein

gräutein?"
„So ift eg in ber Sljat, .'gerr ^5rofeffor ; aud)

ich War überrafdjt, Sie Ejier itt ber Stabt wieber»

gufe'fjeit. "

„ga, ber Sufall fpielt oft fonberbetr," natjm
ber ijßrojeffor Wieber bag SBort. „Unb bagu Oer»

nehme ich eben brtrdj ben §ernt beg §aitfeg, bah

Wir, für jetgt wenigfteng, geWtffermahen Siadjbarit
finb. Sarf ich fra9eiH f°ie Shnen ber Slufenfhatt
in ber Stabt gufagt?"

„C, ici) babe fdjoit Oiet Siciteg, Sdjöneg uitb

ffntereffauteg gefefjcn, feit idj hier bin !" gab Mara

gur SEittwort. „Slllein — " fie brach ab, üertegen,
Wie fie iljr Senfen in SBorte fteiben foEIte.

„Slltein ba» Beben auf bem Baabe ift bodj
fcljöner wotlten Sie jagen? ©ewig, ba haben Sie
in mandjer Segietmng redjt Sludj idj bin ein grofjer
grennb begfelbeit unb fd)ä|e mich gtüdlidj, bah bag

Sdjidfaf, inbem eg mir ein eigenes igaug unb §etm
atg ©rbe gufomnten tiep, mic| wenigfteng nicht in
irgenb eilte enge, buntpfe ©äffe üerfeigt hat."

„So etWag Wäre auch mir fcEjredtich " ftimmte
Mara git. „ffdj begreife faunt, wie man eg gwifcfjeit
engen §öfen unb SJcauern augljalten fantt. Sa ift
freilich 5bre Ssifla, bie fo hübfd) im ©rünen liegt,
faft ein Sanbaufenthatt bagegen."

„So gefällt 3hncn mein fleines Sefi^thum?"
„C, ich fmbe bie Sida aEterliebft!" ermiberte

Mara tjarmtog. „Sefonberg bie hübfdje, btumen»
befrängte Seranba nimmt fich reigenb aug. Sie er»

innert mich an unfer §aug, bag auch theilWeife mit
Schtittgpflangen beWachfeit ift."

„Sa, eg ift ein recht angeneljmeg ©efüfjE für
einen fo unftäten SBattberer, ber 3ahre lang auf
fReifen gitbrachte, fold)' behaglicljeg §eim feilt eigen
nennen gu tonnen. "

„Sag tann ich mir tebljaft üorftelten," meinte
Mara. „Sll'g Mnb Wünfchte idj oft, recht groffe
Steifen iit frernbe Sänber unternehmen gu tonnen,
unb jegt — 0 jeht 6iit ich mit unferm lieben Sörf»
djen gang auggeföljut unb geftelje, bap eg mir in
mancher fjinficht Weit fchöner atg eine Stabt öor»
tommt !"

Ser Sßrofeffor Wollte nun mehr öon biefem Sörf»
djen Wiffen, unb Mara ergähtte fo frifd) unb tebenbig
üott ihrem Beben unb Sreiben gu ipaufe, Oon ben

einfachen greuben unb Sergnügungen beg Sanb»

lebeitg, Ooit ihrem geliebten Sater mit feinem ftetg
heiteren, aitregenben Siefen, unb Oon ihren greun»
ben im fßfarrtjaug, bah fie gar nicht bemertte, wie
tjett eg babei in ben Singen iljreg ©egenüberg auf»
lendjtete. Um fo beffer bemerfte eg ber fcljarfe Slid
ber fRegierunggräthin, ber üon ßeit gu ßott aug bem

Meije einiger älterer Samen gu ihr Ejeriiberftog.
„SBag bag ÉRâbcheit heute wieber gu ergahleit Weih!"
badjte fie bei ficfj felbft. „Sie fpricht Wieber oiet

gu frei unb febljaft unb — merfwürbig, ber ernfte,
getetjrte ÎRann f^eint baOon gang itt SCnfprucE) ge=

itommeit." Sabei aber gewährte fie boch äugleicE)

mit heimlicher Sefricbigung, bah unterbeh Saron
üon fjorft fich angelegentlich mit ihrer Sodjter unter»

tjielt, bie fidj mit üoritefimer ©ragie in ben Seffet
gitrüdleljnte unb ben îoftbaren gâcher Ejirt unb tjm"

bewegte. SRetanie fatj aber auch ^eute befonberg

gut aug; ihr blaffe», üon buttfetit paaren umrahmteg
©cftdjtdjen tjatte etwag Sornetjmeg unb fßtfanteg
gttgteich, bag noch geljoben Würbe burch ^ie iJI i321'

Sljat fehl' gcfdjmadüotte btaufeibene Soitette. Sag
fanb bettn auch Sriü üon §orft, ber big jelît, gteidj
feinem greunbe, wenig Serfetjr mit bent weiblichen
©efdjtedjt getjabt hatte. Ueberbieg gog ihn eine ge=

tjeinte Spmpathie gu ber Soufine Ktarag, Wetch'

Seütere, wie er Wotjl bemerfte, feinen g-reuitb teb»

Ejcrft befdjäftigte ; er intereffirte fidj eigenttidj fcEjon

feiner grofjeit Serehrang Wegen, bie er für genen em=

pfanb, für 2l(Ee», wag gu feinem greunbe itt irgenb
Welcher Segietjung ftanb. So fam eg benn auch,

bap, atg eg gum Souper ging, ber junge Saron
SRetanie feinen Stmt bot, mätjrenb ber ifîrofeffor
Mara 31t Sifche füljrte. Sie Sante war mit biefem

Arrangement gang gnfrieben ; ädertet ©ebanfen, ifjr
tiebeg Südjtcrdjeu betreffenb, gingen itjr burch ben

Kopf. SBie nun, wenn ihre HRetanie, bie fo gang

für eine Ooraeljme Sebengftedung gefc^affcit fdjten,
am ©nbe nodj eine Saronin würbe?! — 9Rad) beut

Souper Würbe noch mufigirt, unb Wäljrenb ber Saron
mit angenehmem Sartjton einige Bieber üortrug, er»

gätjtte id'ofeffor Kettwig feiner 9Rad)bariu, bah eï

fetbft in ber SRitfif nur ein Baie fei, biefetbe aber

üon öergett üerelfre. — Ser Slbettb üergiug in fetjr
angenehmer, anregettber SBeife ; noch manche» SBort

Würbe gWifcfjen Mara unb ihrem 3Eeifegefät)den au»»

getaufdjt unb fie lernte ihn atg einen Wahrhaft ge=

biegenen, an ©eift unb §erg gteidj gebitbeten S.Rantt

femteit.

git heiterer Stimmung fefjrtett bie fRätfjiu unb
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„Es schickt lich nicht."
-ààê (Schluß.)

^»MUie nächste Zeit verging für Klara in ange-
âW» nehmer Weise- Es wurden noch einige Be¬

suche gemacht und dann auch die
Sehenswürdigkeiten der Stadt in Augenschein

genommen, ein Museum, die Gemäldegallerie u, a, im
Selbstverständlich begleitete bei diesem Anlasse die
Tante die beiden jungen Mädchen und wir müssen
gestehen, daß die Regierungsräthin noch mehr als
einmal ihr Lieblingswort der Nichte gegenüber
anwandte. Klara bewegte sich auf der Straße
entschieden noch zu ungenirt; bald sprach sie zu viel,
bald wieder zu laut, kurz, die Tante fand noch oft
genug Gelegenheit, ihr „Es schickt sich nicht"
anzubringen. — Inzwischen war der Mittwoch Abend
herangekommen und jetzt sollte Toilette für die
Abendgesellschaft im Hause des Rechtsanwalts gemacht werden.

Die Tante hatte dafür gesorgt, daß Klara in
„schicklicher" Gewandung erscheinen konnte. In der

That kam ihre schlanke, hohe Gestalt in dem mit
Rosa-Spitzen und Band geschmückten, schwarzseidenen
Kleid zu ihrer Geltung; sie sah sehr frisch und
blühend aus. Innerlich aber hatte sie doch ein klein
wenig Angst, und daran waren die vielen Anstands-
regeln schuld, welche den ganzen Tag über von der
Tante Lippen geflossen waren und mit Hülfe derer
sie, Klara, ein feines gesellschaftliches Benehmen gleichsam

wie ein Gewand anziehen sollte. Aber würde
sie das auch können? Nein, es war ihr unmöglich,
sich anders zu geben, als sie eben war; das wäre

ihr wie Heuchelei erschienen. Dann aber dachte sie

an ihren guten Vater und, wie er ihr immer
gesagt hatte, ein gerades, offenes und ungekünsteltes
Wesen sei in allen Lebenslagen das einzig Richtige!
Da verlor sie auch mit einem Male alle Bangigkeit
und Furcht; sie dachte sich im Geiste den geliebten
Bater ihr zur Seite und nahm sich vor, sich genau
au seine Worte zu halten, mochten dann auch die

Anwesenden über sie urtheilen, wie es ihnen beliebte.

Unterdeß hatte ihre Cousine vor dem Spiegel
noch - die letzte Hand an ihre sorgfältige Toilette
gelegt; sie sah in der That sehr fein und vornehm
aus. Bald erschien auch die Tante, in schweren,
braunen Seidenstoff gekleidet; man nahm Mäntel
und Tücher, und die kleine Gesellschaft machte sich

aus den Weg, der der geringen Entfernung wegen

zu Fuß zurückgelegt wurde.

In dein großen, hellerleuchteten und äußerst
behaglichen Salon des Rcchtsanwalts waren bereits
mehrere Gäste anwesend, als die Räthin und ihre
Schützlinge eintraten. Frau Kraus empfing die

Ankommenden mit Herzlichkeit und stellte dann Klara
den ihr noch unbekannten Anwesenden vor. Die
Augen der Tante schweiften unwillkürlich über den

versammelten Kreis; sie entdeckte indeß noch nichts
von jenen beiden angekündigten Fremden. Dies war
ihr Klaras wegen recht erwünscht; sie fürchtete, diese

würde durch die Anwesenheit so vieler unbekannter

Personen bei der Vorstellung mit jenen Beiden nicht
das passende Benehmen finden. War sie aber
bereits mit den Nebrigen etwas bekannt, so mochte

dann immerhin jene Wiederbegegnung mit den

Reisegefährten stattfinden, dachte die Tante. Klara würde
sich dann gewiß weniger verlegen fühlen und bei

aller „Reserve", die sie ihr anbefohlen hatte, doch

nicht linkisch und schüchtern wie ein Schnlmädchen
dastehen.

Indeß ward Melanie sowohl, wie Klara von den

beiden Töchtern des Hauses in Beschlag genommen,
und die vier jungen Mädchen saßen bald in gemüthlicher

Plauderei um einen runden Ecktisch, ans dem

Albums und Prachtbände neuerer Dichter zur Ansicht

lagen. Da öffnete sich von Neuem die Thüre
und der Herr des Hanses, ein stattlicher, älterer
Mann mit klugen, wohlwollenden Zügen, trat in
Begleitung zweier anderer Herren herein. „Herr
Professor Ernst Hellwig und Herr Baron Fritz von Horst,"
stellte er die Beiden seinen Gästen vor. Diesen waren
die Neuangekommenen noch fremd; doch hatte man
da und dort von Erstcrem, als einem bedeutenden

jungen Gelehrten, sprechen hören und blickte daher
mit Interesse auf die hohe, männliche Gestalt und

die geistvollen Züge desselben, die nicht leicht
übersehen werden konnten, obschon sich in ihnen keine

Spur von anmaßendem Selbstbewußtsein ausprägte.
Aber auch der Baron, wiewohl lauge nicht so

bedeutend in seiner Erscheinung, wie sein Freund,
machte dennoch durch seine frischen, intelligenten Züge
und ein feines, gewandtes Benehmen einen sehr
angenehmen Eindruck, besonders auf die Regierungsräthin,

die, wie wir wissen, auf feine gesellschaftliche

Manieren so hohen Werth legte und die überdies

noch eine kleine Schwäche für adelige Namen
besaß. Sie unterhielt sich deshalb auch eine Weile
angelegentlich mit den beiden Freunden ; hierauf führte
der Rechtsanwalt letztere zu der Gruppe junger
Mädchen.

„Hier, meine Freunde, muß ich Sie noch zwei
liebenswürdigen Nachbarinnen vorstellen, Fräulein
Melanie Bauer und ihr werther Gast, Fräulein
Klara Walter; was meine beiden Töchter anbelangt,
sind Ihnen dieselben ja schon bei Ihrem neulichen
Besuche vorgestellt worden."

Als der Professor Klara erblickte, flog es wieder
wie freudiges Erkennen über sein Gesicht. „Darf
ich hoffen, daß Sie Ihren Reisegefährten vom
Eisenbahnwagen nicht ganz vergessen haben, mein
Fräulein?" fragte er lächelnd.

„Gewiß, Herr Professor; mein Gedächtniß ist
kein so schlechtes!" gab Klara unbefangen zurück.

„Wie, die Herrschaften haben bereits früher
Bekanntschaft geschlossen?" frug erstaunt der
Rechtsanwalt.

„Ohne Vorstellung, allerdings!" erwiderte Hellwig.

„Ich hatte auf meiner Herreise das Vergnügen,
dem Fräulein gegenüber zu sitzen, und bin ihr sogar
noch durch einen Dienst, den man nicht zu gering
anschlagen darf, zum Danke verpflichtet. Doch ich

vergesse ganz, daß mein Freund hier, der mich
begleitete, auch ein Anrecht auf Erneuerung der

Bekanntschaft hat!" fügte er bei, während nun der

Baron sich vor Klara verbeugte.

„Das will ich meinen!" sagte der junge Manu
heiter. „Wenn ich auch nicht der Glückliche war,
der aus Fräulein Walters gütigen Händen den Ersatz

für Deinen fahnenflüchtigen Bleistift empfing,
so hoffe ich doch, daß Ihr Gedächtniß, mein Fräulein,

sich auch noch auf meine Wenigkeit ausdehnen
möge. "

Klara versicherte heiteren Tones, dies sei wirklich

der Fall.
„Nun, da ich sehe, daß hier alte Bekanntschaften

erneuert werden," bemerkte Herr Kraus, „darf ich

mich wohl um so eher auf eine Biertelstunde von

Ihnen beurlauben, meine Herren? Eine wichtige
Depesche, die ich vorhin erhielt, verlangt noch heute

Antwort; entschuldigen Sie mich daher auf kurze

Zeit, meine Herren, und setzen Sie sich zu meinen

jungen Nachbarinnen, die sicher allerlei interessante

Mittheilungen von den kühnen Orientreisenden
erwarten!" Damit verließ der alte Herr die Gruppe,
und da auch Alma und Flora Kraus eben von zwei
ältern Damen in ein Gespräch verwickelt wurden, so

bildeten Hellwig und der Baron mit den beiden

Cousinen einen kleinen Privatzirkel. Der
Professor ließ sich in zwangloser Weise Klara gegenüber

nieder, während sein Freund in der Nähe Me-
lanies Platz nahm.

„Ich lobe mir den Zufall, der mich so bald
wieder mit meiner liebenswürdigen Reisegenossin

zusammengeführt hat!" sagte der Professor. „Wie
wenig ahnte ich, daß ich Sie heute hier im Kreise

dieser werthen Familie sehen würde! Irre ich nicht,
so haben wir uns schon letzter Tage begegnet, mein

Fräulein?"
„So ist es in der That, Herr Professor; auch

ich war überrascht, Sie hier in der Stadt
wiederzusehen. "

„Ja, der Zufall spielt oft sonderbar," nahm
der Professor wieder das Wort. „Und dazu

vernehme ich eben durch den Herrn des Hauses, daß

wir, für jetzt wenigstens, gewissermaßen Nachbarn
sind. Darf ich fragen, wie Ihnen der Aufenthalt
in der Stadt zusagt?"

„S, ich habe schon viel Neues, Schönes und

Interessantes gesehen, seit ich hier bin!" gab Klara

znr Antwort. „Allein —" sie brach ab, verlegen,
wie sie ihr Denken in Worte kleiden sollte.

„Allein das Leben aus dem Lande ist doch
schöner! wollten Sie sagen? Gewiß, da haben Sie
in mancher Beziehung recht! Auch ich bin ein großer
Freund desselben und schätze mich glücklich, daß das
Schicksal, indem es mir ein eigenes Haus und Heim
als Erbe zukommen ließ, mich wenigstens nicht in
irgend eine enge, dumpfe Gasse versetzt hat."

„So etwas wäre auch mir schrecklich!" stimmte
Klara zu. „Ich begreife kaum, wie man es zwischen

engen Höfen und Mauern aushalten kann. Da ist
freilich Ihre Villa, die so hübsch im Grünen liegt,
fast ein Landaufenthalt dagegen."

„So gefällt Ihnen mein kleines Besitzthum?"
„L, ich finde die Villa allerliebst!" erwiderte

Klara harmlos. „Besonders die hübsche,
blumenbekränzte Veranda nimmt sich reizend aus. Sie
erinnert mich an unser Haus, das auch theilweise mit
Schlingpflanzen bewachsen ist."

„Ja, es ist ein recht angenehmes Gefühl für
einen so unstäten Wanderer, der Jahre lang auf
Reisen zubrachte, solch' behagliches Heim sein eigen
nennen zu können."

„Das kann ich mir lebhaft vorstellen," meinte
Klara. „Als Kind wünschte ich oft, recht große
Reisen in fremde Länder unternehmen zu können,
und jetzt — o jetzt bin ich mit unserm lieben Dörfchen

ganz ausgesöhnt und gestehe, daß es mir in
mancher Hinsicht weit schöner als eine Stadt
vorkommt !"

Der Professor wollte nun mehr von diesem Dörfchen

wissen, und Klara erzählte so frisch und lebendig
von ihrem Leben und Treiben zu Hause, von den

einfachen Freuden und Vergnügungen des

Landlebens, von ihrem geliebten Vater mit seinem stets

heiteren, anregenden Wesen, und von ihren Freunden

im Pfarrhaus, daß sie gar nicht bemerkte, wie

hell es dabei in den Augen ihres Gegenübers
ausleuchtete. Um so besser bemerkte es der scharfe Blick
der Regierungsräthin, der von Zeit zu Zeit aus dem

Kreise einiger älterer Damen zu ihr herüberflog.
„Was das Mädchen heute wieder zu erzählen weiß!"
dachte sie bei sich selbst. „Sie spricht wieder viel

zu frei und lebhaft und — merkwürdig, der ernste,

gelehrte Mann scheint davon ganz in Anspruch
genommen." Dabei aber gewahrte sie doch zugleich
mit heimlicher Befriedigung, daß unterdeß Baron
von Horst sich angelegentlich mit ihrer Tochter unterhielt,

die sich mit vornehmer Grazie in den Sessel

zurücklehnte und den kostbaren Fächer hin und her
bewegte. Melanie sah aber auch heute besonders

gut aus; ihr blasses, von dunkeln Haaren umrahmtes
Gesichtchen hatte etwas Vornehmes und Pikantes
zugleich, das noch gehoben wurde durch die in der

That sehr geschmackvolle blauseidene Toilette. Das
fand denn auch Fritz von Horst, der bis jetzt, gleich

seinem Freunde, wenig Verkehr mit dem weiblichen
Geschlecht gehabt hatte. Ueberdies zog ihn eine

geheime Sympathie zu der Cousine Klaras, welch'

Letztere, wie er wohl bemerkte, seinen Freund
lebhaft beschäftigte; er interessirte sich eigentlich schon

seiner großen Verehrung wegen, die er für Jenen
empfand, für Alles, was zu seinem Freunde in irgend
welcher Beziehung stand. So kam es denn auch,

daß, als es zum Souper ging, der junge Baron
Melanie seinen Arm bot, während der Professor
Klara zu Tische führte. Die Tante war mit diesem

Arrangement ganz zufrieden; allerlei Gedanken, ihr
liebes Tvchtcrchcn betreffend, gingen ihr durch den

Kopf. Wie nun, wenn ihre Melanie, die so ganz

für eine vornehme Lebensstellung geschaffen schien,

am Ende noch eine Baronin würde?! — Nach dem

Souper wurde noch musizirt, und während der Baron
mit angenehmem Baryton einige Lieder vortrug,
erzählte Professor Hellwig seiner Nachbarin, daß er

selbst in der Musik nur ein Laie sei, dieselbe aber

von Herzen verehre. — Der Abend verging in sehr

angenehmer, anregender Weise; noch manches Wort
wurde zwischen Klara und ihrem Reisegefährten
ausgetauscht und sie lernte ihn als einen Wahrhast

gediegenen, an Geist und Herz gleich gebildeten Mann
kennen.

In heiterer Stimmung kehrten die Räthin und



Stf;Urei}Bt jFrauen-Jettung — ©lätter für Den Ijaueltdjen SlîrrtB

bie jungen Samen, Begleitet Hon bent fprofcfjor îtttb

feinem grcunbe, bie e» fief) nicpt Batten neluttcn
iaffeu, ben Samen ifjren èdjnfî Biê juin Ijjaufe au»

jubieten, nacfi bemfelben juriief. grau Sauer fetbft
unterlieft fief) mit ben Bethen greunbeu in fo lie»

benêmûrbiger SBeife, baff man l»of)f faff, fie patte
bon ©tara» fReifegenoffen jept bie Bcfte SOÎeinung.
Stn ber tjjauëtpûre iprer SBopnuitg öerabjcpiebcte man
fief) gegenfeitig; fdfon au» loöflicpfeit muffte bie ÏÏuitpin
bie beibeit fferren ju einem bentnac£)ftigen Sefttcf) in
iBrent Jpaufe aufforbern — eine (Sinfabung, bie bon
ben Setreffenben natiirticp Bereittnilfig angenommen
murbe. (Sinige Sage nadff)er fattb benu and) biefer
Sefuef) ftatt uttb bie fftegientngêrâtpiit luar burcp bie

feine 9Iufmerffamïeit, bie Beibe Sperren, Befonber»
aber ber junge (Baron, ipr toibmcte, fo entjMt, bap
fie mäpreitb jenen Sagen i'Br unglMIidpeê Sticpmort,
ba» ©tara fo oft patte fföreit muffen, nicpt ein ein»

jigeê SDM tuicberfjofte.
®» liegt nicpt in meiner ?fbfid)t, einen Soman

ju fdjreiben, unb fo mitt icp ben fieBenëtourbigen
Seferinuen BtoS nod) in ©iirje mittpeiten, bafj nid^t
fange nad) ©tara® SRüctfepr in» bäterlicfje §au§ eine®

Stage® ber 9Ittertpum®forfcper fßrofeffor tpctimig bort
erfdjieu unb feiertiäj um bie tjbattb be® jungen 8Mb»
epen® auflieft, ffn ©tara Batte er bie Sßcrtbirffidjung
feine» jybeat®, eine» an (Seift, §erj unb ©emfttp
fentgefunben unb bon beu .gerrbifbent einer ber»

ïeprten Gsrjiefjung unberüfjrt gebfiebeuett. iDMbcpett®

gefunben. Sfber and) Sof'tor SSafter erfannte Bafb

in bent Svofeffor einen ganjen, äepten fDîann, an
beffeit Seite er feine geliebte Sodjter motpfuerforgt
muffte, unb mit greuben gab er feine ©iitlinffigung
ju beut (Bunbe für® Sebett. Sag fünftige ©pepaar
nutzte jebod) berfpredjen, alffommcrficB einige SBodjen
in 93irfcntf)nf jubringen ju moffen, inomit (Bcibe perj»
fid) einberftanben toaren.

93afb barauf fanbte aucB bie (RegiernngSrcttpin
fein geftod)ene ©arten an ipre (Befanntett, auf met»

djen fie bie fßerfobung itjrer einzigen Soditer Stefanie
mit (Baron grilj bmt §orft anfünbigte. gn ber
greube über biefe „gute partie" SManie®, bie fie
getniffermafjen ein tnenig ber 9M)tc mitüerbanfte,
uergajj fie affmäfig gaitj, baff ©tara nur eine „Saitb»
Bomeranje" mar ; ja fie muffte fiep fpäter geftefjen,
bap Septere eine in jeher (Bejiepung burepau® „paf=
fenbe" grait fßrofefforin repräfentirte.

Aattgjäfjrige JUSottitenlitt §5.-23. Dead) unferem
(Berjeicptiif) finb feine Slnfragen jurüctgebtieben. ®a f)pr
(Brief feine weiteren 2tnpalt?punfte gibt, fo iff e? am
beften, ©ie fenben bie grage noepmat? an un? ein.

fjrtt. Sc« ë»*-?- in §• Stttjufdjarf inadit fepartig,
ba? gift audi in ber S'inbererjiefjmtg gang befonber?.
®a? Sfbfonbern taugt nur feiten. Sa? fcpweigenbe, fange
[ftacpgiirnen wirft faum etwa? ©ute?.

Ô. <b. (b. gut Dßrüfung gerne Bereit.

§. 5« -SPre Sfnfrage litujj Brieftief) erlebigt
werben, loa? fo Bafb wie mögtiep gefepepen foil, unb jwar
um fo eper, af? Sic fo rerftänbuifj» unb rücfftd)t?boII
jagen: „SBir üerftefjen gu warten, bi? bie Oveipe an
un? fmttmt."

grau 25. J>. in §51. Sie fd)idben un? nidjt?. So»
weit wir gefällig fein fömten, fiepen wir jebergeit gerne
jur Serfügung.

Çfjtfbt). gunge (Bopnen faffen fid) auf bie angegebene
3Betfe einmadjen, aber ber ©enujj bon ©afjbofinen ift
nid)t gebermann jutraglid), menu fie bor bem Kodpen nicfjt
forgfäftig bottt ©aljüberfcBttB Befreit werben. Sfeftere
SSof)ncn taudjt man bor bem (Einlegen einige TOat itt
einem reinen, burdjfäffigen Sudße in feparf fod)eitbe? ©alj»
Waffer. ®a§ Slnfdjaffen bon größeren SBinterborrätBen
ift in SBirfficpfeit nicf)t immer eilt iBortpeif. SBo jur Stuf»
bewafjrung nicfjt ganj jwerfmäpige (£inricf)tung unb gritnb»
liefe? SBerftanbnip für Sfefanblung uorfjaubeit ift, ba wiegt
ber ©djaben fefr oft ben Dîupen auf. Dlidjt ju öergeffen
bie Siiidfidjten, wefcfje im gefcfeäftficfjen Serfefr ber (Sine
bem SInberen ju tragen fat. ©owie ber (Sine fid) jurücf«
jief)t, fo tfjut e§, empfinblicB gemadft, and) ber SInbere,
unb fcl)(ieplic£| fabelt SBcibe beu ©djaben.

grau 23. in §f. 3. b. Sfegefmäpig jur Sin»

wenbitng gebrachte fiiljle ©ipäber werben ben Umlauf
be? (Blute? in gewünfefter SBeife regeln.

§rn. jf.-fl. in <£. ®er (Borfdjlag läpt fief Ijöreit.
SBir unferfeit? fudjen bie ©elegenljett nieft; wenn felbe
aber un? fuebt, fo gegen mir Ufr ntdfjt au? bem SBege.

grt. 2ttna in §3. ge genauer Sie borfer fid)
fetbft unb bie SSerpItniffe prüfen, um fo rutjiger bürfen
@ie an bie Sadje herantreten.

grau Jl. §.-3' in Sin äugftlidje?, fleintidje?
SBefeit papt nicfjt jur (Srjieljerin eine? ©oljne?. Sei einem
gungen muff man jahrelang (Biele? bermeintlicf überfeljen
tonnen. SBoüte man jebe gefefene unb gehörte .ffleiitig»
(eit unerbittlich rügen unb fid) barüber aufregen unb
grämen, fo würbe man nicht nur feine Sfräfte borjeitig
aufreiben, fonbern c? müfjte auch ba? SBefen be? fid) ent»
wictetnben gungen berbittert unb gelähmt werben. (Bei
ber (Srjiehung eilte? gungen feipt e? bt? ju einem ge»
wiffen Scitpuntt: Dtidjt? fehen unb SUIem tlug begegnen;
nidjt? hören unb Stile? wiffen; nicht? mutpmapen, aber
für Side? gerüftet fein. SBenn ©ie nidjt giefüc beanlagt
finb unb fid) bie nötgige ©elbftbegerrfcgung nidjt jutrauen,
fo fepeu ©ie fteg redjtjeitig nad) faepfunbiger llnterftüpung
um. SBo ©ie mefjr Safcpauerin finb, at? felbft ganbeïnbe
fßerfoti, ba bleibt gljnen ber unbefangene (Stiel, ber ba?
©Ute fiept unb bertrauenb in bie Suïunft b11 fcgaiteit
bermag.

öerrn 3. 5., f. 3-, W- 23- in 8*., gr. ?th 3-
uitb Vereinte, gpre freunblicpen DJiiftpeilungen Ijaben
un? uiept überrafdjt, aber fegr gefreut. ®ut ift'?, bap
wir feine Stnlage Ijaben jur Ueberpebung, fonft — —
bodj ©pap bet (Seite. SBir bauten gpnen fjerjltd) für bie
ungefuchten unb barum unerwarteten SIeuperuttgen gprer
©httipatpie, für gpr fdjöne? Sfnerbieten, ba? mir feinen
©rttnb paben, bon ber ganb ju weifen. (S? ift, ganj
abgejehen bon unferem eigenen gntereffe, redgt erfreulich,
ju fehen, bop oud) bie grauen aufjumerten Beginnen unb
SSerftäubnip haben für beriet SSorgänge, bap fie ben ©djetu
boit ber SBirflidjfeit ju unterfcheiben bermögeu unb bap
fie ben SBertf) eine? ®inge? nad) ber öuatität bemeffen,
nicht nach her Quantität. ®a? Diötpige wirb gpnen in
ffiurjem jugepen. (Bi? bapitt ©rup unb ®anf

Öerrn §t. 25- in W- ®o? gngefanbte papt nicpt
für unfer (Blatt. SBoIIen ©ie barüber berfügen.

grï. §îof. §t. Jpüten ©ie fiep bor allju groper SDer»

trauliepfeit, ©ie möchten e? Bereuen. Sa? ber DKann
nicht täglicp neu erobern rnup, ba? pat für ipn feinen
bauernben Dîeij.

OiciPcnleiöcn.
DJi t g r ä n e, S o p f f dj m c r j e n, Di e ur a I g i c, © cp I a f»

tofigfeit, $ p ft e r i e unb it e r b ö f e © d) m ä d) e, fo häufig
bei grauen borfommenb, Werben ftdger buret) Warner's
Safe Nervine gepeilt.

®te)e? fOtittet enthält feine Dîarfotifa ober fonft heftig
mirfenbe ©ubftanjen, wie bie? hei fo bieten Wittelit für
Dierbettteiben ber galt ift.

Su bejtepcn à gr. 2. 50 bie gtafepe bon: (übler»
apotpefe, ©t. ©allen; Stpotpefer Sobed, ,sjieri?au; ©onnen»
apotpefe ((£. greg), Süricp ; Stpotpefer ©. §. ®anner, (Berti;
Sentratapotpefe am (Bapnpof, (Bafel; ©inpornapotpefe,
®pun; guraapotpefe, (Biet; Stpotpefer ©cpmibt in grei»
Burg; Stpotpefer DJiütter, place Neuve, ©euf; cn gros
©. (Rtdjter, SPreujtingen. [338

bC5 Jage« itt ddl'oiöct-ftofiVu.
Iliiitcciimniertiités doppefitr., rein loffe à le. 1.25 p. Ä.
iadieiiiirs u. Merinos „ „ » ft. t. 05 „
fowte fämmtticpe Strtifet ju enorm rebujirten (greifen.
— (Berfanbt an gebermann iit einjelnen SCtietern,
fowte ganjen Stüde» franfo in'? §au?.

©ifte? fepmetjerifepe? SSerfanbtgefcgäft Scttlngcr
& (To., 3ütid). [687

P. S. DJhifter in farbigen ttnb fepmarjen grauen»
ftoffen, fowie auep |jerrenfteiberftoffen umgepenb franfo.

(Sine (Jttt bet Spat'fotufcit fegeint bieten unferer
praftifepen fparfamen §au?frauen gänjtidj unbefamtt ju
fein — ba? ©pareit an Sei' ©erabe bie ©parfamften
Würbigen am wenigften ben SBcrfp ber Set', inbem fie
am ängftttepften an ben überlieferten umftänbticpen DJie»

tpoben be? Loipen? feftpatten. SBte biet Sett, bie fie beffer
oerWertpen fönnten, gept ipnen allein bertoren, weit fie
eine? ber Wicptigften §ütf?mittel berSücpe — baS Siebig'fdtje
gteifipejrtraft — nicpt au?junupen wiffen! SBer Siebig'?
gteifcpejtraft ridjtig benupt, fpart neben ber Seit aber
audj noep ein gute? ©tücf ©etb, ba manepe? ©tücf gteifcp,
ba? fonft jur ©uppe au?getaugt Würbe, jept frtfeg einen
faftigen (Braten ober, im Safte gebämpft, eine borjügtiepe
(Beigabe jum ©emüfe gißt.

1»^ îles- Familien.
S}orgitflIt(^er atter rotfjer Tirolerwein à 65 ©t§. per Siter

franfo. Veltliner ^r. 2. —, Bordeaux, Malag-a $r. 2. 25,
Tokayer gr. 3. —, Cog-nac gr. 3. 50 per glafdje franfo. (23ont
^anton§cpcmtfer rein Befunben.) [661

Adolf Küster, Alistätten (St. Gallen).

®te befte (Bezugsquelle für
(®i)'dj», (Bett» u. Sücpeutüiper, ©adtücper it. Stijfenbejüge,
gewöputiepe bi? poepfetne) ift Walter Gtygax, gabft., in
Bleienbach. DJiufter ju ®ienften. SSatter au?fcpretben.

Herbst- und Winterneuheiten,
bcutfcfjer, frangöfifeber unb engfifcöer ^feiberftoffe für ©amen unb
Einher, folote SJÎautefftoffe in ret(i)l)afttgßer iluöwai)f unb Biffigft.
SJîufter unb SOlobeBifber bireft an $Pribate franfo.
125) Wormaiin Söhne, Basel.

^exbettßoffe
(Brauttoitetten, fowie ©eiben»

jeber Strt bon Fr. 1. 10 bi?
Fr. 15. — per DDteter, berfenben meter» unb

robenmetfe an (ßribate ju wirflicpen gabrifpreifen.
SDtufter umgepenb. [87—3

©eibenftoff»gabrif» Union
Adolf Griedel- & Cie. in Zürich.

Sei
Man verbrenne ein Müstercken des Stoffes, von dem man kaufen will, und die

etwaige Verfälschung tritt sofort zu Tage: Äechte, rein gefärbte,;Seide kräuselt sofort
zusammen, verlöscht bald und hinterlässt wenig Asche von ganz hellbräunlicher Farbe.
— Verfälschte Seide (die leicht speckig wird und bricht) brennt langsam fort, namentlich

glimmen die „Schussfäden" weiter (wenn sehr mit Farbstoff erschwert), und hinterlässt

eine dunkelbraune Asche, die sich im Gegensatz zur ächten Seide nicht kräuselt,
sondern krümmt. Zerdrückt man die Asche der ächten Seide, so zerstäubt sie, die
der verfälschten nicht. Das Seidenfabrik-Dépôt von 0. Heimeberg' in Zürich,
versendet gern Muster von seinen ächten Seidenstoffen an Jedermann, und liefert einzelne
Roben und ganze Stücke porto- und zollfrei in's Haus. [402

Eine Tochter
aus guter Familie, welche gut nähen
kann, etwas Klavier spielt und französisch

spricht, sucht Stella zu Kindern in
einem besseren Privathaus.

Gefl. Offerten sub Ziffer 747 an die
Expedition d. BI. [747

Per s°f°rt °üer auch später
WüÄUullt in ein Weisswaarengeschäft
eine tüchtige Glätterill, aufHerrenhemd en
geübt. Jahresstelle nebst gutem Lohn
und guter Behandlung.

Gefl. Offerten mit Zeugnissen oder
Empfehlungen sind sub Chiffre K 760 an
die Expedition d. BI. zu adressiren. [760

Gresuclit
auf Mitte Oktober eine freundliche,
einfache Tochter, welche im Nähen, Flicken
und in den Hausgeschäften bewandert
ist. Zu erfragen bei der Exp. d. BI. [762

714] Eine Tochter aus sehr guter
Familie, 24 Jahre alt, in Handarbeiten
bewandert, sucht Stelle als Stütze (1er
Hausfrau und zur Erziehung und Ueber-
wachung der Kinder. Dieselbe hat
längere Zeit einem Haushalt selbstständig
vorgestanden. Würde wieder ähnliche
Stelle annehmen. Beste Referenzen und
Zeugnisse stehen zu Diensten. Offerten
sub Ziffer 714 an die Exped. d. BI.

Bine jüngere Frau wünscht Stelle m
einem Kolonialwaarengeschäft.

Sie ist gewandte Verkäuferin, kann die
Korrespondenzen und einfache Buchhaltung

besorgen, führt saubere Handschrift
und ist durchaus zuverlässig und treu.
Eintritt nach Belieben. — Gefl. Offerten
unter Ziff. 736 an die Exped. d. BI. [736

Eine intelligente, gesunde Tochter könnte
unter günstigen Bedingungen die feine

Damenlingerie erlernen, mit Gelegenheit,
sich die französische Sprache anzueignen.
Referenzen zur Verfügung. Eintritt kann
sofort geschehen. Adresse: Madame
Barbier, Ecluse Nr. 20, Neuchâtel. [725

G ZW 111'hi einen Gasthof ein Mäd-
'IFöllLlI l chen, das etwas Begriff vom
Kochen hat, brav, reinlich und fleissig
ist. Wo, ist zu vernehmen bei der
Expedition dieses Blattes. [756

744] Eine tüchtige Arbeiterin sucht
Stelle bei einer Damenschneiderin. Eintritt

Mitte Oktober oder Anfangs
November. Offerten unter Chiffre E 11 744
befördert die Expedition d. BI.

Eine mit vorzüglichen Zeugnissen und
Empfehlungen versehene Norddeutsche

(Rheinländerin), 25 Jahre alt, sucht
Stelle zur Führung des Haushaltes. Gefl.
Offerten unter Ziffer 758 an die Expedition

d. BI. erbeten. [758

Schweizer Frauen-Zeilung — Blätter für den häuslichen Wreis

die jungen Damen, begleitet von dem Professor und

seinem Freunde, die es sich nicht batten nebmcn
lassen, den Damen ihren Schutz bis zum Hause

anzubieten, nach demselben zurück, Frau Baner selbst

unterhielt sich mit den beiden Freunden in so

liebenswürdiger Weise, dass man Wohl sah, sie hatte

von Klaras Reisegenosscn jetzt die beste Meinung,
An der Hansthüre ihrer Wohnung verabschiedete man
sich gegenseitig; schon ans Höflichkeit mußte die Räthin
die beiden Herren zu einem demnächstigcn Besuch in
ihrem Hause auffordern — eine Einladung, die von
den Betreffenden natürlich bereitwillig angenommen
wurde. Einige Tage nachher fand denn auch dieser

Besuch statt und die Regierungsräthin war durch die

feine Aufmerksamkeit, die beide Herren, besonders
aber der junge Baron, ihr widmete, so entzückt, daß
sie während jenen Tagen ihr unglückliches Stichwort,
das Klara so oft hatte hören müssen, nicht ein
einziges Mal wiederholte,

Es liegt nicht in meiner Absicht, einen Roman

zu schreiben, und so will ich den liebenswürdigen
Leserinnen blos noch in Kürze mittheilen, daß nicht
lange nach Klaras Rückkehr ins väterliche Haus eines

Tages der Alterthumssorscher Professor Hellwig dort
erschien und feierlich um die Hand des jungen Mädchens

anhielt. In Klara hatte er die Verwirklichung
seines Ideals, eines an Geist, Herz und Gemüth
kerngesunden und von den Zerrbildern einer
verkehrten Erziehung unberührt gebliebenen. Mädchens
gesunden. Aber auch Doktor Walter erkannte bald
in dem Professor einen ganzen, ächten Mann, an
dessen Seite er seine geliebte Tochter wohlversorgt
wußte, und mit Freuden gab er seine Einwilligung
zu dem Bunde fürs Leben, Das künftige Ehepaar
mußte jedoch versprechen, allsommcrlich einige Wochen
in Birkenthal zubringen zu wollen, womit Beide herzlich

einverstanden waren.
Bald darauf sandte auch die Regiernngsräthin

sein gestochene Karten an ihre Bekannten, auf welchen

sie die Verlobung ihrer einzigen Tochter Melanie
mit Baron Fritz von Horst ankündigte. In der
Freude über diese „gute Partie" Melanics, die sie

gewissermaßen ein wenig der Nichte mitverdankte,
vergaß sie allmälig ganz, daß Klara nur eine

„Landpomeranze" war: ja sie mußte sich später gestehen,
daß Letztere eine in jeder Beziehung durchaus
„passende" Frau Professorin repräsentirte.

Langjährige Akonnentin W.-IZ. Nach unserem
Verzeichnest sind keine Anfragen zurückgeblieben. Da Ihr
Brief keine weiteren Anhaltspunkte gibt, so ist es am
besten, Sie senden die Frage nochmals an uns ein,

Hrn, Leo H.-A. in S. Allzuscharf macht schartig,
das gilt auch in der Kindererziehung ganz besonders.
Das Absondern taugt nur selten. Das schweigende, lange
Nachzllrnen wirkt kaum etwas Gutes,

H. H. H. Zur Prüfung gerne bereit.

K. D. W, Ihre Anfrage muß brieflich erledigt
werden, was so bald wie möglich geschehen soll, und zwar
um so eher, als Sie so Verständniß- und rücksichtsvoll
sagen: „Wir verstehen zu warten, bis die Reihe an
uns kommt,"

Frau W. S. in W. Sie schulden uns nichts.
Soweit wir gefällig sein können, stehen wir jederzeit gerne
zur Verfügung,

Hhikdi). Junge Bohnen lassen sich auf die angegebene
Weise einmachen, aber der Genust von Salzbohnen ist
nicht Jedermann zuträglich, wenn sie vor dem Kochen nicht
sorgfältig vom Salzüberschuß befreit werden. Acltere
Bohnen taucht man vor dem Einlegen einige Mal in
einem reinen, durchlässigen Tuche in scharf kochendes
Salzwasser, Das Anschaffen von größeren Wintervorräthen
ist in Wirklichkeit nicht immer ein Vortheil. Wo zur
Aufbewahrung nicht ganz zweckmäßige Einrichtung und gründliches

Verständniß für Behandlung vorhanden ist, da wiegt
der Schaden sehr oft den Nutzen ans. Nicht zu vergessen
die Rücksichten, welche im geschäftlichen Verkehr der Eine
dem Anderen zu tragen hat. Sowie der Eine sich zurückzieht,

so thut es, empfindlich gemacht, auch der Andere,
und schließlich haben Beide den Schaden. /M

Frau M. I. in St. I. b, W. Regelmäßig zur
Anwendung gebrachte kühle Sitzbäder werden den Umlauf
des Blutes in gewünschter Weise regeln,

Hrn, P.-Hl. in L. Der Vorschlag läßt sich hören.
Wir unserseits suchen die Gelegenheit nicht; wenn selbe
aber uns sucht, so gehen wir ihr nicht aus dem Wege,

Frl. Mina H. in D. Je genauer Sie vorher sich

selbst und die Verhältnisse prüfen, um so ruhiger dürfen
Sie an die Sache herantreten,

Frau A. I.-Z. in H. Ein ängstliches, kleinliches
Wesen paßt nicht zur Erzieherin eines Sohnes, Bei einem
Jungen muß man jahrelang Vieles vermeintlich übersehen
können. Wollte man jede gesehene und gehörte Kleinigkeit

unerbittlich rügen und sich darüber aufregen und
grämen, so würde man nicht nur seine Kräfte vorzeitig
aufreiben, fondern es müßte auch das Wesen des sich

entwickelnden Jungen verbittert und gelähmt werden. Bei
der Erziehung eines Jungen heißt es bis zu einem
gewissen Zeitpunkt; Nichts sehen und Allem klug begegnen;
nichts hören und Alles wissen; nichts muthmaßen, aber
für Alles gerüstet sein. Wenn Sie nicht hiefür beanlagt
sind und sich die nöthige Selbstbeherrschung nicht zutrauen,
so sehen Sie sich rechtzeitig nach sachkundiger Unterstützung
um. Wo Sie mehr Zuschauerin sind, als selbst handelnde
Person, da bleibt Ihnen der unbefangene Blick, der das
Gute sieht und vertrauend in die Zukunft zu schauen

vermag.
Herrn Z. S., ß. K., M. A. in W., Fr, J'y. K.

und Wereintc. Ihre freundlichen Mittheilungen haben
uns nicht überrascht, aber sehr gefreut, Gut ist's, daß
wir keine Anlage haben zur Uebcrhebung, sonst — —
doch Spaß bei Seite. Wir danken Ihnen herzlich für die
ungesuchten und darum unerwarteten Aeußerungen Ihrer
Sympathie, für Ihr schönes Anerbieten, das wir keinen
Grund haben, von der Hand zu weisen. Es ist, ganz
abgesehen von unserem eigenen Interesse, recht erfreulich,
zu sehen, daß auch die Frauen aufzumerken beginnen und
Verständniß haben für derlei Borgänge, daß sie den Schein
von der Wirklichkeit zu unterscheiden vermögen und daß
sie den Werth eines Dinges nach der Qualität bemessen,
nicht nach der Quantität. Das Nöthige wird Ihnen in
Kurzem zugehen. Bis dahin Gruß und Dank!

Herrn It. W. in U. Das Zugesandte paßt nicht
für unser Blatt. Wollen Sie darüber verfügen.

Frl. Uos. A. Hüten Sie sich vor allzu großer
Vertraulichkeit, Sie möchten es bereuen. Was der Mann
nicht täglich neu erobern muß, das hat für ihn keinen
dauernden Reiz.

Nervenleiden.
M igräne, Kopfschmerzen, Neuralgie,

Schlaflosigkeit, H y sterie und nervöse Schwäche, so häufig
bei Frauen vorkommend, werden sicher durch KVainor's
Sake blorvine geheilt.

Dieses Mittel enthält keine Narkotika oder sonst heftig
wirkende Substanzen, wie dies bei so vielen Mitteln für
Nervenleiden der Fall ist.

Zu beziehen à Fr. 2, 5V die Flasche von; Adler-
apothekc, St, Gallen; Apotheker Lobeck, HeriSau; Sonnenapotheke

(C, Frey), Zürich ; Apotheker G, H, Tanner, Bern;
Zentralapothekc am Bahnhof, Basel; Einhornapotheke,
Thun; Jnraapotheke, Viel; Apotheker Schmidt in
Freiburg; Apotheker Müller, plaos blouvö, Genf; en gros
C, Nichter, Krenzlingen. (338

Total-Ausvcrkauf -

des ganze», Lagers in Kleiderstoffen.
MlàiMMimtês ä-Wkltr., rein Zllolkc à Fr. 1. W x. A.
Eaààll. Merinos,, „ àâ. l.st!» „
sowie sämmtliche Artikel zu enorm reduzirtcn Preisen,
— Versandt an Jedermann in einzelnen Metern,
sowie ganzen Stücken franko in's Hans,

Elftes schweizerisches Versandtgeschäft Oettinger
6 Co., Zürich. (687

k, S, Muster in farbigen und schwarzen Frauenstoffen,

sowie auch Herrenkleiderstoffen umgehend franko.

Cine Art der Sparsamkeit scheint vielen unserer
praktischen sparsamen Hausfrauen gänzlich unbekannt zu
sein — das Sparen an Zeit! Gerade die Sparsamsten
würdigen am wenigsten den Werth der Zeit, indem sie

am ängstlichsten an den überlieferten umständlichen
Methoden des Kochens festhalten. Wie viel Zeit, die sie besser
verwerthen könnten, geht ihnen allein verloren, weil sie
eines der wichtigsten Hülfsmittel der Küche — das Liebig'sche
Fleischextrakt — nicht auszunutzen wissen! Wer Liebig's
Fleischextrakt richtig benutzt, spart neben der Zeit aber
auch noch ein gutes Stück Geld, da manches Stück Fleisch,
das sonst zur Suppe ausgelaugt wurde, jetzt frisch einen
saftigen Braten oder, im Safte gedämpft, eine vorzügliche
Beigabe zum Gemüse gibt.

Vorzüglicher alter rother Lirolsrwein à 63 Cts. per Liter
franko. Vel-tliner Fr. 2. —, Fr. 2. 25,
Lokaler Fr. 3. —, voZ-zra-L Fr. 3. 50 per Flasche franko. (Vom
Kantonschemiker rein befunden.) ^661

àâokk Rusior, lUistättsll (8t, (lallen).

Die beste Bezugsquelle für BêrnepîeinWand
(Tisch-, Bett- u. Küchcntüchcr, Sacktücher «. Kissenbezüge,
gewöhnliche bis hochfeine) ist NRIter Cz-gg,x, Fabkt,, in
llilkieuba,vli. Muster zu Diensten, Walter ausschreiben.

lîtzàt- iin<! MàMàià,
deutscher, französischer und englischer Kleiderstoffe für Damen und
Kinder, sowie Mantelstoffe in reichhaltigster Auswahl und billigst.
Muster und Modebilder direkt an Private franko.

iss; IVmunaiiii Söline, Basel.

Seidenstoffe
Brauttoiletten, sowie Seiden-

jeder Art von kr. 1. 10 bis
kr. 15. — per Meter, versenden meter- und

robenweise an Private zu wirklichen Fabrikpreisen.
Muster umgehend, (87—3

Seidenstoff-Fabrik-Union
Llivir Oirlöstei- H t)ie. in Aüi'ioü.

»
Nan verbrenne à Nüstsrobsn des Stollss,, von dem man kauten will, nnck ckio

etwaige Verkälsobnng tritt sokort du Tags; Deckte, rsin gskärbts,;Ssicks kräuselt sokort
dusammsn, vsrlösobt bald nnck biuterlässt wenig Dsobs von Zone; bsllbräunliobor karbe,
— Vsrkälsebts Seide (à lsiobt speckig wird nnck briebt) brennt langsam kort, namsnt-
lieb glimmen die „Sebusskäcksn" weiter (wenn ssbr mit karbstoll ersebwert), nnà bintsr-
lässt sine dunkelbraune Dsebs, ckie sieb im Oegsnsatd mir äobtsn 8sicls niobt kräuselt,
soncksrn krümmt, Zerdrückt man ckie Dsebe äer äobtsn Seide, so verstäubt sis, ckis

cksr vsrkälsebtsn niebt. Das Seickenkabrik-Depôt von N. HenirsRerA in 2ü,riod ver-
sendet gern Nüster von seinen äebtsu Seickenstollsn an .lscksrmanu, unck lisksrt einzelne
Roben unck gande Stücks ports- unck Zollfrei in's Klaus, (402

l^ine ?ooliter
aus guter Kamille, wslebs gut nabsn
kaun, etwas Klavier spielt nnck krando-
slsob sxriebt, suebt gtslls 2U Aûnàêrll in
einem besseren krivatbaus,

(Kell, Ollsrtsn sub filler 747 an ckie

Kxpsckition ck, LI, (747

sokort ocker auob später
"vszUDNli jn sin KVeisswaarsngssebäkt
einstüebtigs Klâttorju, aukklsrrsnbsmcken
geübt, ckabrssstslle nebst gutem Lobn
unck guter Lsbancklung,

Keil, Ollerten mit 7!sugne-ssii ocker Km-
pkeblungsn sinck sub Obillrs k 760 an
ckis Kxpsckition ck, RI, du ackressiren, (760

< « 1

auk Nitte Oktober eiue kreunckliebe, sin-
ksebs lovbtsr, welobe im bläbsn, klicken
unck in cksn Ilausgssobäktsn bswanckert
ist, ?!u ertragen bei cksr Kxp, ck, lll, (762

714j Kins k'oobter aus ssbr guter Ka-
milis, 24 labre alt, in Handarbeiten be-
wandert, suebt Ltelle als 8tüt?S der
lllsmskrom unck mir Krmebung unck Kleber-
waobung cksr Rinder, Dieselbe bat län-
gsre ?!sit einem klausbalt sslbststänckig
vorgestanden. KVürcks wieder äbnliobs
Ltslls anuebmsn. Rests Rsksrsn?en unck

Zeugnisse sieben 2U Diensten. Otkerten
sub Aller 714 an ckis Kxpsck, ck, RI,

'külins jüngere Krau wüusobt Ltslls in
^—keinem ào1on1g,!^s.areiiKes<:IiÂ,kt.
8is ist gewandte Vsrkäuksrin, kann die
Korrespondenzen unck sinkaobs Ruobbal-
tung besorgen, kübrt saubere lkancksobrikt
unck ist cknrobaus Zuverlässig unck treu,
Kintritt naob Relieben, — Oell, Otkerten
unter All, 786 an ckis Kxpsck, ck, RI, (786

iSne intelligente, gesunde k'oobtsrkönnts
1-- unter günstigen Bedingungen ckie keine
vTINSlllillASris erlernen, mit Oelsgenbsit,
sieb ckie kran?ösisobe Lpraobs anzueignen,
Betörenden dur Vertilgung, Antritt kann
sokort gssvbsbsn, Tckrssss; Nackams Lar»
hier, keluse K7r, 20, Usuqbâtsl. (725

O !,1 in einen Oastbok ein Näck-
ilkvàuHîl l; eben, das etwas Regrill vom
Roobsn bat, brav, rsinliob unck llsissig
ist, KVo, ist du vernsbmsn bei cksr Klx-
psckition dieses Blattes, (756

744) Kins tüebtigs Rrbsiterin suebt
Stelle bei einer vamsiisàsiâêà. Kin-
tritt klitts Oktober oder Tnkangs Ro-
vsmbsr, Ollsrtsn unter Obillre K Ik 744
bgkörcksrt ckis Kxpeckition ck, Ll,
L^iws mit vormiglioben Zeugnissen und
L-> Kmpksblungen vsrssbsns blorckcksut-
sobs (Rbsinläncksrin), 25 .labre alt, suebt
Stelle dur kübruvZ âss Usttààs. Oell,
Ollsrtsn unter Aller 758 an ckie Kxxe-
ckition ck, LI, erbeten, (758
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Eine Tochter
aus guter Familie, der französischen
Sprache mächtig, sucht Steile als
Ladentochter in einer feinen Conilitorei.

Heft. Offerten sub Ziffer 757 an die
Expedition d. Bl. j757

"Cine thätige Pfärrerstochter wünscht^ einer Luftveränderung wegen Stelle
als Nachhülfe in eine Pension oder
gebildete Familie. Sie könnte, wenn nöthig.
auch bei leichtern Büreauarbeiten behilflich

sein. Gehaltsanspriiche bescheiden.
Offerten sub Ziffer 770 an die Expedition

dieses Blattes erbeten. [770

SteSSe-Cesuch.
7401 Eine junge Tochter aus achtbarer
Familie sucht in einer guten Familie der
französischen Schweiz Stelle entweder
zum Erlernen des Kochens oder als
Erzieherin SU Kindern. — Eintritt Anfangs
November oder nach Uebereinkunft.

Offerten beliebe man unter Chiffre
L II 740 an die Exped. d. Bl. zu senden.

In
Unterricht gratis. Auf Wunsch Arbeit
in's Haus. Off. an d. Exp. sub Ziffer 593.

-— Lansanne. —
Pensionnat de Demoiselles.

"Villa Boston,
située dans une situation ravissante, avec
grand parc, beaux ombrages, air salubre,
à proximité de Lausanne.

Madame Veuve Maillard - Viiloz,
560] Villa Boston, Lausanne.

Unterzeichneter versendet wieder

feinsten, ächten Älpenbienenhonig.
1) La Rösa und Obereneadiner à Fr. 3. —

per Kilogr.;
*"

(OF517) [759
2) Posehiavohonig à Fr. 2, 50 per Kilogr.
— Von 4 Kilogramm an franko. —

Jolis. Michael,
Pfarrer in Poschiavo (Graubünden).

Kinderhandarbeiten
Kinderbeschäftigungen
FröbeS'sche Spielgaben
Material für Kinderbeschäftigung

Belehrende Spiele
fabrizirt als Spezialität nur in gediegener
749] Waare

Wintertünr. Cârl K&,etii318L
Kataloge gratis und franko.
Ansichtsen düngen bereitwilligst.

Eine kleine Schrift über den O
HaaraiisfallifriieitjiesErpiieii
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Genf. [32

JDie [722

Lehranstalt Leuthold
in ISTenclo-âtel

— gegründet 1846 —
nimmt wieder neue Zöglinge und junge
Kaufieute auf und gibt denselben gründlichen

und umfassenden Unterricht in
allen Zweigen der französischen Sprache,
im Englischen und Italienischen, in der
doppelten Buchhaltung und sämmtlichen
Handels-Operationen, im kaufmännischen
Rechnen u. in der Handelskorrespondenz.

Wer hillig, rasch und schmerzlos

Hühneraugen, Warzen u. dergl.
entfernen will, versuche Schilling's

CorricM
über dessen erstaunliche Wirkung täglich

Dankschreiben einlaufen.
— Preis der Schachtel ßO Cts. —

Zu beziehen durch den Erfinder
O. SchefS ing, Apotheker,

47] in Fleurier (Neuenbürg).

Magen- und Dannleidende
erhalten auf Verl. ein belehr. Buch,
welches sichere Hülfe gegen chron.
Verschleimung derVerdauungsorg,
nachweist, kostenlos übersandt von
J. J. F. Popp in Heide (Holst.) [630-5

Fabrikation und grosses Lager in

Sparkochherden
bester Construction, verschiedener Grössen,

für Hotels und Private, von Fr. 65
bis Fr. 2000, mit Luftvorwärmer-Regulator,
Schweiz. Patent Nr. 90. Garantirt 25%
Ersparnis an Brennmaterial und Seit. —
Feinste Referenzen und Zeugnisse stehen
zu Diensten.

Fr. Girüring-Dutoit in Biel
66] Kochherdfabrikant.

Töchter-Pensionat in Bevaix, Ct. NencMtel.
Direction von Herrn und Frauen Jeanneret-Humbert.

(Staats-Diplom.) Französischer Unterricht in allen Fächern; Familienleben;
Hygieinische Einrichtung und Behandlung; gesundes Klima; massiger Preis.

Auf Verlangen werden Prospekte gratis zugesandt. (B831Y) [439

Caca.® soluble
(leicîxt lösllcixer Cacao)

Ph. Suchard.
Die 1/2 Kilo-Büchse im Détail Fr. 3. —

» 1. 50

ÎÎ V® 1, „ îî n * 00
5 Gramm dieses Palvers genügen zur Herstellung einer guten

Tasse Caoao. — 1 Kilo 200 Tassen. [61

Empfiehlt sich durch vorzügliche Qualität und billigen Preis.

Vorzüglich
an Farbe und Geschmack wird der Kaffee mit Zusatz von Schweizer Kaffeegewürz
von E. Wartenweiler-Kreis in Kradolf. — Zu haben in den Spezereihandlungen. [645

Im Verlag von R. Weber in Beiden ist erschienen und in allen
Kalenderhandlungen zu beziehen:

Per Nene Appenzeller Kalender
für ±Q©2.

Preis 40 Cts. — Wiederverkäufer erhalten lohnenden Rabatt.
Inhalt: Kalendariuni und Märkte-Yerzeichniss. — Staatskalender.

— Weltüberblick. — Der Streik. Eine Erzählung aus der Gegenwart. — Die
höchste Adhäsionsbahn Europas. — Verregnete Gardinenpredigt —
Blumen. Eine Weihnachtsgeschichte. — Beim Bienenvater. — Aus alten Appen-
zellertagen. — Benjamin Franklins Tugendtabelle. — Die Bundesfeier zu
Schwjz am 1. und 2. August. — „Es lebt in jeder Schweizerbrust ein
unnennbares Sehnen". Eine Erzählung. — Preisräthsel. — Gute und schlechte
Witze. — Ein Wandkalender. — 24 Illustrationen.

Smyrna- und Perserteppichfabrikation.
(Arbeitsanleitung und Material.)

Wollen-, Seide-, Goldstickerei- und Äpplications-Arbeiten auf
Stramin, Seide, Sammt, Plüsch, Filz, Fries u. s. f., überhaupt aller Bedarfsartikel.
KlÄlUtoloi yon deinen- und Seiden-Spitzen und Einsätzen. Stickvoriagen,

I I Stoffe, Materialien in reicher Auswahl, billigst. [724
Diessenhofen. Babette Kfislirxg»

Dépôts: Für St. Gallen: Frau AIlgöwer-Blaul, Marktgasse 1; für Zürich: Frau
Wilhelmi-Benz, Hechtplatz ; für Schaffhausen : Herr J. Vogel-Müller, Posamentier.

Industrie- und (Jewerbemuseiim St. Gallen.

Ausschreibung*.
Die Stelle einer Lehrerin des Dilettantinnenkurses ist in Folge

Resignation auf Ende Dezember 1891 erledigt und wird auf diesen Zeitpunkt zu
freier Bewerbung ausgeschrieben.

Die Aufgabe besteht in der Ertheilung des Unterrichtes im Zeichnen
und Malen nach der Natur (Blumen und Landschaft), sowie für dekorative
Zwecke, ferner in den feinen Hadelarbeiten.

Es werden auch Anmeldungen für die Ertheilung' des einen
oder andern der beiden Fächer allein berücksichtigt.

Bewerberinnen, die sich über eine angemessene Vorbildung und bisherige
Thätigkeit ausweisen können, wollen unter Beigabe der Zeugnisse ihre Anmeldung
spätestens bis zum 15. Oktober an den Unterzeichneten eingeben, der über
alles Nähere auf Anfrage Auskunft ertheilt.

St. Gallea, 24. September 1891.

761] (Ma 3189 Z) Die Direktion: E. Wild.
Goldene Medaille

Académie nat. de France 1884

(seidene Medaille
Weitausstellung Antwerpen 1885

Goldene Medaille p37

Intern, Ausstellung Amsterdam 1887

Goldene Medaille (H2295L)

Weltausstellung Paris 1889.

(Frankreich)
Dom RIAGUEl.OKrN'B Prior

2 goldne Medaillen : Brfissel 1Sä4 — London 1S84

DIE HÖCHSTEN AUSZEICHNUNGEN

IRFURDÏR fl Lorch den Prior

im Jahre PierreB0SRSA.DD

« Der taegliche Gebranch des
Zahn-Elixirs der HR.PP.Benedictlner,
in der Dosis toii einigen Tropfen
im Glase Wasser verhindert undj
heilt das Hohlwerden derZaehne,'
welchen er weissen Glanz und
Festigkeit verleiht and dabei das
Zahnfleisch stärkt nnd gesund
e hält.

« Wir leisten also unseren
Lehern einen thatsächlichen Dienst indem wir sie
anf diese alte and praktische Praeparation
aufmerksam machen, welche das beste Heilmittel nnd der
einzige Schntz für nnd gegen Zahnleiden sind,
Bant ^gründeti8Q7QrflgllMI06ii08,mCroix-do-Segnej

fienend-Agent : OEUUlN BORDEAUX
Zu haben In allen guten Parfumeriegeachaeften,

Apotheken und DroguenhandZungen.

Schweizer Frauen-Zeitung Klätter für den häuslichen kreis

?VLîlìS»'
àns guter kumilio, ävr travàisoben
Lpracbe mäclitig, sucbt 8tv»s als liàâsu-
ivlîbtsr in einer teinen Kon<lit«>re>.

<4eü. tblcndsu sub Xiitor 757 an die
Lxpodiüon d. 81. (757

Wine tbStixv kkarrorstavbtor vSnsvbt
1-- einer Knktverändernng «vegen 8tsUv
»I» Nsebbülkö in eins konsion oder ge-
bildvts Kaniilie. Lie kennte, von« nötbiK.
aucb bei bncbtern Kü,-eauaiKeiten bebiit-
lieb sein, (>«k»Itsimsxriwb«z besccbeidsn.

Dikerten snlc bilker 77t) an «lis Kxpeditinn
clisses Klattes erlielsn. (770

ZîSUS-QSKUS^.
740 > Mn« .junge 'l'oâter uns avbtbsror
Kainiiie siivbt in einer guten Kandiie clvr
ànàisvbvn 8vl»vois 8t«Ils sntcvscler
XUIN ürlsrnsii àss Hoedsiis oder als Dr-
îîisllsà TU Liuàsrn. — Eintritt bnlbngs
klovembei- ailer nacb Deborsinkunkt.

Olksrton kslisbs man unter Kbitkro
K It 74V »n clis Kxpsd. cl. Kl. xn ssnclen.

ln
linterrielit gratis. àk Wnnscb àrbvlt
ln's Klans. Otk. un cl. Kxp. sub Miller 593.

à àMMiw.
> îill-, I;<>!-> toi».

situes clans uns situation ravissants, »VSV
grand pure, beanx ombrages. air salubre,
à proxincits de Kansanns.

llKûàus Vsuvs llildlllaiä-Villo?,
560) Villa Kosten, I^ausanes.

Knterxelobneter versendet «viecler

kàà, âebìM âìDNMMgîidWiz
1) Ka Rusa uncl ObersnLuàinsr à?r. 2> —

per Kllogrg " (0K517) (759
2) Koseblavobonig d ?r. 2. 22 per Kilogr,

Von 4 Kilogramm un franko.

»lod«. UielmiZl,
Kkarrer in ?0Kvbis-V0 (Dranbünden),

^«nà^Màchkîtsn
i<înc!6i'd63eliâitîWng6îi
fz-àî'sà 8p!6îgAêZ6^

kür l(!vûkrà8àâktì^îi^

Keîàkà Zpisêe
kadrisirt als Lpexialltät nur in gediegener
749) Waare

Viàtà
Kataloge gratis uncl franko,
^nsiobtsen düngen bsreit«villigst.

Kins klsins Lobrikt über den

MMMMMMlM»
vsrssnâsi auk àkragsn gratis und franko
dis Verfasserin Kran Karoliua kisvbvr,
F Koulsvard cls Klalnpalals, llleiif. (32

(722

I.edi'ÂQLtà lâàlà
------ gegründet 1346 -------

nimmt vleclei' aeiw Anglings unâ junge
Kacctlc-Iitu a«tf uncl gibt clenselben gricnà-
lieben uncl umkassenclen Kntsrriebt in
allen TKveigsn «ter kransöslsobsn Lxrasbê,
im AnZIisobsn uiill Itê-IiêniêllbêN, in cler
cloppelten Knclcbalt«« ug uncl säinnctliolcsn
ltanclels-Oporatians». im kaulinknnisebsn
lteebnvn u. in cler Ilanclelskerrespencleux.

Wer billig, raseb uncl svbinorxlos

î-iûîiiiôfAugsn, Wsr?sn u. cisi-g!.
entkernen null, vsrsuelis KvdsllioN's

über «lessen erstaunliebe Wirkung tag-
lieb ltanksebreiben einlaufen.
— ?rà cler öebaeblei l>(» (tis. ------

?u belieben àurelc clsn Krkìnàer

O. TOêlS^iNK, ^xotllàgf,
47j in Kleurikr ijbisuenburg).

ülsZM' IMÜ Nûl'IIilviÛMà
erkalten auf Verl. ein belebr. Lueb,
velebes sickere tlülfs gegen cbron.
VersoblsiinungclorVsrclauungsorg.
naekrvsist, kostenlos übersanbt x'on
,1. t. K. ?opp in Ileiàe (Holst.) (IM-5

MriNiioii iiiiâ Zrv88k8in
8pA)àoàà'âL»
bester (tonstruetion, versobieclensr Llrös-
sen, kür Hôtels uncl krivats. r-'on ?r, 22

bis?r. 2222, initlcuktvortvarmsr-Ilsgulz.tcir,
sobxveix. Katsnt Dir. 92. varauiirt 22

HrLxarniss au Lrsnnmaisrisl uuâ 2sii. —
Keinsts Rsfsrenxen uncl Zeugnisse sieben
xu Diensten.

NriîàA-Dutoit in Viel
6ßl Ixocbbsrclfabrikant.

?öeWk'?Mjviklt in Lmix, öi. ÜMkiiätöi.
Diivetioit vov Hori'll ullà ?i'3ll0ll ISANNLfki-i-iumdkpt.

(Ltaats-Diploin.) Kranxösisobsr Dnterriebt in allen Käobern c Kainilisnlsben;
kl)-gieinisobo Kinriobtung uncl lZsbancllunggssunâes Ixliina! massiger kreis.

tVuk V^erlangen rveràsn krospekte gratis xugesanctt. (It 831V) (43g

(IsîTàî IS^II.QàSir

?Ii. 8u('Iuliä.
Ois Xilo-Lüäss im Oàil ?r, 3. -

î/4 I. l)v
- 90

b ttruiNrn ciissv» ?a1vor» xsnäxsQ -nr Hvr»to11uirA sirrsi
?»»»o v»o»«>. — 1 — 200 r»»»vQ. (61

LmMsüIt sieli äureb vor^ü^lielts HualiM imä killi^eit ?rsis.

an Darbe uncl (tesobinaek rvircl äer biatk'es mit Tiusatx voll Lebveixsr x.aüssgsvüris
von L, Varisnveilsr-jirois in braàol f. — ?u baden !n lien 8stvrere!bsncllung<>.n. (645

Im Verlag von li »- in I ist erscbiensn unä in allen
Italsnclerbancllungsn xu bsxlsbenc

»' I' (kpPiiMÜei' ^àà»ài'

Vi'à 40 tlt8. iVitllleevlvkiilljVî' ei'Iiitllei! lolîiwiiài liitlucll.
XulentlariuM und Anikte-Ver/eioliniss. — 8iantskg.Ionder.

— Woliüborbllvk. — Der Streik. Kino Krxablung aus cler ttegencvart. — Die
Icöebsle Vdli'âsionsbabn Kuropas. ^ Verregnete fZnrdinenpredigt — lîlu-
inen. Kino Weibnaebtsgesokiolite. — Leim IZiöiienvnter. — 4ns alten Vppen-
xellvrtitgen. — IZen.jninin kranklins llbigeiidtnbellv. Die Dnnclesteisr xu
8olnv«x ain 1. und 2. ingust. — „ks lebt Zu ^'edsr Svkneixerbiuist sin nn-
nenulinres Sebiien". Kine Krxäblung. — ?rsi8rg.tlissi. — ttnte nnd svblevkte
Witxe. — kin Wandkalender. — 24 Illustrationen.

(L.rdsibsaiilsibni.r!.g uilà Klabsrisk)
Mfvllss-, Keiâs-, SolÜKttoüsrsi- und àxVlios.ti0Qg-ârbeitsll. auf

ötramin, Kelclo, Lammt, klüscb, Kilx, Krivs u. s. f,, ükerbaupt aller ltsäaifsartiksl,
ItiDIIDdiâ! Keinen- nncl Leiden-Lpitxen und Kinsatxsn, Ltiekvoriagsn,

I I Ltokke, Naterialikll in reiober Vnsv-abi, billigst, (724

(Ziô88knlià. -Z>ì^j t I- - Ii^x»
Depots« Kür 8t. kallsn: Kran Vllgöner-DIani, VIarktgasss 1« für Zürieb: Krau

Wiliiviini-Dknx, Kleobtplatx; fui Lvbalflisuseu: Herr >1. Vogei-Anilsr, Kosamsniier,

Iiiàtm- «I«î KsMi'dmiiMiiiii 8t. üillleii.

Die Lteile eine,- I,sdrsrin âes Diletts.nti»o.sllliiirsss ist in Kolgs K«e-

signation auf Knde Dexember 1891 erledigt und cvird auk diesen Zeitpunkt xn
kreier ltevrsrbung ausgescbrisben.

Die Aufgabe bestebt in cler lLrtbsllunA âgz ksvtsrrivdtss lin 2siodlisii
nnd Malen naeb der Katnr (KInmen und Kandsebakt), sorvie kür dekorative
Ktvecke, kern«.«r in den keinen Naäslarböiten.

Us 'Msrâsn anâ ^.ninslÄnnKen kür die TirtbeilnnK des sinen
oder andern dsr beiden ?äober allein bsrnàsiobtiKt.

ltevsrberinnsn, die sieb über eins angemessene Vorbildung nnd bisbsrlge
Vbätlgkeit auslvsissn können, «vollen unter Lsigabs der Zeugnisse ibro Anmeldung
spätestens bis xum 15. Nlltobsr an den Kntsrxeicbnetsn eingeben, der über
alles Väbere auf Vnkrage Vuskunkt ertbeilt.

Lt. Nailsn, 24. Leptember 1891.

761( («a8I89K) Ois Oiràtion : Z

àLâclsridis Dllì. cZ.6 ?!°ânos 1834

^6àll.88toI1ll.DA àtwôrpsn 1385

<FvIcìvIIV Ntzàillk Ì237

Illtsi'll, àsstôlIllllA àsioi'àg-ill 1837

(itOlàie àllaille («i)
'MsIlÂD.sstsIlUDA OlllliL 1889.

Hon» ?rlor
S LsvîÂn« SrStttI jîîdt — Il0o<joi>

îiìWW S SJà Dvresi öev prior

w îà F PIsrrekWk^vb

« ver tas^veds Vedrauck às5
7âìill-L1iiir8 âor M.??.Lvnkljil:tlllgr.

im Kìâse V/âS8er verdiilâert unâl
keilt àâslloillwsrâsll.isr^aekns^
velcksll er weisen Vlnv? unâ k'ss-

« ^ir Isisteu al5o unseren
vs^srn einen ìkâtsàeklicken Visn-t inâem vir sis
ans âiess alte ami pràìiscke vrnspârâtion ank-
meràm msetien. velcds âzs d«8t» Ssiàlttsl niiâ lier
sio^igs 8edat? kör anâ ysgen ?zdlllslllsll swâ.
Lam xsArZllllvt j8S7^^FHIIIUI!l>SâiiZz,rii« llroii-fjs-Zsxlle?



SiQtoEtier Jrauen - TSemmg — Blâtier fur ten jjäuslttfjcn arete

Gebrüder Hug, Zürich
Musikalien- u, Instrumsnienhandlung. Àbannamants.

r Pianinos
von solidestemBau

Pin Eisenrahmen,
gut stimmhaltig,

mit schönem,

—-P kräftigem Ton,

von 600 Fr. an.

Harmoniums
für Schule, Kirche und Haus,

von 125 Fr. an.
— Preislisten auf Wunsch. —

Kauf — Tausch — Miethe — Abzahlung.
Gebrauchte Pianinos und Flügel zu

sehr wohlfeilen Preisen.

|PP°" Lehrer und Anstalten
gemessen besondere Yortheile. [782

Vorzügliche Anlag"e verbunden
mit Unfall-Versicherung-.

3^ Jährlich 12 Ziehungen, -vs
Staatlich concessioniite

Anlehens-Loose.
Fr. 150,000, 100,000, 60,000,

30,000, 25,000, 20,000 etc.
zusammen zirka

10,000 Treffer
müssen schon in den bevorstehenden

Siehungen unbedingt gezogen
werden. Nächste Ziehung am

1. Dezember d. J.
Jedes Loos gewinnt successive.

Mit der 1. Monatszahlung von nur
Fr. 4. — ausserdem ohne jede
besondere Nachzahlung sofortige
vollgültige Berechtigung einer Reise-

Unfiill-Vcrsiclieruiigs-Police
über Frs. 2000 [646

für volle fünf Jahre und übersendet
unterzeichnete Bank sofort das
ordnungsgemäss ausgefertigte
Originalnummern-Dokument nebst
Prospekt. Ziehungslisten gratis.

Bank für Prämien-Werthe

von Alois Bernhard, Zürich.
£3?" Bereits 10-jähr. Firmahestand.

Nicht mit Lotterie- oder nichtswerthigen
Promesse-Loosen zu verwechseln.

Reblaubengaze
leinen, sehr stark

100—180 cm breit, 30—60 Cts. pr. Mtr.,

Traubensäckli
kleine mittlere grosse

Fr. 1. 50 2. — 2. 50 per Dutzend
„10. — 15. — 20. — „ Hundert

Stoff zu Traubeasäckli
100 cm br. 80 Cts., 120 cm br. 1 Fr. pr. M.

'Spalier-Netze
2 m breit Fr. 1. — und Fr. 1. 30 pr. Mtr.
empfiehlt bestens [704

D. Denzler, Seiler, Zürich,
Sonnenquai 12 und Rennweg 58.

CHOCOLAT

ZÜRICH. [5-56
Von Kennern bevorzugte Marke.

Garantirt rein bei massigsten Preisen.

Charakter-Beurtlieilung
'nach, der Handschrift

Pr. 1. 10 [733
_

® Grapholog Müller, Oberstrass-Zürich. é

QOoooöOOöOÖOOOOOOOOÖOÖÖÖÖOOOÖÖOOOOOi
Wolldecken. ~9f

o
o
ooo
oo

Steppdecken
zu Fabrikpreissen à Fr. 9. 80, 18. —,

26. — und 38. —.
Alleinverkauf von
— Dr. Lahmaun's —

Reform-Baumwoll-Unterkleidung:
Strümpfe, Socken, Leibchen, Hemden,

Beinkleider etc. etc.

Orösstea Lager in:
Woll- und Pferdedecken,
V3 unter gewöhnlichem Ladenpreis :

Grau und braun zu
Fr. 2. —, 2. 80, 3. 30, 3. 80, 4. 80,

5.50, 6.80, 7. 80, 9.80,10.80 u. 11,90;
Roth von Fr, 6. — bis Fr. 18. —;

Weiss bis Fr. 23. —.
Jacquarddeeken,

halb- u. ganzwollen, von Fr. 11 bis 25.

Steppclecken
mit Daunenfüllung, wundervolles
Fabrikat, von Fr. 42. — bis Fr. 300. —

per Stück.
Reisedecken, Kinderwagendecken

und Schlummerpuffs.
Tischteppiche, Tischzeuge, Bodentepplche

Leichenkleider. [482

q Bahnhofstrasse 35 H. Brupbacher, Zürich Bahnhofstrasse 35. q
ooooooooooooooooooooooooooooooppoopop

Carl Osswald,WinterteGrösstes Bettwaarenlager der Schweiz
Gegründet 1866 Jf. ^wahleil, Villi II. Gegründet 1866

Versende franko durch die ganze Schweiz gegen Post- und Eisenbahn-Nachnahme

gut verpackt alle Sorten gefüllte Deckbetten, Unterbetten, Eissen und
Rosshaarmatratzen, jede verlangte Grösse. Sorgfältig entstäubte, gereinigte und
gedörrte flaumreiche Bettfedern, Flaum, Matratzenhaar und Wolle. [126

HËHT" Aut Verlangen versende ich gerne die Preisliste.

gi g S B gj BgßjWïtm
1 Abführende Frucht-Confitüren für Kinder und Erwachsene.

Appetitlich, wirksam Bei Verstopfung, Kongestionen, Leberleiden, Ma-
Schacht. Fr. 1.10, einzeln 20 Cts.M«Baaan«B!iiHMM genbeschwerden, Hämorrhoiden,
in fast, allen Apotheken. Migräne ärztlich empfohlen.

Nur acht, wenn von Apotheker C. Kanoldt Nachfolger in Gotha. [3

Weltausstellung
Paris 1889.

Goldene Medaille.

Die höchst erreichb,

Auszeichnungen i

Internationale Ausstellung.
Palais de l'Industrie, Paris 1890.

Ehren-Diplom.

Die neue Davis-Nähmaschine
mit Vertikal-Ti'ansportirvoiTiolitiirLg. [236

Die „Davis" unter- j - BS. ^er Davis - Nähmaschine
scheidet sich in ihren mSSlliSvMg sichert unbedingte Ge-
Grundzügen ganz von den
übrigen, im Gebrauch
vorkommend. Nähmaschinen
und vereinigt in der
vollkommenstenWeise in sich
Kraft, Einfachheit, sowie
Dauerhaftigkeit mit aus-
sergewöhnlicher Leistung
hei verschiedenartigster
Verwendung. Das verticale

Transportir - System

1
nauigkeit der Funktion
hei den stärksten wie bei
den leichtesten Stoffen,
wodurch Regelmässigkeit,
Schönheit u. Solidität der
Nähte erreicht wird, und
in Folge dessen sich diese
Maschine für jede Art von
Beruf eignet. — Dieselbe
ist ebenso leicht zu erlernen

wie zu gebrauchen.
Als neueste Auszeichnung erhielt die Davis-Nähmaschinen-Gesellschaft

die Goldene Medaille der internationalen Ausstellung in Paris 1889.

Vertreter für die Ostschweiz (ausgenommen Bezirk Zürich) :
A. Reb^amen, Nähmaschinen-Fabrik in Rilti (Kanton Zürich).

Einziger Vertreter für die Stadt und den Bezirk Zürich:
» lex-maun < 4 r-ii iii im il, Mechaniker, Münsterhof 20, 55iii-ioh.

VcrhangstofTe
eigenes und englisch Fabrikat, crème und weiss in grösster Auswahl liefert
billigst das Rideaux-Geschäft von — Muster franco —

558] Nef & Baumaiin, Herisau.

Erste Preise an allen Ausstellungen.
- Dennler's _

Eisern toitierIn.terla,3s:eri.-
An der Hand von 30jähriger Erfahrung kann dieses werthvollste Eisenmittel

den Hausmüttern zu ihrem eigenen stärkenden Gebrauche, sowie für
ihre kleineren und grösseren Kinder nicht genug empfohlen werden. Die
verschiedenartigsten Stadien der Bleichsucht, Blutarmuth, Schwächezustände etc.
finden durch Anwendung von Dennler's Eisenbitter rasche Heilung und kehren
gesundes Aussehen, Esslust und Körperkraft allmälig wieder zurück. Viele
Tausende von Müttern und Kindern (Knaben wie Mädchen) verdanken ihm
ihre wieder erlangte Gesundheit und ihr blühendes Aussehen. Bei beginnendem

Alter ein herrliches Stärkungsmittel für beide Geschlechter. Unterstützungsmittel
bei Frühjahrs- und Sommerkuren. [442

Dépôts in allen Apotheken.

alleiniger Vertreter des Ceylon-Thee-
pllanzer-Verbandes für die Schweiz, em-
fiehlt direkt importirten TJhee feinster
748] Qualität, wie folgt :

Ceylon Orange Pekoe, das kg. Fr. 6. —.
do., das engl. Pfund 453 gr. (Original-

Packung) Fr. 5. 50.
Ceylon Broken Pekoe, das Va kg. Fr. 4. 50.
do., das engl. Pfund — 453 gr. (Original-

Packung) Fr. 4. 25.
Ceylon Pekoe, das '/2 kg. Fr. 4. —.
do., das engl. Pfund 453 gr. (Original-

Packung) Fr. 3. 75.
Ceylon Pekoe Souchong, das Va kg. Fr. 3.75.
China Souchong und China Kongou, das

v2 kg. Fr. 4. 25.
Ferner empfiehlt er ächten Ceylon-

Zimmt, ganz oder gemahlen, Va kg'. Fr.
3. —, 100 gr. 80 Cts., 50 gr. 50 Cts.

Wiederverkäufer und Abnehmer von
mindestens 5 kg. erhalten bedeutenden
Rabatt. Muster stehen gratis zu Diensten.

Ceylon-Thee ist bedeutend hilliger als
chinesischer Thee, denn er ist ergiebiger.
Derselbe ist vollständig rein und
unverfälscht. Der Geschmack ist äusserst fein.

iatf f©der n
Wir versenden

geg. Nachnahme nach allen
Poststationen des In- u.Auslandes ^

In Post-Colli nicht unter 9 Pfund

/gut geschliss. Bettfed lM.d.Pfd.^
1 bessere „ „ 1,30 u. 1,50 M.\
| feine dannenreiche „ 1,80 u. 2,20 M.\
[hochfeine weisse Bettfedern 2,50M.I
[allerfemste Sc wanenschleiss3M.I
^ neue diesjähr. Rupffed.l,60u. 1,80M./
i hochfeine Daunen 3,50, 4 u. 5 M.,
VWildledern 40 Pf. das Pfund.,

Nichtconvenirendes wird zurück- Ä

genommen und umgetauscht,
daher *ed. Risico ausge¬

schlossen

H. GOTTHEINER & SOHN
Kempen i. Posen. Gegr. 1843.

606] Empfehle Jedermann meine

Teppichdruckerei.
Es werden auf Emballage, alt oder neu,
sowie auf alte Plüschteppiche etc. die
schönsten Dessins ausgeführt. Auf
Verlangen werden Muster franco zugesandt.

l',r. Bäbler,Feuerthalen bei Schaffhausen.

CACAO
rein und in Pulver,

stärkend, nahrhaft und billig.
Ein Kilo genügtf 200 Tassen
Chocolade. Vom gesundheitlichen

Standpunkte aus ist
derselbe jeder Hausfrau zu
empfehlen ; er ist unübertrefflich
für genesende u schwächliche
Constitutionen. Nicht zu
verwechseln mit den vielen Pro-
ducten, die unter ähnl. Namen
dem Publikum angepriesen u.
verkauft werden, aber werthlos

sind. Die Zubereitung
dies. Cacaos ist auf ein wissen,
schaftl.Verfahren basirt,daher
die ausgezeichnete Qualität.

ca
00

Zu haben in allen guten Droguerien,
Spezereihaiullungen und Apotheken.

"

Schweizer Frauen - Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Kebi'ûà l^ug, lüniek
^usitäüso- o. îostmmsntsàoànx, tbooosmsots.

s ?íâllíll<>8
von solidostemLau

M w Biseiirakinen,^ gut stimmkaltig.
mit sckönsm,

- kräktigsin Bon,

sgg (ZOO

à Zottuls, Tirette und Ta.ns,
voll 125 ?r. an.

—- Brsislisten auk IVunsck. —---

Tank- lausok — iiillotbo — Tttsinttlnnx.
Oekrauckts Bianinos und Blügel z;u

»ekr woklkeilen Brsissn.
WZM- ttekrer und àmtutien gs-

nissssn demontiere Vortttkile. (782

Vor^nZ-liolie verlonnäen
mil) Vnàll-Versioliernng-.

ZM- dädrtiok 12 Btkkuugou.
Ltaatlick concessionlite

ànl6k6N8-I.0086.
I-I-. 150,000, 100,000, 60,000,

Z0,000, 25,000, 20,000 à
zusammen ^irka

l0,000 Greffer
müssen sckon in den bsvvistêksii-
àêll ZiàrZêll unkedingt gezogen
werden. Räcksts Biskung ain

1. De-slutter â.
dsdss Boos gewinnt successive.

Nit der I. Nonats^aklung von nur
Br. 4. — ausserdem okns zjeds be-
sonders Rack^aklung SbkortiZS voll-
gültige Bsrecktigung einer Reise-

Hntii!I-VvMài-uiiZ8-?oIi«e
titter ?rs. 2VV0 (646

kür volle küuk battre Ullà übersendet
nnter?sickiists Banksotort das ord-
nungsgemäss ausgskertigte Origi-
nalnummern-Dokumsnt nebstBro-
spekt. Bieknngslisten gratis.

käck M Mà-Và
von ^.loÍL ZsàÂrà, 2ürivk.

M?' Bereits 10-)äkr Birmakestand.

leinen, sslir stark
100—180 ein breit, 30—60 Ots. xr. Mr.,

?I-3^I)6I1Kàà1Ì
kleine inittlsrs grosse

Br. I. 50 2. — 2. 50 per Duàend
»

10. — 15. — 20. — Hundert

8t0Ü /!! IMUhM8äckÜ
100 ein kr. 80 Ots., 120 ein kr. 1 Br. pr. N.

8pa!iel'-^et?k
2 m breit Br. I. — und Br. 1. 30 xr. Mr.
smpAsklt bestens (704

l). venài', Söllök, Itikielt,
8ouuen«kuai 12 und lkeiiuiveg 58.

e»oool.^?

T Q ru i (556
Von Kennern bevorzugte Narke.

Oarantirt rein bei massigsten Brsisen.

(Zlisrgîitkl'-kvm'tksjjuiis
chs.Llr üs? LunäSLlirikk

Br. 1. 10 (733
E KripdoloZ MIer, àràssâîà à

S0GGG00L)L)OSOOSOOOS(IOGOOe)OOO0Oc)()O0O0i
VsAKâSvàSà

O
O
>
O
O
S
O

5°8 t<z » Ztî Zlili11v
2U Babrikprsissen n Br. g. 80, 18. —,

26. — und 38. —.
âlleinvsrkank von
— vr. ttakiuauu's —

Rekoi'm-Dauinwollllntei'kleiduug:
Ltrümpks, Locken, Beikcken, Bernden,

Beinkleider etc. etc.

grösstes 1-s.Avr in,
Moïl- uiià ?ksvâsààsi>,
(/z unter gswökiilickein Badeiiprsis;

Krau und braun 211

Br, 2. —, 2. 80, 3. 30, 3. 80, 4. 80,
5.50, 6.80, 7.80,9.80,10.80«. 11.30;
Rotb von Br. 6. — bis ?r. 18. —;

Vkiss bis Br. 23. —.

Inilb- u. gan2ivollen, von Br. 11 bis 25.

mit daunenlüllung, vundervolles Ba-
lirikat, von Br. 42. — bis l'r. 300. —

zier Ltüek.
1!v!sed«;<;I>en, Rinderuagentleelten

und 8el,!nniinerpul!8.
Iisebtspp!obs,1i80b2Sllgo, kodentsppiobs

ttsiottenklsider. ft82

^ VAiin!iof8t!'Ä88k 35 n. ^îll'îizlì ka>intiof8îl'A88k 35. â
OOOOGGOOSOSOGOOOSOOGOSGOOSQ^GG0OOOO0

kArIô8MâlNjllt6I'tIìUàttffliAreiiIlìMr àr kàà
«egriillàt 18KK L'. ^ISAZSS, «vgrünävt I8K«

Versende Iranko dureb die gun2e Leb>vsÌ2 gegen Bost- und Bisenbabn-Haob-
nub ine gut verpackt alle Lorten gelullte HscKbkttsu, Klltkrbettkll, wissen und
Rossbaarinaiiatîien, zeds verlangte Brösse. Lorgtältig entstäubte, gereinigte und
gedörrte llaunirsicbs Lötitkdorn, klaum, Nairàoubaar und Volle. s126

Vul Verlangen versende leb gerne die Breislists.

MF FF F FWi/MMA/H
î ^dkütn ende ^^uät-^onktüien à Xiuài' und Rrvvacksvne.

^.ppetitlicb, ivirkms.ni! Lei Rongestionsn, Bsberlsidsn, üla-
Sobackt. 5r. 1.10, einholn 20 genbescbiverdsn, Käinorrboiden,
in kamt allen ^.pot linken. Nigräns är^tlicb snipkoblsn.

Hur àvttt, wenn von llpotbeker B. lLanoldt liiaobiolger in dotba. ^

lleliâMIIuiig
?âr>8 188g.

Koläen« lleàill«!.

vik döedst errsiM.
às^icîillilll^ii!

Internationale.luàànz.
kalaiz «>e I'Intiii^trie, karis 18W.

lüiren-viploi».

vie neue v2.vis-Mà2.Lc1à
rriiì VEi-làQl-Mr'îZ.rispoor'IM'vczi'i'iârvirrA. 1236

Bis v t>, unter- ^ âer Davis - bläbmascbine
scbsidet sick in ibrsn sickert unbedingte De-
Llrund^ügsn gan2 von den
übrigen, iui Bsbrauck vor-
kommend, üläkinasckinsn
und vereinigt in der voll-
kommenstsnIVsise in sick
Trakt, Tiukankksit, sowie
vausrkaktigksit mit aus-
ssrgsvöknlicksr Beistung
kei versckisdenartigster
Verwendung. Das vsrti-
cals llransportir - Bestem

»
nauigksit der Bunktion
Ksi àsu stärksten vis bei
àsu Isisktsstsu Ltokksu,
vodurck ltegsimässigkeit,
Lckönksit u. Lolidität der
Kakte srrsickt wird, und
in Bolgs dessen sick diese
Uasckins kür ^'sàs àt VSU
Lsruk eignet. — Dissslke
ist sksnso lsickt 2U srler-
neu wie 2U gskraucksn.

ills neueste ilus^eicknung srkislt die Davis-Hakmasckinsn-Dössllsckakt
die K-oläsirs ttlekallls der internationalen àsstsllung in Baris 1883.

Vertreter kür die Ostsckwsis ö<?^,VAS»ro»rol<Z7i /
g^.» Häkmasckinon-Bakrik in lBêiîri lkunton /uirick).

Lm^iger Vertreter iür die Stadt und den Lesirk öürivk:
> < 41 !,,,,im>> Nsckaniker, Minstsrkok 20, 2LA.i-i<zt».

— "VGàA.ZAKKàà —
eigenes unä englisek ^sbriksi, crème rmà weiss irr Zrösstsr àsvàl liskert
billigst äü8 llicisaux-KssoiiM von — Nüster kraneo —

558^ X«t â ZîitttlNiîitn, Ilerisau.

IZlir'Sts I^rsiss S.H s-IIsri 2k.visstsI1uii.A6ir.

m ìS1171 D.^S
à der Dand von 30Mkriger Brkakrung kann dieses wsrtkvollsts kisen-

Mittel den Hausmüttern 2U ikrem eigenen stärkenden Bskraucks, sowie kür
ikrs kleineren nnd grösseren Rinder nickt genug smpkoklsu werden. Die
vsrsckiedsnartigstsn Ltadien der Llsioiisueiii, Llutarmutii, Sekwäeksrustünde etc.
Anden durck Anwendung von Donnler's Bissnditter rascks Heilung und kekrsn
gesundes kusssken, ^sslust und kürpsrkratt allmälig wieder Zurück. Viele
'lausende von Klüttsrn und Rindern sRnaken wie Mdcksn) verdanken ikm
ikrs wieder erlangte Lssundbeit und ikr blökendes kusssbsn. Bei keginnsn-
dem RItsr ein ksrrlickss Stärkungsmittel kür keläs Bsscklsckter. Ilntsrstützmngs-
mittsl kei Brükjakrs- und Bominsrkuren.

I > i> :,11«iii Vz><>l1i»I<<ii.

alteiuiger Vertreter des ksvlou-lkkee-
pktausier-Verbaudes tür die SvdweilZ, sm-
Lsklt direkt importirten lVttso kstlistsr
748^ <)iia.IItä.t:, wie kolgt,
vkZslou vraugs Bekos, das ^2 kg. Br. 6. —.
do., das sngl. Bkund — 453 gr. ^Original-

Backung) Br. 5. 50.
kevlou Lrokeu Lekos, das 1/» kg. Br. 4. 50.
do., das engl. Bkund — 453 gr. (Original-

Backuug) Br. 4. 25.

veMll Bekos, das 1/2 kg. Br. 4. —.
do., das sngl. Bkund — 453 gr. (Original-

Backnng) Br. 3. 75.
Legion BekoeSouekoiig, das Vzkg. Br. 3.75.
Klima Louvkoug und kkiiia Rougou, das

1/z Kg. Br. 4. 25.
Berner empksklt er üoliteu Ke^tou-

Limmt, ganü oder gsniaklsn, ^/z kg. Br.
3. —, 100 gr. 80 Ots., 50 gr. 50 Ots.

IVisdervsrkäuksr nnd Rknekmer von
mindestens 5 kg. erkalten ksclsntsndsn
Rabatt. Mister stsken gratis 2;u Diensten.

lîevtou-1'KSK ist ksdeutsnd killiger als
ckinesiscksr'Ikes, denn er ist ergiebiger.
Derselbe ist vollständig rein und unver-
kälsckt. Der Ossckniack ist äusserst kein.

sZîiksàrn

/gul) ZesvliIiLL. Lettî'eâ 1U.à.?Là.^
fdes86r6 „ „ 1,30u. 1,50N.^

/ kàe da.niioni'6telis „ 1,80 u. 2,20 U.1
I doodseine wàso Lààlei-n 2,50 N.I
I Kllertewste So ^anertsolileissZN./
i neueâies^âlt?'.R.uMeà.1,60u. 1,80N./

». liooàiNS vN-unon. 3,50, 4 u. 5 N..
^VilàsoàK 40 ?5. à

». K0I7ZLÎÎW L 8VM
Xomxon i. ?0S6Q. 1843.

606^ Lrnpfàls ^eâsrmanri IN6ÎN6

l'expielìài'uekLZ'eî.
Rs werden auk Luiballsgk, alt oder neu,
sowie auk alts LlüsvKtkppivKe etc, dis
Lvköustou vessius ausgekükrt. àk Ver-
langen werden Nüster kranco Zugesandt.

I » â -î»î»j>
?êiiei"tttà1SQ bei Bekakkkansen,

rsLu uuà In ?u1ver,
8iärkenä, nalirliaft und billig,
^in l(ilo genügtf 200 Isssen
Lbooolalle. Vom Fesundkoit-

A

Bui kaköii in allen guten Droguerie»,
Hpeiiereikkiildluiigeu und itpotkokeu.
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®rati»&EtIage *

jur
ISxîj mener la'aumi Leitung •*

drrfdjeint nm erfteit «Sonntag jebeti iïloitnts.

m. ©atten. -H. JVt 10. ^ 1891.

Bsr0^ ©äjte,
(Bum t&ttelbUöß).

e Bem tfE fErftg. — Isdjl gttEÎ tfdj Ea gft,
,®ta BEiftt odII ^appBtt ttttb Blof.
C£r IuBgEÎ fn tfribEtt ttttb fj-EtutEltg brt,

Mitb iff b ksi BtftEli büa,
fflpEttit'a jrftEb fdja aÏÏErljattb (ffiajïtg ttn gtl,
fflPu bBttkf, itm ba» ®E|ïIt fEt'a fdjab —

*

'a i]l ftdjEt, JtE TOÜffieb EfartgB bfe ®ü,
I;ur!ig ftttb'a attt parab.

Äja, böl bE OitggEl fjiü'a lEtdjE gkrätfjl:
„®Bt, ©litggBEB, MEtblt djttttt fjBr!
Btntm b'ÇitBljttli grab mtl bEr, 'a gü prätfütgt IPEtb,
3b'®u«IjaÖig i]ï fuß E]b fdjniEr!"
jlBf djöniEb's : „IfErr Bbed, Exktift e djlt,
dü'a äppEtt e liÊfEIi j'MiHag?
Mtr WEÏÏEb gmitß glitdtlt uttb prtbE ft
ÉH1 bEitt, roaa bE ÜktßEr rtib mag!"

lüttb bE KfiEtffer, bE Beeo Ijäl gttäbtg g'itttfü,
Baa ßEtßf: Er bltbl ßiH uf ftm }Ma%.
litttb IttegEl bEtttt jue, roiE baa BEÜEltmlk ptdü,
Balb IfEttttE, balb ttitblt, halb ;§paß.
?ro.or b'ÄpaßE, ftE grtfEb gattj uttgEtttEiü jttE,
Ipttb ttü Etttol gfrngE! twrßEr.
ÄtE bEttkEb: „®r InÇï ta jo gattj ht KueIj,
Bag ßitfjEtt e IbummßEÜ mär!"'

„Änb'a Büß biü ubEtt tß gmitß ttü fdjlhmrt,
Baa I;ä! util Ettt Beto ftfjü gßa,
JBußl 'a Miiölt ttttb rttEbEï — t nimm, t trimm —
2v% fang! bEtttt fäb Sitblt tta a.
3Io "tut, Ea ßäl gmtEg brtrt für allt ®äß,
Be Beeo ßäfa Durg'Inft ttrii Jlif.
®r madß ta p attpnö Efo e Je]ï,
Bttb tß Bfo gitEÎtg mü iia!"

^ W Iung5
Gratisbeilage '

Schweizer Frauen-Zeitung -z-

Sk. Gallen. .V? 10. ^ 1691.

Nero's Gäste.
(Zum Titelbilds).

e Nero ist ferkig. — Recht guek ifch es gji,
Sis Becki voll Suppen und Klotz.
Er luegek so zsriden und heimelig dri,

Und ist e bei Bitzeli lös,
Wenn's jetzed scho allerhand Gastig uv gii,
Wo denkt, rnn das Restli sei's schad — '
's ist stcher, sie ivüsted efange die Zik,
So hurtig smd's alli xarad.

Aha, dot de Gügget hat's Zeiche gkräiht:
„Bei, Gtuggerr, iveidli chum her!
Mnim d'Hüehnli grad mit der, 's gik prächkigi Weid,
D'Hushalkig ist sust eso schwer!"
Jetz chömed's: „Herr Gero, exküst e chli,
Git's öppen e Restli z'Mitkag?
Mir wetted gwütz gliickli und zsride st

Mit dem, was de Meister nid mag!"

Und de Meister, de Nero hat gnädig g'nickl,
Da« heitzt: er blibk still uf stm Platz.
Und luegek denn zue, wie das Beikeloolk pickt,
Bald Henne, bald Tiibli, bald Spatz.
Zwor d'Spatze, ste grifed ganz ungeniert zue,
Händ nik emol gsrostet vorher.
Sie denked: „Er loht is jv ganz in Rueh,
Datz stützen e Dummheit wär!"'

„Und's Büst däk oben ist gwütz nik schliunn,
Das hat mit ein Nero scho gha,
Putzt 's Müüli und ruebek — i nimm, i nimm —
Ixtz sängt denn säb Tübli no a.
Jo 'nu, es hat gnueg drin für alli Gäst,
Dr Nero hät's vorg'loh mit Flitz.
Er macht is jo allpokk eso e Fest,
Und ist eso güetig mit üs!"
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mm ÎDaipmljait# auf frem Mufmb?x$
in it (Mim

P;ine
ber £)errlicf)fte:u unb bauerubftcn prinnerungen ait bag SunbeS»

; jubilctumgj;a£)r |at fid) bie ©tabt ©t. ©allen geftiftet : eine §eimat
für bie SBaifenfinber, töte fie ber gangen ©djroeig gur (Sfjre

gereicht 2Bie ein Äurßaug für Äiitber fte£)t bag neue Sßaifen^aug auf
freier, luftiger §öf)e, inmitten grüner Statten, unb feine gli^ernben ytnfter
gucfcit felber gang oermuitbcrt tjinüber git ben 9'iiefen ber ÜUpfteinfette
uitb anberfeitg gu ben Sorarlbergen, att beren fvttße allabenblid) ber

£icf)tfunfe non flnbau'g eleftrifcfjer §afenfieleucf)tung ftra^tt. Unb aucl)

am ïage flimmert ein ©ti'uf Sobenfeeflädje fjerauf, unb liegt bie weite

Sanbfcljaft frteblid) auggebreitet. Unb gum rechten ©enuß ber Slugftcfjt
nom Scrgfcljloß ber SBaifenfinber, gieren mehrere Salfoitg bie §errlicf)e
feront. 35er größte in ber SDeitte, cht roaßreg S31umcnfääld;ejt, gehört

gur 3Bo£)mtttg ber |Ä|eltern, berjenige barüber gum großen gxftfaal,
unb gmci an beibett ©eitenftügeln gu bert ©djlafgimment ber Jbtnber.

35ret ©tocf Ijocl) ift bag §aug, unb mächtig tang unb roeit. Unb
pell unb fomtig, troll frifcper, gefunber Suft finb alte Staunte. Unb
überall glängt eg non ©auberfeit unb Drbnung, unb überall begegnet

matt ben beften 6inricl)tuugen, biefe aucp bauernb gu erhalten. Unb bamit
artcp bie fïïîcnfcljtein, mie bag §aug, fid) aïïegeit im ©cßmucf ber fJieinfjeit
prafentiren, ift im parterre für mollige Säber aller Strt geforgt: mitten
im Sabegintnter ift eine ooale Vertiefung, roeit genug, baß 20—30
ötiuber ringg §eritm fügen unb ifjre güßleht baben fönnen. {yi'tr gange
Säber fielen 6 große SBannen bereit, unter je groei tQaßneit falten unb

roartnen SBaflerS. Slußerbem giebt eg iit einem anftoßenbeit ©cntad)
ttocf) 6 2)oud;egelleii, roo fo ein Serfönleitt fiep luftig überregnen taffen fanit.

©g ift atfo ein roaßreg Sanatorium, biefeS SBaifeitljaug, mit Staunt
unb Suft uftb Piept unb SBaffer genug für bie gaplreicpen „jturgäfte"
trott 0—18 3a§ren!

©iefe aber, fo gefuitb fid) attep bie SBängleitt rötljen uitb runben

ooit guter Suft unb Sflege, fo fräftig fiel) aud) bie ©lieber reden in
Sßadfgtbunt unb ©ebenen, — fie fiimmern fiep roenig um bag Äurgelb.
fffröpliep unb forglos gept unb fpringt unb piipft bag junge Solf ba

aug unb ein, l)at „Sater unb Stutter" unb ©pielgeug uitb freie 3^0
pat feilt ©djrättflein unb feilt ©igentljum, pat feilt beftimmteg bßläpcpeit

am rooplgebecften Sifd), fyat fein guteg Settcßeit im gefunbett, popeu

©cfßafgemad), uitb Slag ttnb DSacpt roadjen über ipnt feine treuen Pfleger,
bie ©Item, Serrer unb Seherinnen, bie axtep ba ipve begliicfeiibe §eimat Ijabett.
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Das neue Waisenhaus aus dem Rosenberg
in St. Gallen.

ÄWsine der herrlichsten und dauerndsten Erinnerungen an das Bundes-
jnbiläumsjahr hat sich die Stadt St. Gallen gestiftet: eine Heimat

s - für die Waisenkinder, wie sie der ganzen Schweiz zur Ehre
gereicht! Wie ein Kurhaus für Kinder steht das neue Waisenhaus auf
freier, luftiger Höhe, inmitten grüner Matten, und seine glitzernden Fenster
gucken selber ganz verwundert hinüber zu den Riesen der Alpsteinkette
und anderseits zu den Vorarlbergen, an deren Fuße allabendlich der

Lichtfunke von Lindau's elektrischer Hafenbeleuchtung strahlt. Und auch

am Tage schimmert ein Stück Bodenseefläche herauf, und liegt die weite

Landschaft friedlich ausgebreitet. Und zum rechten Genuß der Aussicht
vom Bergschloß der Waisenkinder, zieren mehrere Balkons die herrliche
Front. Der größte in der Mitte, ein wahres Blumcnsäälchen, gehört

zur Wohnung der Hauseltern, derjenige darüber zum großen Fcstsaal,
und zwei an beiden Seitenflügeln zu den Schlafzimmern der Kinder.

Drei Stock hoch ist das Haus, und mächtig lang und weit. Und

hell und sonnig, voll frischer, gesunder Luft sind alle Räume. Und
überall glänzt es von Sauberkeit und Ordnung, und überall begegnet

man den besten Einrichtungen, diese auch dauernd zu erhalten. Und damit
auch die Mcnschlein, wie das Haus, sich allezeit im Schmuck der Reinheit
präsentsten, ist im Parterre für wohlige Bäder aller Art gesorgt: mitten
im Badezimmer ist eine ovale Vertiefung, weit genug, daß 2t)—3()
Kinder rings herum sitzen und ihre Füßlein baden können. Für ganze
Bäder stehen 6 große Wannen bereit, unter je zwei Hahnen kalten und

warmen Wassers. Außerdem giebt es in einem anstoßenden Gemach
noch 6 Douchezellen, wo so ein Pcrsönlein sich lustig überregnen lassen kann.

Es ist also ein wahres Sanatorium, dieses Waisenhaus, mir Raum
und Lust und Licht und Wasser genug für die zahlreichen „Kurgäste"
von <)—18 Jahren!

Diese aber, so gesund sich auch die Wänglein rötheu und runden

von guter Luft und Pflege, so kräftig sich auch die Glieder recken in

Wachstbum und Gedeihen, — sie kümmern sich wenig um das Kurgeld.
Fröhlich und sorglos geht und springt und hüpft das junge Volk da

aus und ein, hat „Vater und Mutter" und Spielzeug und freie Zeit,
hat sein Schränklein und sein Eigenthum, hat sein bestimmtes Plätzchen

am wohlgedeckten Tisch, hat sein gutes Bettchen im gesunden, hohen
Schlasgemach, und Tag und Nacht wachen über ihm seine treuen Pfleger,
die Eltern, Lehrer und Lehrerinnen, die anch da ihre beglückende Heimat haben.
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@o gut oerforgen bte ^Bürger ber ©tabt ©t. ©alten iïjrc SBaifcn!
23on jeïjer £>aBen fie freubige, reiche Opfer auf beit Slltar ber Sugenb*
erjie^ung gelegt xtnb ©arge getragen, bafj fetn arme§ jïiitblein nerroatjrloât
aufmachfett müffe, fonbem ©djutj unb Pflege an Seih itnb ©eele finbe
uub ein braudjbareS, tiidftigeê unb gufriebeneS ©lieb ber menfdilidfeu
©efedfdfaft roerbe. ©dfott 1811 öffnete, aut Çujje beg Stofenbergg, ein

ftatttidfeg SBatfen^aug feine gafttic^en f£t)ore ben 59 ©pitalfinberu unb
blieb benfetben unb ilfren Slachfolgertt eine frieblic£)e §eiinat unb ?f3ftege=

ftättc für bie Sugcubjeit. Unter ftetS beftgefudjter Settling Derttoflfommnete
fiel) bie gattje Sebettgeinridjtuitg im ©aifen^aufe immer mehr, unb uttoer«
gejfticb finb bie ©d)Bpfungeit beg genialen, liebeoollen SSater SBellauer,
ber immer unb immer bemüht mar, ben Jïinbern ein redfteg Familien»
leben 311 bieten uttb alle ifjre Gräfte ittib gciljigfeiten non friit) ait beft=

möglich ju bilben. 28 Sa£)re lang roirfte er fo al§ ein magrer SSater

ber Äittber, bie ftetS freitbig unb ootl Siebe 31t i§m aufblicken, ©ein
freunblicfjeg Säckeln, fein rnilbeg UBefctt belebte unb beglücke all' bie

©einen. S3lü£)enbe, talentuotle eigene jîinber ttcrfd)önteit noc| bag Slnftaltg*
leben, unb ©efang unb freuub(icf)e fyeftcl)en fcljufeu einen frol;eu, Reitern

©eift im fèaitfe.
2lber mitten aus feinem fefmnen Slrbeitgfelbe rif beit treuen ^ugenb»

Ritter ein jäljer fEob. 23ou einem lieblichen Stugflug mit ben jïleiiten
heimfeljrenb, rourbe er auf ber ©ifenbahn, pn|c£)en fftorfdfach unb

©t. ©allen, itact) furjem Uttroohlfein non einem ©djlagflujf ereilt, unb

tarn, in ben Straten feiner älteften 5£oc£)ter, umringt non ben jammernben
jtinbern, al§ ein tobter SDlanti itad; fjaufe. ®ie Orauerfunbe roar
oorauâgeeilt, bamit nicht bie ©rroarteubeu, rnie fonft, betn bidjt beim

2ßaifenl)au§garten einfafirenben 3U8 3uiau$êen fotttert ®aS mar ein

ftilleg, Sitte tief erfcptternbeS §eimïotnmen, bag mar ein uttfagbareg
Seib für'g gange jjaug itub für ungä^lige Çreititbe unb Slnhanger nah
unb fern

©ein Stnbenfen aber blieb ein fegen§ootle§, feine SBerfe folgen ihm
nach lebt nodj fort ber gute frohe ©eift im SßaifetthauS, eg befteht

mohtgepflegt roeiter feine noi^iigtiche (Einrichtung beg 2tnftatt§teben§. —
3n äßettauer'S Çujjftapfeu traten roieber gute, treue, geioiffenhafte, bjwv-

gebettbe §au§elterit, bie fel^t am 23. Stprit mit ber äßaifenfdjaar non
91 jïinbern in bag herr^'c^e neue gegogen finb. Oa leiten fie

nuit mie higher, ein tjortrefflicf) georbucteg ©atgeg, eine roaljre SDtufter*

anftalt non SBaifettergiehuttg.
Oiefe fängt au bei jïinblein non menigett iEagett fcfjott. ®ie Pflege»

anftalt fiir jïiuber unter 6 Sahren i|t ein eigeneg h®fche§ Sieben*

gebättbe, uttb beherbergt im untern ©toef bie jîleinfieu, big gutn britten
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So gut versorgen die Bürger der Stadt St. Gallen ihre Waisen!
Von jeher haben sie freudige, reiche Opfer auf den Altar der
Jugenderziehung gelegt und Sorge getragen, daß kein armes Kindlein verwahrlost
aufwachsen müsse, sondern Schutz und Pflege an Leib und Seele finde
und ein brauchbares, tüchtiges und zufriedenes Glied der menschlichen

Gesellschaft werde. Schon 1811 öffnete, am Fuße des Rosenbergs, ein

stattliches Waisenhans seine gastlichen Thore den 59 Spitalkindern und
blieb denselben und ihren Nachfolgern eine friedliche Heimat und Pslege-
stättc für die Jugendzeit. Unter stets bestgesuchter Leitung vervollkommnete
sich die ganze Lebenseinrichtung im Waisenhause immer mehr, und unvergeßlich

sind die Schöpfungen des genialen, liebevollen Vater Wellauer,
der immer und immer bemüht war, den Kindern ein rechtes Familienleben

zu bieten und alle ihre Kräfte und Fähigkeiten von früh an
bestmöglich zu bilden. 28 Jahre lang wirkte er so als ein wahrer Vater
der Kinder, die stets freudig und voll Liebe zu ihm aufblickten. Sein
freundliches Lächeln, sein mildes Wesen belebte und beglückte all' die

Seinen. Blühende, talentvolle eigene Kinder verschönten noch das Anstaltsleben,

und Gesang und freundliche Festchen schufen einen frohen, heitern
Geist im Hause.

Aber mitten aus seinem schönen Arbeitsfelde riß den treuen Jugendhüter

ein jäher Tod. Von einem lieblichen Ausflug mit den Kleinen

heimkehrend, wurde er ans der Eisenbahn, zwischen Rorschach und

St. Gallen, nach kurzem Unwohlsein von einem Schlagsluß ereilt, und

kam, in den Armen seiner ältesten Tochter, umringt von den jammernden
Kindern, als ein todter Mann nach Hause. Die Trauerkunde war
vorausgeeilt, damit nicht die Erwartenden, wie sonst, dem dicht beim

Waisenhausgarten einfährenden Zug zujauchzen sollten! Das war ein

stilles, Alle tief erschütterndes Heimkommen, das war ein unsagbares
Leid für's ganze Haus und für unzählige Freunde und Anhänger nah
und fern!

Sein Andenken aber blieb ein segensvolles, seine Werke folgen ihm
nach! Es lebt noch fort der gute frohe Geist im Waisenhaus, es besteht

wohlgepslcgt weiter seine vorzügliche Einrichtung des Anstaltslebens. —
In Wellauer's Fußstapfen traten wieder gute, treue, gewissenhafte,
hingebende Hanseltern, die jetzt am 23. April mit der Waisenschaar von
91 Kindern in das herrliche neue Haus gezogen sind. Da leiten sie

nun wie bisher, ein vortrefflich geordnetes Ganzes, eine wahre Musteranstalt

von Waisenerzichung.
Diese fängt an bei Kindlein von wenigen Tagen schon. Die Pslege-

anstält für Kinder unter 6 Jahren ist ein eigenes hübsches

Nebengebäude, und beherbergt im untern Stock die Kleinsten, bis zum dritten



$ahre, unter bewährten Pflegerinnen, unb im obertt ben freunblidien
SlnftattSfinbergarten, jefct unter Seitung ber ©chwefter bcS SBaifenoaterS.
Samt folgen bie 3>üngften im großen SBaifenljauS, bie Stbtljeitung Äiitber»

[tube. Sagu gehören .Knaben unb SDtäbdjen oon 6—9 Sauren. Siefe
haben Schulunterricht bei einem Setjrer im 3[ßaifettf)au§, itttb finb außer
beit ©djulftunben in tarent „SBohngimmer", unter Slufficht unb Seitung
einer gebilbeten Äinbergärtneirin, bei ben Stufgaben unb fpielettben Pe=

fdjäftigungen. Sie fotgenben 3 @ct)ulflaffen tjaben ihren Unterricht bei

einem gwd'ten Serrer im §aufe, ber bie Änaben and) in ber freien 3e>t

beauffidjtigt, rocifyrenb bie SJiäbctjert non ba au bis gum SluStritt gur
ffumitienftube ber SRäbc^ett, gitr „SRä^erftube" gehören. §auSmütterd)en
unb StrbeitStetjreriu bafelbft ift feit nieten 3a|rcn Sante ©mnta'S ©djmefter,
unb tjat bereinft an biefent roitben ©djwefterleht unbewußte Porftubien
gemacht gur Gfrgiehung biefeS lebhaften, einig beweglichen SMbdjemwlfleiuS.
Sie 9Mbd)en ber 9icit)ftube ^aben ait gwei 9îad)mittagen ber SBodje

ihren Obligatorien tpaubarbeitSunterricht, roie bie ftinber in ber ©tabt.
Sa fifjen fie ftill unb emfig an itjren prächtigen StrbeitStifdjen, unb

bringen eS nom erften geftricften „ ©trumpfbänbet " bis gum fetbft»

gefcEjnittenen unb »genäsen fftöcflein. Slttßer beut 9lrbeitSuntcrrid)t haben
bie SJiäbrfjen aber itodj täglich uon 5—7 praftifctieS Strbeiten; fie nahen
unb ftriden fleißig ant fjpUuSbebarf, ber für fo nict Änabeit nnb Stäbchen
ein gar gewaltiger ift. Sie .Knaben erwerben fid) iit biefen ©tuitbeit
ebenfalls nielfeitige .Kenntniffe unb großes §attbgefd)icf. Unter .Stufficht
ber Selfrer enttnicfeln fie frofje ©efdjäftigfeit in ber Sßerfftatt — tuo

Sicher „bie fjänbe regt, unb feilt unb fügt, unb ftopft itttb hämmert
tüchtig!" Schreinerei unb SredjSlerci, tpolgfchnitserei, ©artenpflege, SjauS»

gefd)äfte, Sanbwirthfdjaft — taufenb mißliche Sienfte nehmen bie jungen
§änbe außer ber ©djulgeit in Slnfpruct) — unb boct) bleibt nod) $eit
genug gum Sumntelu unb ©pagieren, gunt Sefen unb ©ingen, 311 aller
gemüthlid)eu Unterhaltung. Surd) Stnftettung genitgenber £?ï)r= unb

2tuffid)tSfräfte bleibt ben £>auSeltern atlejcit ber flare Ueberblicf über baS

uielgeftaltige ©aitge, bie 3eit gur ßingelbehanbtung ber Jbiitber, gur Per»

maltitng ber Porräthe, gur Stnorbnung ber Slrbcit in fjauS unb £>of,

gum (Smpfang ber uielen, nieten Scfudjer, gttr liebeootlen ©orge mit bie

©efuitbheit alter fpauSbewohner.
@8 ift ferner ein berühmter Porgug beS ©t. ©alter SßaifetthaufeS,

baß bie .Kiuber gang nach ihren Slnlagett nnb Steigungen aitSgebilbel
werben. Stngelegenttid) tnerben i£>re fyä^igfeiten beobachtet unb bei ber PerttfS»

mahl beri'icffidEjtigt, alfo baß fd)oti „Äi'mftter unb ©etehrte", ($hemit'ev unb

Slpotfjcfer, fOtiffionäre unb fjanbelSleute, .Kürfchner, ©cimtiebe unb ©djloffer
unb Steiger unb fjiucferbäcfer unb „Pofamentiere" unb Uhrmacher, unb

Jahre, unter bewährten Pflegerinnen, nnd im obern den freundlichen

Anstaltskindergarten, jetzt nnter Leitung der Schwester des Waisenvaters.
Dann folgen die Jüngsten im großen Waisenhaus, die Abtheilung Kinderstube.

Dazu gehören Knaben und Mädchen von 6—9 Jahren. Diese

haben Schulunterricht bei einem Lehrer im Waisenhaus, und sind außer
den Schulstunden in ihrem „Wohnzimmer", unter Aufsicht und Leitung
einer gebildeten Kindergärtnerin, bei den Aufgaben und spielenden

Beschäftigungen. Die folgenden 3 Schnlklassen haben ihren Unterricht bei

einem zweiten Lehrer im Hause, der die Knaben auch in der freien Zeit
beaufsichtigt, während die Mädchen von da an bis zum Austritt zur
Familienstnbe der Mädchen, zur „Näherstube" gehören. Hausmütterchen
und Arbeitslehrerin daselbst ist seit vielen Jahren Tante Emma's Schwester,
und hat dereinst an diesem wilden Schwesterlein unbewußte Vorstudien
gemacht zur Erziehung dieses lebhaften, ewig beweglichen Mädchenvölkleins.
Die Mädchen der Nähstube haben an zwei Nachmittagen der Woche

ihren obligatorischen Handarbeitsunterricht, wie die Kinder in der Stadt.
Da sitzen sie still nnd emsig an ihren prächtigen Arbeitstischen, und

bringen es vom ersten gestrickten „Strumpfbändel" bis zum
selbstgeschnittenen nnd -genähten Röcklein. Außer dem Arbeitsunterricht haben
die Mädchen aber noch täglich von 5—7 praktisches Arbeiten; sie nähen
und stricken fleißig am Hansbedarf, der für so viel Knaben nnd Mädchen
ein gar gewaltiger ist. Die Knaben erwerben sich in diesen Stunden
ebenfalls vielseitige Kenntnisse und großes Handgeschick. Unter Aufsicht
der Lehrer entwickeln sie frohe Geschäftigkeit in der Werkstatt — wo
Jeder „die Hände regt, und feilt nnd sägt, und klopft und hämmert
tüchtig!" Schreinerei und Drechslerei, Holzschnitzerei, Gartenpflege,
Hausgeschäfte, Landwirthschaft — tausend nützliche Dienste nehmen die jungen
Hände außer der Schulzeit in Anspruch — und doch bleibt noch Zeit
genug zum Tummeln nnd Spazieren, zum Lesen und Singen, zu aller
gemüthlichen Unterhaltung. Durch Anstellung genügender Lehr- und

Aufsichtskrüfte bleibt den Hauseltern allezeit der klare Ueberblick über das

vielgestaltige Ganze, die Zeit zur Einzelbehandlung der Kinder, zur
Verwaltung der Vorräthe, zur Anordnung der Arbeit in Haus und Hof,
zum Empfang der vielen, vielen Besucher, zur liebevollen Sorge um die

Gesundheit aller Hausbewohner.
Es ist ferner ein berühmter Vorzug des St. Galler Waisenhauses,

daß die Kinder ganz nach ihren Anlagen und Neigungen ausgebildet
werden. Angelegentlich werden ihre Fähigkeiten beobachtet und bei der Berufswahl

berücksichtigt, also daß schon „Künstler und Gelehrte", Chemiker und

Apotheker, Missionäre und Handelsleute, Kürschner, Schmiede und Schlosser
und Metzger und Zuckerbäcker und „Posamentiere" nnd Uhrmacher, und
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(Sattler unb fèafjter unb SDtcdjanifer unb Kiifer unb S3iirftenmacE)er, unb

fyörfter uitb Oartner — unb fcljon ölet tjunbert braoe, mattere §auS=
frauen unb Oienftboten, fomte (Spielerinnen, Seherinnen, Sabentßd;ter,

3 tmm ermähnen, ©dmetberinnen, ©lätterinnen, aber nur roenig gabrif»
arbeiterinnen ober Keßnerinnen — aug bent SEßatfen|aufe Ijeroorgegangen
finb. Otefe oielfaclie 2lu§bilbnng beginnt fd)on nad) 2lblauf ber primär»
fdjuljeit. ©a befinden bie fähigeren Einher bie ßtealfdjulen ber ©tabt
unb nad) ber Konfirmation oft noc£) t)öl)ere Seljranftalten ober bag @e=

roerbemufeitm. Ober eg beginnen bie Sefjr« unb 2Banberfaf)re, je nad)»
bent bie äSerufgroatjl entfdjieben. Oie 9Jtäbc!)en, unb tarnen fie and)
nod) fo gelahrt au§ ber fJîealfdjute, müffeit unter bent ©jepter ber

Köd)in, ber 5Üirti)fd)afterin, ber Ktnberfrauen unb Se^rerinnen ein Igatjr
laug non ber 5|3icfe auf hielten, unb crft tiidjtig gebrißt biirfen fie bag

§aus nerlaffen unb tneiter lernen, mag fie auf bie fyii^e [teilen foil.
@d)road)begabte äKäbdjen lernen, neben fortgefeijtem ißrimar=Unterric!)t,
bie tQauSgefdjäfte buret) ein paar igaljre unt fo grünblicijer, unb fdjroad)»

begabte Knaben fornmen nad) ooüenbeten ißrimartlaffen nad) ©reilinbcit,
einer 3iuetgaufiait beê SBaifeitijaufeS, roofelbft fie in tüctjtiger Sanbroirtl)»
fcf)aft§te£)re immer noc| ein gttfriebeneg ©äuerleiit ober guteg Kned)tli
roerbett tonnen, fjür febeS Kinb roirb big 311 feiner ©elbftänbigteit
geforgt, Seijre unb (Srgefjen roirb auef) in ber gerne nod) beroac£)t, unb
bag SBaifeutjaug bleibt bte ;§ericnt)eimat beg ©tubenten fotoofjl, at§ beg

braoeit ©ienftmägbleing, bag etroa feine ©teße roedjfelt.

Oiefe fegengreid)e Sluftalt ift natürlidj ber ©totg aßer 23iirger,
unb barunt roar eg ein gefttag für bie gattje ©tabt, atg biefen grilling
bie Ueberfiebtung oont alten in'g neue 9Baifenf)aug gefdjalj. 33iet ]c£)öne

Sieber unb ©etlatnationcn galten ber geier beg 2lbfcf)iebg roic beg (Sin»

jugg, unb niet £jerrlid)e ïfteben roüpten bag feftlicfje 3Jtat)l oott @ro§
unb Klein, llnb bajroifcfjen fpielten bie Kittber jraei fEf)eaterftü(ttein,
ein feiiteg 001t einem „rechten Siebter" uub fpäter ttod) ein ganj ein»

fad)eg, bag bie ©ante (Srnnta bett ©djiilerinnen iljrer ©djroejter gcroibmet.
©g ^ei^t:

WuiftnifjauirMrett.
I.

33erjd)iebene 9ttäbd).n beim Spielen; yuife unb ^ba finb am fyabenfpiel (über bie $änbe abnehmen).
Pauline Iie§t in einem (Scfd)id)tenbud).

Strta (ba^utrefenb):

©ag, tiniffeb Üb1' ärf)t fd)o bte Stenigteit?

Suife:
® ÜJieuigfeit SBaê git'sT?

Sba:
SSepell 'g iig gft^roiitb!
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Sattler und Hafner und Mechaniker und Küfer und Bürstenmacher, und

Förster und Gärtner — und schon viel hundert brave, wackere

Hausfrauen und Dienstboten, sowie Erzieherinnen, Lehrerinnen, Ladentöchter,
Zimmermädchen, Schneiderinnen, Glätterinnen, aber nur wenig
Fabrikarbeiterinnen oder Kellnerinnen — aus den? Waisenhause hervorgegangen
sind. Diese vielfache Ausbildung beginnt schon »ach Ablauf der Primar-
schulzeit. Da besuchen die fähigeren Kinder die Realschulen der Stadt
und nach der Konfirmation oft noch höhere Lehranstalten oder das
Gewerbemuseum. Oder es beginnen die Lehr- und Wanderjahre, je nachdem

die Berufswahl entschieden. Die Mädchen, und kämen sie auch

noch so gelahrt aus der Realschule, müssen unter dem Szepter der

Köchin, der Wirthschaften», der Kinderfrauen und Lehrerinnen ein Jahr
lang von der Picke auf dienen, und erst tüchtig gedrillt dürfen sie das

Haus verlassen und weiter lernen, ivas sie aus die Füße stellen soll.
Schwachbegabte Mädchen lernen, neben fortgesetztem Primar-Unterricht,
die Haltsgeschäfte durch ein paar Jahre um so gründlicher, und schwach-

begabte Knaben kommen nach vollendeten Primarklassen nach Dreilinden,
einer Zweiganstalt des Waisenhauses, woselbst sie in tüchtiger Landwirthschaftslehre

immer noch ein zufriedenes Bäuerlein oder gutes Knechtli
werden können. Für jedes Kind wird bis zu seitler Selbständigkeit
gesorgt, Lehre und Ergehen wird auch in der Ferne noch bewacht, und
das Waisenhaus bleibt die Ferienheimat des Studenten sowohl, als des

braven Dienstmägdleins, das etwa seine Stelle wechselt.

Diese segensreiche Anstalt ist natürlich der Stolz aller Bürger,
und darum war es ein Festtag für die ganze Stadt, als diesen Frühling
die llebersiedlung vom alten in's neue Waisenhaus geschah. Viel schölle

Lieder und Deklamationen galten der Feier des Abschieds wie des

Einzugs, und viel herrliche Reden würzten das festliche Mahl von Groß
und Klein. Und dazwischen spielten die Kinder zwei Theaterstücklein,
ein feines von einem „rechten Dichter" uud später noch ein ganz
einfaches, das die Tante Emma den Schülerinnen ihrer Schwester gewidmet.

Es heißt:

Waisenhausleben.
I. Srene.

Verschiedene Mädch.n beim Spielen; Luise und Ida sind am Fadenspiel (über die Hände abnehmen).
Pauline liest in einem Geschichtenbuch.

Lina idazutretend);

Säg, wüssed Ihr ächt scho die Neuigkeit?

Luise:
E Neuigkeit? Was git's?

Ida:
Verzoll 's üs gschwind!
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Sut ci:
'S geb neui ©bittber, tjät be Setter gfeit,
Slut große SCifcÉ), j'SÔtittag, brei ncui ©)inb.

Pauline (nom ®ut£) nuffel>enb) :

So, fo, ®it ®äfd), t)äft toieber b' Dfjre gfpi^t?
Sennit's nöb, feb 28ort: ,,®er §orcf)er ait ber SBanb" —?

3fba:
St, toß bodj 'S ©tjibe fi, mo'S bod) niint nit|t!
Säg, Siita, mas ®tt gljört l)ä[t atterljanb?"

Sttije:
Säg, finb'S äctjt Suebe? ®aS mär fdjitti fc^ab ;

So bene I)ät me melemeg nöb Diet,
Sffieg' fo eim ftänb i aïïroeg itöb parab,
Unb tf)ät mi itöb s'Iieb djefjre Do mint Spiel.

S i it a :

©jaft gab Beriefe; 'S dfömeb beiberlei,
3mei ftteitli ttnb en Siteb, îjatt i Bernol).
®eitn fiieïjr ®it ®ini SKeitti artig tjei,
Unb laß be Surft am Stede roiterS got).

Sutfe (ta^enti):

Sîei, net, fo mein i 'S itöb, i gönn' tijm 'S gern.
.3 meine 'S mit beut Sürftli nöb fo fdjledft.
SSo cbönteb 'S ßer, Bo .giiri ober Sern?
0 fäg, moljer? — Unb fäg, mie groß fittb'S äcfjt

9ba :

Siitb'S Pfleganftältler ober ©fiitbti bloß,
3Bo 'S SBtammeli nod) brudfeb ober Srei?
9 tjon, fie feteb refpet'taöel groß,
(§ fo sunt fjätgtli Bo ber gumpfer g-rei.

Sitta :

9 fäg mint ntefj. ®u mirft eS betttt fd)o gfet),
Stib ®u nu ito e djli im ©luuttber îjitt.

Suife:
®u meißt Ijalt fetber gab nöb meß.

Helene unb ^ebtöig, nacrer ^friba (mit ©bringjetlen unb ©äffen bajutretenb):

So maS? SBaS ßänb 9br â'&rtct)te bo, gïjr Sût?
Suife unb 9ba:

©S djänteb ncui ©ßiitb iS äßaifetjuS.
9tei bitte, t)ät eu baS no Sîiemert gfeit?

fjeleite unb tpebtnig:
2t If, neui ©Ifinber? Salb? SSSie feßeb'S uS?
Stößer t)änb fljr bie neuift Dteuigfeit?

Suife (äei<lt auf Sitta):

®o ift baS ®elepl)0tt, baS ßät'S Bernol)
9tm ®ifd), s'SOtittag, unb tjurtig miter b'ridjt't.
Unb 'S mitenb jeß gab no ftebejefjni djo.
So meiß bi gans SBeït Bo ber große (Sfdjicßt.
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Lina:
's geb neui Chinder, hüt de Bater gseit,
Am große Tisch, z'Mittag, drei neui Chind,

Pauline !»om Buch aussehend)^

So, so. Du Täsch, hast wieder d' Ohre gspitzt?
Kennst's nöd, seb Wort: „Der Horcher an der Wand" —?

Ida:'
A, loß doch 's Chibe si, wo's doch mint nützt!
Säg, Lina, was Du ghört hast allerhand?'

Luise:
Säg, sind's ächt Buebe? Das wär schüli schad;
Bo dene hüt nie weleweg nöd viel,
Weg' so eim stand i allweg nöd parad,
Und that mi nöd z'lieb chehre vo mim Spiel,

Lina:
Chast gad verlese; 's chömed beiderlei,
Zwei Meitli und en Bneb, han i vernoh.
Denn snehr Du Dini INeitli artig hei,
Und laß de Burst am Stecke witers goh,

Luise <lachc»d)i

Rei, nei, so mein i 's nöd, i gönn' ihm 's gern,I meine 's mit dem Bürstli nöd so schlecht.
Wo chömed 's her, vo Züri oder Bern?
0 säg, woher? — Und säg, wie groß sind's ächt?

Ida:
Sind's Pfleganstältler oder Chindli bloß,
Wo 's Mammeli noch bruched oder Brei?
1 hoff, sie seied respektabel groß,
E so zum Fähnli vo der Jnmpfer Frei,

Lina:
I säg nünt meh, Du wirst es denn scho gseh,
Blib Du nu no e chli im Gwunder Hut,

Luise:
Oho, Du weißt halt selber gad nöd meh,

Helene und Hedwig, nachher Frida (mit Springseilen und Bällen dazutretend):

Vo was? Was händ Ihr z'brichte do, Ihr Lüt?
Luise und Ida:

Es chämed neui Chind is Wnisehus,
Nei bitte, hät eu das no Niemert gseit?

Helene und Hedwig:
Ah, neui Chinder? Bald? Wie sehed's us?
Woher händ ihr die neuist Neuigkeit?

Luise Izeigi aus Lina)I

Do ist das Telephon, das hät's vernoh
Am Tisch, z'Mittag, und hurtig witer b'richt't,
llnd 's müend jetz gad no siebezehni cho,

So weiß di ganz Welt vo der große Gschicht,
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griba:
ißfui aber, gtofet 9tei, baê tî)ât i nie,
Unb tljät i 'g Ijöre, feit i gwitfj fei SDBort. —
Sod) fäg ernol, Wie tjeigeb ädjt berat bie,
Itnb Wege Waê mitenb'ê adjt bnïjeirrte fort?

Pauline:
So fietjt me'ê, Bift en glidje SSttnberfig —
Srunt ifcl) eê guet, bafj '§ grab pm SSeêfter liit't,
©o djönteb fjitrtig, ^ebeë a fin ©i|,
SSilirfjt fett'ê its be SSater fetber ï)iit.

SDcr SSortjang fciflt.

II. Qïtnt.
Sic Vorigen (fornmen mit if>rcn .§anbarbeiten unb fetjen fid) an ben Sifd)).

Sba:
Sefs aljo loüffeb mir efattge,
Safj'ê ©inê i b' SiäiferftuBe git;
£)! witffeb Qïjr, i ttjue redjt plattge,
S Wett, eê War gab jejj fd)o Sit.

fßauline:
So, jo, Sit wirft itjm Woïjt flattiere,
©mot au bie §Wei erfte Sag,
Sit wirft eê ifrig umtttefiteîjre
Hub got)ft fein ©cfjritt bo itjrn eweg

§ e b W i g :

$o weißt, Sg au litte, ttetti ©Ijiitbe,
Söo fdjüüd) finb, — o, Wie finb bie frot),
©rab j'erft e SXameräbli j'finbe,
SBo frei ift unb mit eint Witt got),
llnb wo eint bo bo bene Sitte
© bijjti allerlei berjettt,
llttb wo eim friinblt ftotjt jur ©ite
$ bere neue früttbe Sffiett.

§etene:
So, jo, i dja nti tto woljt bfimte,
SBomn grab frijet) bo ljeim ct)o Bi,
Sft j'mittêt int ÜReitlUSruBel itttte
'ê tpebwigti gfdjwinb tniit ©djufjgeift gfi.

g- r i b a :

Sodj galt, 'ê Ijät fÇXngeïi balb bertore,
's ©djitjjengeli, — unb b'lpörnti gfteltt!
SDte t)ftt efo tu jwei'ite So^'e
@d)o allerlei bo eu berjeltt.

•öcteue:
'ê ift gtieß, ute niueö nit â'erft berwantte,
@o wetjrt me fi gan^ ftott attei,
Sod) mit me neue fjüttb SSerbarnte,
@o bunft'ê eê gfdgoinb, eê fei batjei

Sba:
So gwitfj, brum Ijât'ê be SSater aïïe

|»it j'Cbeb nod) em SSeêper gfeit,
Dttb b'©l)r bom SBaifeljuê j'©t. ©alte
© jebent ©Ijinb iê ©wilffe g'Xeit,
Safe jebeê foil e §eintatf) finbe,
SSo SSater, TOuetter ntltnme l)ät:
Srurn gctXIeb, mit be neue Sfjinbe
SBeub mir red)t artig ft unb nett!

Suife :

StSiïïê ©ott, mir ioenb jo atteê madje,
Sajj itferê ©fftänli gwitfj fein Sag
SRttefj ßeintwef) fja, uttb wieber fadje
Unb effe itnb berjelle mag.
TOir, atê bie ©röfjte, mitenb e Bigti
SBie iDtiitterli mit Steite fi!

gri b a :

SB i e ßeißeb'd — SSaterie unb fyrigli?
llttb itferê ©roß — D, jüielattie

geleite:
Sä 9tame gfaltt mir ait fo prächtig
S benf, baê X)ät gwlf bunfti tpoor!

ftebwig :

Unb ift e bigli Meid) uttb }d)mäd)tig —
Sba:

llttb wie alt ifdj eê? Srijel) goljr?
sjSanline!

gf)r miiettbê benn uöb fo bifitiere,
©o j'ringetum — erft not) itnb rtoß ;
SOti nimmt's au SSitnber ttf b'ÜDtaniere,
llf'ê SDietanie'ê — uu, mir fieljnbê

berat fdjo
(draußen fyört man ©djritte, bie S£f)ür getjt fdjnctl
auf, unb 3:rinelt unb (llife fornmen tierfiinbtgenb

fjerein.)

©life:
©ie finb fdjo d)o, fd)o bor'me SBili —
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Frida:
Pfui aber, gloset!? Nei, das that i nie,
Und that i 's höre, seit i gwüß kei Wort. —
Doch säg emol, wie heißed ächt denn die,
Und Wege was müend's ächt daheime fort?

Pauline:
Do sieht me's, bist en gliche Wnnderfitz —
Drum isch es gnet, daß 's grad zum Vesper lnt't.
So chömed hurtig, Jedes a sin Sitz,
Vilicht seit's üs de Vater selber hüt.

Der Vorhang fällt.

II. Srens.

Ida:
Jetz also wüssed mir efange,
Daß's Eins i d' Näiherstnbe git;
O! wüssed Ihr, i thue recht Plange,

I wett, es wär gad jetz scho Zit.
Pauline:

Jo, jo, Du wirst ihm wohl flattiere,
Emol an die zwei erste Tag,
Du wirst es ifrig nmmefüehre
Und gohst kein Schritt Vv ihm eweg!

Hed w i g:
Jo weißt, Pauline, neui Eh inde,
Wo schünch sind, — o, wie sind die froh,
Grad z'erst e Kamerädli z'finde,
Wo frei ist und mit eim will goh,
Und too ein: do vv dene Lüte
E bitzli allerlei verzellt,
Und wo ein: fründli stoht zur Site

I dere neue frönde Welt.
Helene:

Jo, jo, i cha mi no wohl bsinne,
Wo-n-i grad frisch vo heim cho bi,
Ist z'mittst im Meitli-Trubel inne
's Hedwigli gschwind min Schutzgeist gsi.

Frida:
Doch güll, 's hät Flngeli bald verlöre,
's Schutzengeli, — und d'Hörnli gstellt!
Ale hät eso in zwei'ne Johre
Scho allerlei vo eu verzellt.

Helene:
's ist glich, me mneß nn z'erst verwarme,
So wehrt me si ganz flott allei,
Doch mit me neue händ Berbarnie,
So dunkt's es gschwind, es sei dahei!

Ida:
Jo gwüß, drum hät's de Vater alle

Hut z'Obed noch em Vesper gseit,
Ond d'Ehr vom Waisehus z'St. Galle
E jedem Chind is Gwüsse g'leit.
Daß jedes soll e Heimath finde,
Wo Vater, Mnetter nnmme hät:
Drum gälled, mit de neue Chinde
Wend mir recht artig si und nett!

Luise:
Wills Gott, nur wend jo alles mache,
Daß users Gspänli gwüß kein Tag
Mneß Heimweh ha, und wieder lache
Und esse und verzelle mag.
Mir, als die Größte, mnend e bitzli
Wie Mütterli mit Neue si!

Frida:
Wie heißed's? — Valerie und Fritzli?
Und users Groß? — O, Melanie!

Helene:
Dä Name gfallt mir an so prächtig!

I denk, das hat gwnß dunkli Hoor!
Hedwig:

Und ist e bitzli bleich und schmächtig —
Ida:

Und wie alt isch es? Drizeh Johr?
Pauline!

Ihr müends denn nöd so visitiere,
So z'ringelum — erst noh und noh;
Mi nimmt's an Wunder uf d'Maniere,
Uf's Melanie's — nu, mir siehnds

denn scho!
(Draußen hört man Schritte, die Thür geht schnell
auf, und Trineli und Elise kommen verkündigend

Elis/:
Sie sind scho cho, scho vor'me Wili —
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drittelt:
Urib ifjrett SSater, glaubt, au —

©life:
®ie fittb ttöb fcfititcf, o bfitetiëtrnitli

®rttteli:
Hub Dtödli fättb'3, fdf)ö rotf unb blau

©life:
Unb frititblid) ftnb'0, gär 'S gruffer

SReitti,
©ê fät itë b'ftanb g'gett unb fät g'uicft.

®rhteli:
®e SSater fät'8 bu of) gritefjt: „Iperr

©cfeitli"
llttb fät b'©ftnb ju ber SRuetter gfdficft.
®entt fönb fie börfett öppi§ effe;
©ie cfönteb aUtoeg bo ber SReië —
SSo tteinie fer — i ïja'ê bergeffe. —
§tn, baß x'S jejj au niimtne toeifj

©life:
ffranjöfifcf, glaubi, tfiieitb fie fdjtuafe,
'S cfli SReiteli fät «bonjour» gfeit.
9Rir „güfnb e cfli go giiggête jefe,
Db Deitert b'®elter ufetreit.

Pauline:
granjöäti? fjof! 3ft äcft ba§ richtig?
®ab toär etttol en attberi Sei!
®o ftrtb mir paar grattjofe toidjtig,
Hub fidjer freut'ê au bSungfer fjfrei.
©inb'S äc£)t bom ©fofolabe»9teftli,
SSom weltBerütjmte Steucfàtct?
3 luett, fi cfäntteb balb, bie ©iiftli,
3 ntuejj eutoï go luege fcfnetl.

(Oeffnet fpäljcnö bic Sfyiire.)

5£riueU urib (Sitje (brau&en):
®o cfitttb fi fcfio, mir tflienb ft bringe!
Stile 9Räbd)ett (umringen ïlîeluuie unt)

|<t)iitieln i[)i' bie .Çanb):
SSiUfotitnt, ©Ott grüefji, 9Retanie!
©äg, fötteb mir e Siebti finge,
© redft e fcfô'ë, jutn ©ruefj für ®i
(3ba unb ^cbtüig nehmen Melanie in bie 93iitte

unb Me fingen:)
„3n ber ,§eimat ift eë fefön" tc.

(Melanie ïjnt loätjrenb be§ ©efangeê oufmerffam
äugetjört unb tt)ifcf)t fid) bie Mgen.)

Q-ba (tt)eiïnet)inenb):

$ajt§eitniDef)? Ä I)äjt ü§ öerjtanbe?
£) bitti fäg, too cfuttft ®u fer?
3W ibofr, bift ®u ud fröttbe Sanbe,
llttb luirb'ê $tr iicft bi iid jef fdpoer?

SRelattie:
Oh non, c'est beau, es> mir gefallen
llttb id) berftefen beutfdj assez,
Mon père est aussi de ©t. ©alten.

®ie SRäbcfen:
©üg, b)äft Su e fei TOutter met)?

9Relanie:
Ni mère, ni père. 28it fab geUiefett
S8ei grandmaman à Verrières.

Pauline:
3ft ba§ ®eitt SSater nieft getnefeit,
®er ©tief begleitet fiat fierfer?

SRelanie :

Non, c'est tnon oncle, er itns> Ijolen,
SBeit grandmaman ift ïrattf toujours.
„§ier bleiben" er uns! £jat befohlen.
Söir I)ab gemadft un joli tour.

Sttife:
© groffi 9tei§, jo gtuiifi, toör'3 globe,
®odj jefeb ftub 3ft bo bafjei.
@s> gfaïït ®tt fiefer balb bo obe,
9Rir fänb ait Suftig'ê allerlei.

ißauline:
3a fait, 3fr mitettb jef focfbûtfcf

fcf träfe,
©uft dja'3 baê SReitli ttöb berftof.
3 ntuefj ere 'S fait iiberfef e :

N'est-ce pas, ma chère, Saint-Gall
est beau

Oh oui, id) liebe fefr fier mofnen,
Et surtout in bieë fcfôneê §attë

3rib a (mit tpatt)0S):

©i ja, toie Könige fier tfroneit,
llub faben täglicf giirftenfcfmauê.

tßauline:
®tt fjanênmrft 9îei, fie föll itè füge,
SBaë fie ant aïïerliebften ift?

®rineli:
3o, 'S ift no SttTê im Seller g'lege,
SBo fie bom Sifcf ufgftattbeu ift!

(Su tÛieianic):

©äg, magft ®u b'Kfnöpfli fait nieft
effett,

Unb ©urfleifcf mit ber guten SSriif?
®tt bift fo bodig bört gefeffen.
SBaë mödjtift lieber, 9ReIattie?

SRelauie:
Moi, j'aime plutôt du rôti, Straten,
Et puis encore des pommes de terre.
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Trineli:
Und ihren Vater, glaubi, au —

Elise:
Die sind nöd schüüch, o bhüetistrüüli

Trineli:
Und Röckli hand's, schö roth und blau!

Elise:
Und fründlich sind's, gär 's größer

Meitli/
Es hat üs d'Hand g'geh und hat g'nickt,

Trineli:
De Bater Hat's do oh grüeßt: „Herr

Scheitli"
Und hat d'Chind zu der Mnetter gschickt.
Denn Hand sie dürfen öppis esse;

Sie chömed allweg vo der Reis —
Vo neime her — i ha's vergesse, —
Hm, daß i's setz an nnmme weiß?!

Elise:
Französisch, glaubi, thuend sie schwätze,
's chli Meiteli hät «lloujour» gseit.
Mir göhnd e chli go gnggsle setze,
Ob Oppert d'Teller usetreit.

Pauline:
Französli? Potz! Ist ächt das richtig?
Das wär emvl en anderi Lei!
Do sind mir paar Franzose wichtig.
Und sicher freut's au d'Jungfer Frei,
Sind's ächt vom Chokolade-Nestli,
Vom weltberühmte Neuchàtcl?

I wett, si chämted bald, die Gästli,

I mneß emol go luege schnell,
(Oeffnet spähend die Thüre.)

Trineli und Elise (draußen):
Do chund si scho, mir thüend si bringe!
Alle Mädchen iumrwgm Melanie und

schiitleln ihr die Hand):
Willkomm, Gott grüeßi, Melanie!
Säg, sölled nnr e Liedli singe,
E recht e schö's, zum Grneß für Di?
(Ida und Hcdwig nehmen Melanie in die Mitte

und Alle singen:)

„In der Heimat ist es schön" rc,
(Melanie hat während des Gesanges aufmerksam

zugehört und wischt sich die Augen.)

Ida (theilnehmend):

Hast Heimweh? Oh, häst üs verstände?
O bitti säg, wo chnnst Du her?
Jsch wohr, bist Du ns frönde Lande,
Und wird's Dir acht bi üs setz schwer?

Melanie:
OU non, s'sst bean, es mir gefallen
Und ich verstehen deutsch nsss?,
ülon xdrs sst nussi äs St, Gallen,

Die Mädchen:
Säg, häst Du e kei Mutter meh?

Melanie:
idii inllrs, ni pèrs, Wir hab gewesen
Bei Aranciinainnn à Vsrrillrss.

Pauline:
Ist das Dein Vater nicht gewesen,
Der Euch begleitet hat hierher?

Melanie:
I>lou, s'sst inon ousis, er uns holen,
Weil Arsnàinninnn ist krank toujours.
„Hier bleiben" er uns hat befohlen.
Wir hab gemacht nn joli tour.

Luise:
E großi Reis, so gwüß, wör's globe,
Doch jetzed sind Ihr do dahei.
Es gfallt Eu sicher bald do obe,
Mir händ an Lustig's allerlei,

Pauline:
Ja halt, Ihr müend jetz hochdütsch

schwätze,

Sust cha's das Meitli nöd verstoh,

I mneß ere 's halt übersetze:
ÌUsst-os pns, ina odors, Kaint-OnU

sst bsnn?
Oll oui, ich liebe sehr hier wohnen,
IZt surtout in dies schönes Haus!

Frida l""t Palhos)-
Ei ja, >vie Könige hier thronen,
Und haben täglich Fürstenschmaus,

Pauline:
Du Hanswurst! Nei, sie söll üs säge,
Was sie am allerliebsten ißt?

Trineli:
Jo, 's ist no All's im Teller g'lege,
Wo sie vom Tisch ufgstanden ist!

IZu Melanic):
Säg, magst Du d'Chnöpfli halt nicht

essen,

Und Surfleisch mit der guten Brüh?
Du bist so bockig dört gesessen.

Was möchtist lieber, Melanie?
Melanie:

Aloi, j'nuus plutôt ciu rôti, Braten,
bit puis su sors àss pouuuss cis tsrrs.
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SCReïjrere (u-bhaft) :

©all, bröötleti, tote mir?
SOI e I a it i e (mtfenb):

©rrcftjen

Suije:
©ift nüb oerftedt — ltnb mag ltocf)

meïjr
äJtelanie:

Saucisses de Saint-Gall.

®rineli:
©all bie ftfjmecEett

fffielattie :

Qfjr fie bcfommt tool)! jebeit ®ag?

®ritteli :

Sa tneinft ®u, baß mir ajett fdjteden
|>ier igt man ©tuest, fo Biel man mag.

Çelene:
SBeifit, ©djitblittg, ©ratmurft uitb

©aftetett,
®te gibtst bei uitë im 2öaifenl)au§
Stur ant Stltjaljr ttnb folgen Çêten.

®rineli:
©onft alle Sage §abermau§.

griba :

Söeifjt ®u, matt barf bei itnS nirf)t
näufen,

©life:
©tan ifit bett ganzen ®eller auf.

©auline :

®en Seller nicfft, bocf) alle ©peifett.

Sriiteli:
©onft trägt ntait'â eim gab fpäter auf

§cbmig :

2Beifjt, menu ®u nidft fo Biet magft
effen,

©ag nur beim ©d)ögfen : bon, merci
Sitta:

®aë toirb fie ficfjer balb oergeffett
©or lauter gutem Sfpftetit.

3ba:
SOtir tl)iienb jo itiint Bor luter ©djmäbe,
©Ifönb, fdjaffeb — tuo ift b'Stttnpfer grei?
(sHüe nehmen eifrig itjre Arbeit auf unb ^ba

t;olt ba§ ®ud) juin SSorlefen berbei.)

£ui)e (S^ Melanie, bcrfelben eine fyïicïarbcit
rcid)enb) :

©äg, eftaft ®u and) eu ©läfe ifejje?
©Ifaft b'©ticf) ttttb b'Stöfjt itttb allerlei

©tel ante (»crleßett bett ßobf jdtüttelnb):

Non, jamais tiabe tttadjen fliclett,
J'ai brodé et j'ai tricoté.

(TOartjt bie SBcroegung beb ©ttidenS.)

Srineli :

Sa meifjt, man fattn ba nidjt grab ftricten.

Suife:
So, ttttb brobire, bas> mär fd)ö!

©telaitie :

Stf) madjeit souvent ©ptjjen feine,
gür |temb itttb für bie toilette.

griba:
®od) ipemben tnad)en fanitft ®it feine?

Stufe:
®l)o, gab ©pi^li ®a§ ift nett

Helene:
®a§ ift ttöb recfjt, bas ©l)inb fo g'ftloge,
91m erfte ®ag, fie lernt'ë betttt fcljo.

§ e b m i g :

So gmüfj, mir miiettb jo au j'erft froge,
'è ift feint gte^rt Born §imtnel d)o.

Sba:
Komm ©tetanie, fi| mir sur ©eite,
Itttb fdfatt ®u nur ben Slttbern su.
®u mitfit nod) gar nidjt fdfaffen Ijeute.

©auline <ju 3ba):
Komm' lie§, ttttb laß fie jejjt in 9iitl)
(;"\ba Iie§t ein paar 3eiteU oor, mäljrenb bie
îlnbern arbeiten unb Melanie aöe ftifl bcobad)let.
53alb tjört man Knabenfdjritte braußen unb ctumä

ungeübte^ Klopfen an ber 3;i)iir.)

9Jlef) x e r e 9Cß ä b d) e n (etma§ unmiflig über
bie «Störung) :

.fjereitt

(©djluf) folgt.)
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Mehrere <ubl>a)i>!

Gäll, bröötleti, wie mir?
Melanie (inckcnd):

Errathen!

Luise:
Bist nöd versteckt — und was noch

mehr?

Melanie:
Kaucissss cio Kmut-dali.

Trineli:
Gäll die schmecken?

Melanie:
Ihr sie bekommt wohl jeden Tag?

Trineli:
Ja meinst Du, daß wir äsen schlecken?

Hier ißt man Mues, so viel man mag,

Helene:
Weißt, Schädling, Bratwurst und

Pasteten,
Die gibts bei uns im Waisenhaus
Nur am Altjahr und solchen Fôten,

Trineli:
Sonst alle Tage Habermaus,

Frida:
Weißt Du, man darf bei uns nicht

näusen,

Elise:
Man ißt den ganzen Teller auf,

Pauline:
Den Teller nicht, doch alle Speisen,

Trineli:
Sonst trägt man's eim gad später auf!

Hcdwig:
Weißt, wenn Du nicht so viel magst

essen,

Sag nur beim Schöpfen: bon, merci!
Lina:

Das wird sie sicher bald vergessen
Vor lauter gutem Appetit,

Ida:
Mir thuend jo mint vor luter Schwätze,
Chönd, schaffed —wo ist d'Jumpfer Frei?
(Alle nehmen eifrig ihre Arbeit ans und Ida

holt das Buch zum Vorlesen herbei.)

Luise (zu Melanie, derselben eine Flickarbeit
reichend) :

Säg, chast Du auch en Blätz isetze?

Chast d'Stich und d'Noht und allerlei?

Melanie (vrrlcgeu dr» Kovs schüttelnd):

Xon, samuis habe machen flicken,
ck'ui brociä, et s'ui tricots.

(Macht die Bewegung deê Strickens,)

Trineli:
Ja weißt, man kann da nicht grad stricken,

Luise:
Jo, und brvdire, das wär schv!

Melanie:
Ich machen smrvsnt Spitzen feine,
Für Hemd und für die toilette,

Frida:
Doch Hemden machen kannst Du keine?

Luise:
Oho, gad Spitzli? Das ist nett!

Helene:
Das ist nöd recht, das Chind so z'ploge,
Am erste Tag, sie lernt's denn scho,

Hed wig:
Jo gwüß, mir nutend jv au z'erst froge,
's ist keim glehrt vom Himmel cho,

Ida:
Komm Melanie, sitz mir zur Seite,
lind schau Du nur den Andern zu.
Du mußt noch gar nicht schaffen heute,

Pauline izu Ida):
Komm' lies, und laß sie jetzt in Ruh!
ljida liest ein Paar Zeilen vor, während die
Andern arbeiten und Melanie alle still beobachtet.
Bald hört man Knabenschritte draußen und etwas

ungeübtes Klopfen an der Thür.)

M e h r e re Mädchen (etwas unwillig über

Herein!

(Schluß folgt.)
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Mantg.
VIII. unb IX. Kapitel.

3n ©utgengof. — (Sin ©rief, fein 3nï)aït unb feine folgen.

eonie", flüftertc (Sannina, „foeben ift grchtlein ©parroro in igr
3 immer gegangen unb gat fid) eingefcEjïoffen. ©ie ï)at einen ©rief
in ber §anb gehabt." „„©an ber ißoft, ©arminajB" „3a,

•waljrfdjeiitfidj nom ©ater. grciitlein ©parroro ï)âtte ben ©rief urtS geben

mttffen unb nun ïieSt fie ign allein in igrern 3immer, unb fagt un§

geroiff nicgtS." „„216 er fie muff! Sföir befegen tgre f£gflre unb (äffen fie
niegt gerattg, ogne baff fie un§ alfeS fagt. Sieg ©ott, e§ ftegt geroiff
etroag ©cglimroeg brin, etroag ©cgrecflidfeg roegeit ©efftj ©ber id) mid
eg toiffen, mag eg and) fei! © mein armer, fleiner, füger Siebling!""
„Äontnt, Seimie," fagte ©armitta, unb fafjte bie ©cgrocfter Icbgaft unb

tgeilnegmenb an ber §anb, „fomm, mir motten 31t gräulcirt ©parroro'g
fEgür gegen itnb fobalb fie aufgegt, gereinftürmen!" ,,„3a, unb bann

mug fie ling ben ©rief geben!""
@0 lauerten fid) bie ©eiben auf bie ©gürfcgroette, unb laufegten

auftnerffam auf jebeg ©eräufeg brinneu. @g regte fieg aber nid)tg ; erft
naeg einer SSeile fnitterte eg leife mie nom Sufonunenfalten cincg ©riefeg,
unb ©egritte nägerten fieg non innen ber ©gi'tr. „3>egt, jegt!" magnte
Seonie, „fomm, ©armiita", — unb biefe mit3tegenb, braeg fie 31t ber
eben aufgegcnbeit fEgiir gereiit unb ftettte fid) gerabetuegg nor igre ©oro
Bernante gilt: „SBir motten ©apa'g ©rief lefen, ffräulein ©parroro, bitte,
geben fie ung benfetten Scg roitt roiffen, roie eg ©efft; gegt " ,,„3)u
regft ntid) auf, Seonie, fei bocg rügig ; icg fann bag niegt ertragen! 3cg
mottle ©ueg gerabe eqaglen, mag in beut ©riefe ftegt. ®ie Siacgricgt

ift niegt — niegt gattf gut, Seonie, um ©ottegmitten, roerbe niegt fo

roeig!"" „@r ift tobt, tobt" — rief Seonie, „fagen @ie eg nur lieber

geraug! ©Barum nerbergt tgr eg Sitte oor mir? Stun gat er ntieg niegt

megr gegabt, nun gat er gerben müffen, ogne bag id) ign iit meinen
Straten gegalten gäbe ©Barum gabt 3gr ntieg non igm fortgenommen, —
icg raid aber aueg ffeing megr non etteg lieb gaben, gar Äeing — id)

mag feinen SJiettfcgen megr leiben!"
Uttb nott roilber ©ergroeiflung roarf fieg Seonie ber Sänge natg auf

beit ©oben unb blieb. gait§ ftarr unb regungglog auf beut fEeppicg liegen,
ogne 311 meinen, ogne ein ©Bort megr 31t fagen. ®an3 entfegt ftanb bie

©otmentante, gan3 fpraeglog bie fteine ßarmina ba, ©eibe ogne Siatg
unb Jpitlfe. ©nblicg flagte bag ffrüülein : „Sieg, roie mid) biefeg Senegmen
nun roieber aufregt, icg fann biefeg leibenfegaffliege ©efdjöpf itid)t ertragen
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Nancy.
VIII ^

und IX. Kapitel.

In Buchenhof. — Ein Brief, sein Inhalt und seine Folgen.

eonie", flüsterte Carmina, „soeben ist Fräulein Sparrow in ihr
Zimmer gegangen und hat sich eingeschlossen. Sie hat einen Brief
in der Hand gehabt." „„Von der Post, Carmina?"" „Ja,

wahrscheinlich vom Vater. Fräulein Sparrow hätte den Brief uns geben

müssen und nun liest sie ihn allein in ihrem Zimmer, und sagt uns
gewiß nichts." „„Aber sie muß! Wir besetzen ihre Thüre und lassen sie

nicht heraus, ohne daß sie uns alles sagt. Ach Gott, es steht gewiß
etwas Schlimmes drin, etwas Schreckliches wegen Bessi) Aber ich will
es wissen, was es auch sei! O mein armer, kleiner, süßer Liebling!""
„Komm, Leonie, " sagte Carmina, und faßte die Schwester lebhaft und

theilnehmend an der Hand, „komm, wir wollen zu Fräulein Sparrow's
Thür gehen und sobald sie aufgeht, hereinstürmen!" „„Ja, und dann

muß sie nies den Brief geben!""
So kauerten sich die Beiden auf die Thürschwelle, und lauschten

aufmerksam auf jedes Geräusch drinnen. Es regte sich aber nichts; erst

nach einer Weile knitterte es leise wie vom Zusammenfalten eines Briefes,
und Schritte näherten sich von innen der Thür. „Jetzt, jetzt!" mahnte
Leonie, „komm, Carmina", — und diese mitziehend, brach sie zu der
eben aufgehenden Thür herein und stellte sich geradewegs vor ihre
Gouvernante hin: „Wir wollen Papa's Brief lesen, Fräulein Sparrow, bitte,
geben sie uns denselben! Ich will wissen, wie es Bessi) geht!" „„Du
regst mich auf, Leonie, sei doch ruhig; ich kann das nicht ertragen! Ich
wollte Euch gerade erzählen, was in dem Briefe steht. Die Nachricht
ist nicht — nicht ganz gut, Leonie, um Gotteswillen, werde nicht so

weiß!"" „Er ist todt, todt" — rief Leonie, „sagen Sie es nur lieber

heraus! Warum verbergt ihr es Alle vor mir? Nun hat er mich nicht

mehr gehabt, nun hat er sterben müssen, ohne daß ich ihn in meinen

Armen gehalten habe! Warum habt Ihr mich von ihm sortgenommen, —
ich will aber auch Keins mehr von euch lieb haben, gar Keins — ich

mag keinen Menschen mehr leiden!"
Und voll wilder Verzweiflung warf sich Leonie der Länge nach auf

den Boden und blieb ganz starr und regungslos auf dem Teppich liegen,
ohne zu weinen, ohne ein Wort mehr zu sagen. Ganz entsetzt stand die

Gouvernante, ganz sprachlos die kleine Carmina da, Beide ohne Rath
und Hülfe. Endlich klagte das Fräulein: „Ach, wie mich dieses Benehmen
nun wieder aufregt, ich kann dieses leidenschaftliche Geschöpf nicht ertragen!
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©arrnina, fpridj Ott mit Seonie, [age if)r, baß ©efftj nid)t tobt ift, nur
oerloreit; ©ientanb roeiß, too er ift, aber er roirb ficher irgenbroo gut
aufgehoben fein, er roirb roieber gefunben roerbeit." Unb fie fteïtte fid)
unb Earmiita biefen unb jenen Ort cor, biefe unb jene ©töglidjfeit; bie

.Kleine aber roar balb gef)nmal lebhafter in ©tuthmaßungen unb ©or=

ftedungen, unb ihr hedroad)er ©tun fanb nod) gehnmal mehr ©ri'mbe
für ©effp'S ©erfdjroiuben unb SBiebcrfinben.

©îittlerroeile tag Seonora immer nod) unbeweglich am ©oben, unb
ba fÇrârttetn ©parroro etraaS ängftlicfj unb unbeholfen roar, roollte fie
ber Äöd)in rufen unb entfernte fid) mit ©armitta auS bcm Limmer.

Seonie aber hotte jrojs ihrer oergroeifelten ©tarrljeit alles »erttommen,
ihre ©ebanfen roieber gefammclt unb blibfdjnell einen @ntfd)luß gefaßt.
@ie ftaub, als fie allein im ßimmer roar, oom ©oben auf unb begab
fid) in ihr eigenes ©tiibdjen, legte fid) auf ihr tleiiteS ©oplja unb fchien

gu fdjlafett, als bie Slnbern nach 'hr fe|)en moltten. 3Jian ließ fie [till
in 3htl)e, madjte baS 3immer bunïel unb hoffte, fie roiirbe burch einen

gefunben ©d)laf roieber ruhig unb heiter roerbeit.
Seonie fdjtief inbeffen nidjt, fonbern roollte nur gang allein fein mit

ihren taufenb xtrtb taufenb ©ebanfen, bie in rafdjem SBirbel bitrcf) ihr
jtöpfdgeit jagten. — Oenn fie, fie roollte ©efft) fittben, ihren geliebten

©djühling ; roie müßte er ihr bann bie Ülcrmdjeit entgegenftreden, roie

mürbe er fte ftiU unb fonnig anlädjeln unb fein blonbeS Sodenföpfcfjen
an fie fcfjmiegen, roie roollte fie ihn lieb h^11 u'd> fein 23ettc£)en

legen unb beroadjett, roie bürfte fie bann bei iljin bleiben Oag unb 5ftad)t!
©apa roiirbe jetjt ficher bei ftdj fetber benfen: o hätt'id) unferm kleinen
bod) feinen ©chuijengel gelaffett, feine Sea, bann roare baS Äinb nicht
uerloreit! — fja roaritm hot man eS mir nerhef)lt — ich h^de fogleid;,
mit betn ©apa, h'nc'te'1 nxüffen, um fuchen gu helfen. 3<h gehe aber

hin, morgen früh; ~~ mu6 fehen' mann ber erfte 3lig »on Jîeitilroorth
abführt; fein SReitfcf) foil mir'S mehren, barum fag' id) ©iemanbent
etroaS baoon."

Unb eilig erhob fte fid), roufd) ©efid)t uttb [püttbe unb fämmte ihr
roilbeS, fdjroargeS §aar fo gut fie fonnte; bann eilte fie hinunter ttttb
ftubirte auf bettt Fahrplan im tQauSgaitg angelegentlich bie abgehenbett

3üge : ber erfte um 5 Uhr SRorgenS — alfo Oantt trat Seottora in
baS 2Bohngimmer, roo bie Uebrigen giemlid) ftitl unb freubloS beim
ïlbenbbrot faßett. gräuleitt ©parroro nippte feufgettb an ihrem Oäßchett
fd)road)en Oljee'S; Sfteginalb ftopftc roortloS ©iffen um ©iffeu oott feinem
©utterbrot in fein fonft fo oorlauteS ©tätlichen, ttttb Sarmina löffelte
fpielenb in ihrer §itnbeer«6onfiturc. Sitte fchauten jetjt erftaunt unb
faft ehrfurchtSoofl auf Seottora, roelcf)e fid) ruhig gu SEifcfje fetzte. „Seonie
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Carmina, sprich Du mit Leonie, sage ihr, dass Bessy nicht todt ist, nur
verloren; Niemand weiß, wo er ist, aber er wird sicher irgendwo gut
aufgehoben sein, er wird wieder gefunden werden." Und sie stellte sich

und Carmina diesen und jenen Ort vor, diese und jene Möglichkeit; die

Kleine aber war bald zehnmal lebhafter in Muthmaßungen und

Vorstellungen, und ihr hellwacher Sinn fand noch zehnmal mehr Gründe
fur Bessy's Verschwinden und Wiederfinden.

Mittlerweile lag Leonora immer noch unbeweglich am Boden, und
da Fräulein Sparrow etwas ängstlich und unbeholfen war, wollte sie

der Köchin rufen und entfernte sich mit Carmina aus dem Zimmer.
Leonie aber hatte trotz ihrer verzweifelten Starrheit alles vernommen,

ihre Gedanken wieder gesammelt und blitzschnell einen Entschluß gefaßt.
Sie stand, als sie allein im Zimmer war, von? Boden auf und begab
sich in ihr eigenes Stübchen, legte sich auf ihr kleines Sopha und schien

zu schlafen, als die Andern nach ihr sehen wollten. Man ließ sie still
in Ruhe, machte das Zimmer dunkel und hoffte, sie würde durch einen

gesunden Schlaf wieder ruhig und heiter werden.
Leonie schlief indessen nicht, sondern wollte nur ganz allein sein mit

ihren tausend und tausend Gedanken, die in raschem Wirbel durch ihr
Köpfchen jagten. — Denn sie, sie wollte Bessy finden, ihren geliebten

Schützling; wie müßte er ihr dann die Aermchen entgegenstrecken, wie
würde er sie still und sonnig anlächeln und sein blondes Lockenköpfchen

an sie schmiegen, wie wollte sie ihn lieb haben und in sein Bettchen
legen und bewachen, wie dürfte sie dann bei ihm bleiben Tag und Nacht!
Papa würde jetzt sicher bei sich selber denken: o hätt'ich unserm Kleinen
doch seinen Schutzengel gelassen, seine Lea, dann wäre das Kind nicht
verloren! — Ja warum hat man es mir verhehlt — ich hätte sogleich,
mit dem Papa, hineilen müssen, um suchen zu helfen. Ich gehe aber

hin, morgen früh; — ich muß sehen, wann der erste Zug von Kenilworth
abfährt; kein Mensch soll mir's wehren, darum sag' ich Niemandem
etwas davon."

Und eilig erhob sie sich, wusch Gesicht und Hände und kämmte ihr
wildes, schwarzes Haar so gut sie konnte; dann eilte sie hinunter und
studirte auf dem Fahrplan im Hausgang angelegentlich die abgehenden

Züge: der erste um 5 Uhr Morgens — also! Dann trat Leonora in
das Wohnzimmer, wo die klebrigen ziemlich still und freudlos beim
Abendbrot saßen. Fräulein Sparrow nippte seufzend an ihrem Täßchen
schwachen Thee's; Reginald stopfte wortlos Bissen um Bissen von seinem
Butterbrot in sein sonst so vorlautes Mäulchen, und Carmina löffelte
spielend in ihrer Himbeer-Confiture. Alle schauten jetzt erstaunt und
fast ehrfurchtsvoll auf Leonora, welche sich ruhig zu Tische setzte. „Leonie
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meint nicht", fagte Peginalb — unb fofort roar and) er roieber fjeiter
unb gefprädjig. Hub ©armina, fiel) unoermerft mit nod) meßr ©onfiture
bebieneub, ergäl)lte Seonie mit roicljtiger rOîiene ben aiiSfi'iîjrlicÉjeri Inhalt
beS SßriefeS, ben bicfe nur erft ber §anptjact)e nad) faunte. Ter ©rief
mar gefontmen als ©rläuterung beS Telegramms, baS §errn 2Sebfter

nor einigen Tagen fo plößlich abgerufen. ©effp'S Jbinbertnäbdien, baS

mit ber Haushälterin gur Pflege beS kleinen im 3Bebfter'fd)en Haufe <n

Sonbon guri'tcfgeblieben mar, bamit berfelbe nocl) länger unter ber S3e=

hanblung eiiteS auSgegeidjneten ÄinberargteS bleibe — biefeS Äinbermäbchen
mar mit ©efft) im gofirftiihlcbeu ausgegangen. Port einem Pegenßhauer
i'iberrafc£)t, ï)atte fie fammt beut Pßägelchen im nächftcn offenen HauSgang
3uf(ud)t gefmf)t. Tafelbft arbeiteten SPater unb Tapegierer, unb einer

berfelben hatte bent 9Päbd)cn bie SBeficEjtigung ber fertigen Limmer erlaubt.
Sßtebcr gurücfgefommen gum Hausflur, fanb eS mit ©ntfeßen baS

SSägeldjen teer, unb feiner ber Arbeiter hatte baS Perfchroinben beS

ÄiubeS benterft. Stile Pachforfd)ungctt raarett feit£)er oergebenS geroefen.
Unter ben ©etljeuerungen ber größten Peue unb 3ertn'rtc£)unS hat^e öaS

2Räbcl)en felbft ben Prief gefctjriebeu, unb ßoct) unb bjeilig ocrfic|ert, baß
eS nicht länger als groei SPinuten ben kleinen oerlaffett hatte. Seoitie

las aucl) felbft ben Prief, ben fyräulein ©parroro ißr nun offen über»

reichte ; baS ©efjeimniß mar fa beit gïinbern nicljt länger gu oerbergen
geroefen, roie eS ber Pater unb bie ©ouoernante um ber Put)e mitten

geroiinfdft. Unb Seonie laS unb hörte fdjroeigenb bie unheimliche ®efd)ichte.
Tarnt ging fie roieber in ihr Limmer, nahm ißr ©elbbeutelcffen hcroor
unb gä£)Ite beffeit Inhalt, ob er roof)l genüge gut' Safjrt itad) Sonbott.
@S roar nicht genug, aber ©armina roürbe i£)t" geroiß gerne leihen. Unb

als biefe herauffam, fragte ileonie: „ÏBie oiel ©elb haß Tu in ©einem
Portemonnaie? „Pier fyranfen, unb 20, 30, 50, 60", gäfßte biefe unb

fügte lebhaft h'ngu; „SBenn tcf) fünf grauten habe, taufe ic£) mir einen

Puppenfoffer." „0 bitte, leihe mir Teine nier granfen, Ttt foïïft fie

geroiß roieber haben." „„Patürlidj, gern"", fagte ©armina bereitroittig,
ein roeitig ftotg, baß bie große ©cljroefter fie um etroaS bat. „„PMft Tu
fie jeßt haben? Ta! Slbcr roaS roitlft Tu bamit thun?"" „SPorgeit
roeißt Tu'S bann; ich bartfe Tir, ©ara!"

SSeibe ©d)roefterit gingen nun gu Pette, aber in Seoitie'S Slugeit
fam biefe Pacht fein ©djlaf. P3o follte fie anfangen mit ©ucfjen? llnb
roentt fie Peffp nicßt fanb? 0 fie müßte ißn finben, geroiß, fie roürbe

ihn entbecfcn!

Stuf einmal erinnerte fie fid) an Partei) fyielbS ftille Heröen§angft,
bie auS allen ihren SBorteti gegittert, aitS ihren Singen gefleht hatte, als

fie nacl) papa SBebfter'S Slbreffe forfcfjte. ÏBaS hatte roof)l Panct) für
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weint nicht", sagte Reginald — und sofort war auch er wieder heiter
und gesprächig. Und Carmina, sich unvermerkt mit noch mehr Confiture
bedienend, erzählte Leonie mit wichtiger Miene den ausführlichen Inhalt
des Briefes, den diese nur erst der Hauptsache nach kannte. Der Brief
war gekommen als Erläuterung des Telegramms, das Herrn Webster

vor einigen Tagen so plötzlich abgerufen. Bessy's Kindermädchen, das

mit der Haushälterin zur Pflege des Kleinen im Webster'schen Hause in
London zurückgeblieben war, damit derselbe noch länger unter der

Behandlung eines ausgezeichneten Kinderarztes bleibe — dieses Kindermädchen

war mit Bessy im Fahrstühlchen ausgegangen. Von einem Regenschauer

überrascht, hatte sie sammt dem Wägelchen im nächsten offenen Hausgang
Zuflucht gesucht. Daselbst arbeiteten Maler und Tapezierer, und einer

derselben hatte dem Mädchen die Besichtigung der fertigen Zimmer erlaubt.
Wieder zurückgekommen zum Hausflur, fand es mit Entsetzen das

Wägelchen leer, und keiner der Arbeiter hatte das Verschwinden des

Kindes bemerkt. Alle Nachforschungen waren seither vergebens gewesen.
Unter den Betheuerungen der größten Reue und Zerknirschung hatte das

Mädchen selbst den Brief gefchrieben, und hoch und heilig versichert, daß
es nicht länger als zwei Minuten den Kleinen verlassen hatte. Leonie

las auch selbst den Brief, den Fräulein Sparrow ihr nun offen
überreichte; das Geheimniß war ja den Kindern nicht länger zu verbergen
gewesen, wie es der Vater und die Gouvernante um der Ruhe willen
gewünscht. Und Leonie las und hörte schweigend die unheimliche Geschichte.

Dann ging sie wieder in ihr Zimmer, nahm ihr Geldbeutelchen hervor
und zählte dessen Inhalt, ob er wohl genüge zur Fahrt nach London.
Es war nicht genug, aber Carmina würde ihr gewiß gerne leihen. Und

als diese heraufkam, fragte Leonie: „Wie viel Geld hast Du in Deinen:
Portemonnaie? „Vier Franken, und 2V, 3V, 5V, 6V", zählte diese und

fügte lebhaft hinzu: „Wenn ich fünf Franken habe, kaufe ich mir einen

Puppenkoffer." „O bitte, leihe mir Deine vier Franken, Du sollst sie

gewiß wieder haben." „„Natürlich, gern"", sagte Carmina bereitwillig,
ein wenig stolz, daß die große Schwester sie um etwas bat. „„Willst Du
sie jetzt haben? Da! Aber was willst Du damit thun?"" „Morgen
weißt Du's dann; ich danke Dir, Cara!"

Beide Schwestern gingen nun zu Bette, aber in Leonie's Augen
kam diese Nacht kein Schlaf. Wo sollte sie anfangen mit Suchen? Und

wenn sie Bessy nicht fand? O sie müßte ihn finden, gewiß, sie würde

ihn entdecken!

Auf einmal erinnerte sie sich an Nancy Fields stille Herzensangst,
die aus allen ihren Worten gezittert, aus ihren Augen gefleht hatte, als
sie nach Papa Webster's Adresse forschte. Was hatte wohl Nancy für



einen Äummer? SBanun muffte fie fudjen unb fragen? Seonie füllte,
baff üftaitct) einen ernften ©rttnb 3U firent S3efud) gehabt §atte, baff fie
etroaS 2Öid)tige§ int ©iitnc Ijaben müffe. Unb Seottie füllte and), baff

fie non hattet), bie fo t^eitne^menb ttad) Sefft) gefragt, nun innig oer«

[tauben mürbe, baff fie au itjr eine eifrige fji'tlfe fäube, ben nerlorenett

Siebliitg 31t fudfeit. 3a, 31t Stauet) rooflte fie gefjeit, bie ja and) in
Sonbott roar, bereit Slufentfjalt fie ja glürftid)crroeife int ©efpräd) erfahren
batte. Unb mit biefent 6erii£;igettbeit ©orfats fcfjüef Seonie eitblidj eilt,

((fortfetutng folgt.)

Binnfpn'iu'lfc.
Sente ïejett itidjt in ©itcbern ttttr,
Serne e§ audi in beë ©rubers Sügett,
Sente finbett feiueS ®eifteS Spur,
©old)' ein fforfdjen ift eilt tief ©ergnttgett;
Serne lefett aué beS Sßädjfien ©lid,
£)b an Seib unb ©eel' il)m root)! 31t Dtuttje;
SBiinfd)e braus 31t lefett greub' unb ©tilcl!
©otrf)e SBiffenfdjaft lontntt ®ir 31t ©Ute,
Set)rt ®id) forfdjett in ber eig'nett ©Jett,
Se'brt ®id) beS (SeroiffettS ©tadfet finbett.
aBoîjt ®ir, roettit ®eitt 2lttge ftitte fjtttt,
©udjt ®eitt SUctcfjfter and), eS 31t ergrimben.

** *
ffriif) nub früher täglid) bricht
ffe|t bie 9tad)t bereitt,
Itm fo rafdjer ißftidjt unt fßflicfjt,
©ott Bemeiftert fein.

Spät ttttb fpäter aber get)t
ffe^t bie ©onite auf,
®u, fei früher auS bent ©ett,
[faite beffent Sauf!

** *
[frieren ®eine fjtinbe,
9tiit)re fie of)tt' Gsnbe!

** *
Serne fiir baS ffltorgen
®ttrcf) baS fieute Jorgen;
©5aS ®tt beute frifdj getbntt,
®reu3t bir morgen tticfjt bie ©abtt.

** *
(ftetf; iit jebent Stugenbtide
[jitft 3U ®eittem SebenSgtiide.

einen Kummer? Warum mußte sie suchen und fragen? Leonie suhlte,
daß Nancy einen ernsten Grund zu ihrem Besuch gehabt hatte, daß sie

etwas Wichtiges im Sinne haben müsse. Und Leonie fühlte auch, daß

sie von Nancy, die so theilnehmend nach Bessy gefragt, nun innig
verstanden würde, daß sie an ihr eine eifrige Hülfe fände, den verlorenen

Liebling zu suchen. Ja, zu Nancy wollte sie gehen, die ja auch in
London war, deren Aufenthalt sie ja glücklicherweise im Gespräch erfahren
hatte. Und mit diesem beruhigenden Borsatz schlief Leonie endlich ein.

(Fortsetzung folgt.)

Sinns;,vttche.
Lerne lesen nicht in Büchern nur,
Lerne es auch in des Bruders Zügen,
Lerne finden seines Geistes Spur,
Solch' ein Forschen ist ein tief Vergnügen;
Lerne lesen ans des Nächsten Blick,
Ob an Leib und Seel' ihm ivohl zu Muthe;
Wünsche draus zu lesen Freud' und Glück!
Solche Wissenschaft kommt Dir zu Gute,
Lehrt Dich forschen in der eig'nen Welt,
Lehrt Dich des Gewissens Stachel finden.
Wohl Dir, wenn Dein Auge stille hält,
Sucht Dein Nächster auch, es zu ergründen.

Früh und früher täglich bricht
Jetzt die Nacht herein,
Um so rascher Pflicht um Pflicht,
Soll bemeistert sein.

Spät und später aber geht
Jetzt die Sonne auf,
Du, sei früher ans dem Bett,
Halte bessern Lauf!

-i-
5 -i-

Frieren Deine Hände,
Rühre sie ohn' Ende!

-i-
5 -i-

Lerne für das Morgen
Durch das Heute sorgen;
Was Du heute frisch gethan,
Kreuzt dir morgen nicht die Bahn.

>i-

-i- 5

Fleiß in jedem Augenblicke
Hilft zu Deinem Lebensglücke.



SBegarrtifg mufft ®u ringen,
©oft etwaë ®ir gelingen.

Huflülutut ïrer Häffij'tl tit Mv. 9.
1. gagren, §arfen, tpafner. — 2. gaber, garbe, SRabe, aber. — 3. Söiffett,

Stiffen, miffen, Wiffeit. — 4. SBaben, gabett, Saben, SBaben.

** *
Stnttoort auf bie ©cgerjfragen.

1. ©pgeuranlen, fwpfen unb SBotjnen. — 2. gette gfeifcgbriige. — 3. Stffen.
— 4. ®er ©ctjufter. — 5. ®ie ©ântiëbagn b. g. baê SfSrojett. — 6. ®ie ®uget=
ftctcge. — 7. ®ie Börner ber ©cgnecle. — 8. ®em gaff» ober S®affert;at)u. —
9. ®em ©tugt. — 10. ®er ©elretar. — 11. SRitffe. — 18. SOiit bem SKeffer
„in aïïe SRinben", mit bem ©töcfcgen tut ©anb, mit bem ginger an ber

fcgwigenben genfterfcgeibe.

Kätlflel.
1.

Sßier Saute — man braudjt e£ in jebem Spang
SRacgt mancgertei gute ®iitge barauë.
®iefetbigen öiere, nur recgt oertefjrt
©ie litten §ufammen bett Ofen, ben §erb.
®iefetbigen SSiere, ju guter Segt
©te Werben bem Strieger aufê Spaupt gefegt.

2.

SSorwârtë gibt e§ SBeiit, SRüc!wärt§ ift'ê ein

3.

Slitë fecfjë Sauten ifts ein ©onntagëmagt,
Sag ber SBater feiertief) jertegt.
$weie nun Oerfegt, âeigtg auf ein SJiaf,
SBie gefcgwittb bag SRoff ben SReiter trägt.

4.

3wei Saute, Welch' ein fiebeg SCSort

®ran benlen SSiete fort uitb fort.
Shut einen üorn unb gintenbran:
©i, Welchen SBaunt man fegen laitn.
S3oran ein S, wie traurig nun:
©oft ewig ftitt itttb einfam rug'n.
S8or biefeg ganje S33ort ein S8,

©ewinnt man Sitcger braitg luie ©cgnee.

5.

3 unb 4, tnt ©onttner grün, ®ie am weiften liebet igr,
SBunte SBfümteiit bfügejt britt. SBetcge fittb: 1, 2, 3. 4.

Beharrlich mußt Du ringen,
Soll etwas Dir gelingen.

Auflösung der Räthsel in Nr. 9.
1, Fahren, Harfen, Hafner, — 2. Faber, Farbe, Rabe, aber, — 3, Bissen,

Kissen, missen, wissen, — à, Baden, Faden, Laden, Waden,
»

s 5

Antwort auf die Scherzfragen.
1, Epheuranken, Hopfen und Bohnen, — 2, Fette Fleischbrühe, — 3, Affen,
— 4, Der Schuster, — 5, Die Säntisbahn d, h, das Projekt, — 6, Die Kugelfläche,

— 7, Die Hörner der Schnecke, — 8, Dem Faß- oder Wasserhahn, —
9, Dem Stuhl, — 1V, Der Sekretär, — 11, Nüsse, — 18, Mit dem Messer
„in alle Rinden", mit dem Stöckchen im Sand, mit dem Finger an der

schwitzenden Fensterscheibe,

Nälhfrl.
1,

Vier Laute — man braucht es in jedem Haus
Macht mancherlei gute Dinge daraus,
Dieselbigen viere, nur recht verkehrt
Sie kitten zusammen den Ofen, den Herd,
Dieselbigen Viere, zu guter Letzt
Sie werden dem Krieger aufs Haupt gesetzt,

2,

Vorwärts gibt es Wein, Rückwärts ist's ein

3,

Aus sechs Lauten ists ein Sonntagsmahl,
Das der Vater feierlich zerlegt.
Zweie nun versetzt, zeigts auf ein Mal,
Wie geschwind das Roß den Reiter trägt,

4,

Zwei Laute, welch' ein liebes Wort!
Dran denken Viele fort und fort.
Nun einen vorn und hintendran:
Ei, welchen Baum man sehen kann.
Voran ein L, wie traurig nun:
Soll ewig still und einsam ruh'n.
Vor dieses ganze Wort ein B,
Gewinnt man Tücher draus wie Schnee,

5,

3 und 4, ini Sommer grün, Die am meisten liebet ihr,
Bunte Blümlein blühen drin. Welche sind: 1, 2, 3, 4,
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£3crtt. SDlaj Sögel* Som 23. 3uli. So,
©u toarft ein ungetreues Sögelein, gmei Starre
lang Itnb unterbeffeit baft ©u ©ich mit neuen
fÇebern gefcbmiicft, mit ber Seaïfd)utfappe? SHe
fiet)t bie auS? Itnb mie ïeïjcn ©eine 3eugmffe
a US? Unb ©ein Sd)t>äugd)en?

^ern. Sina non ©anteit. 2fn meinem legten
Srief babe id) bergefjeit, ©id) nach ©einer biS=

Irrigen 33otanifirt>eute gu fragen; eS freut mid)
gar berglid), baß ©eine freunblid)e Sd)Wefter
©id) fo fd)ön gu bem btlbenben Sergnügen ber
fftaturforfdjungen auSgerüfiet tjat; mie gern möchte
id) mit ©ud) fyelb unb S3aïb burd)ftreifen!

5>ie^enl)ofen. Sina gorrer. Som 5. Siärg
unb 21. 3uli. §aft ©u ben lieben Sprud) gur
©ugeI()Opfiibergabc felbft gebidjtet? Unb wie mar'S
benn an ©einem ©eimrtStag? Unb mic mar'S
an ©urem SunbeSfeft? 21ber ein fropeS ©rlcbniß
ift aud) bie ©inrid)tung ©eines eigenen 3i""ner=
djenS. ©aS ift gewiß immer redjt nieblid) auf»
geräumt unb (jeimelig1? 3d) gratulire ©ir guiti
eigenen ©dli im £>auS!

gmnenöa. 2)ibi 3ennt). Sont 18. 9lpril. ©u-
armeS liebes 9ieftt)ödli, gett bie ©ante ©mma
lebrt ©id) bon Einfang, biel ©ebulb ju haben
non einem Ipeftli jum anbern, bis bie sJteit)e an
©id) fommt! ©Iber guletd tommt'S bod), gang
gewiß. 2ßenn ©u 311 mir ïommft, bann geige
id) ©ir bie fdjöne große Sd)ad)tcl, mo alle Srief»
lein ein S3eitd)en marten müffen, bis td) mieber
3eit babe gum Schreiben; aber bergefjen mirb
fein liebeS Sdjreiberlein! S3aS finb ade ©eine
großen Srüber? ©lifo ©iner „^oftiKon" Unb
bie anbern 3^^

H>etif. ©mmt) ©eorg. Som 1. Siai. ©ein
bergig Srieflein hätte aud) fdjon lange eine 9lnt»
mort berbient. Sber id) möchte lieber nod) biel
bon ©ir miffen: mer ©id) beutfd) lehrt, mer
5lgi ift unb mer StQeS gu ©einer fyamilie gehört,
ob ©u mieber ein neiteS SBerSlein gebidjtet l)aft
unb maS ©u fdfon SltleS gelefen baft, ©u geljn»
jäljrigeS „Sdjriftftellerlein". ©ein Srieflein bat
mid) fel)r gefreut! Merci bien!

^rofjborfjftetten. 3ba 3imine^1Tiann- ®öm
28. süpril. 3etgt tjabc id) aber in meinem füllen
Stübiein fröt)iid)en Spab gehabt mit ©einem
gmeiten ©rief, ber ba fabulirt, ob äd)t bie ©ante
fid) berljeirattjet l)abe, ba fie gar nid)t mehr gum
Schreiben fotnme? 9Mti nein, baS überläßt fte
anbern Seuten unb münfdjt allen non £ergen
©liid, unb hütet bereu Kmbcr bis inS britte unb
bierte ©lieb! 'über meiter hinaus gcl)t iljr ©id)ten
unb ©rad)teit nidjt, ihr SJiotto lautet: „Kommt,
ïabf nttS ben Kinbern leben!"

/reiben, Sophie SJeber. Soin 11. 3uli :

fllun enbiid) fommt baS liebe, wieberaufgetaud)tc
„Sdjreibcrlein" and) an bie Seihe. Sdjoit auS
ber langen Serfd)iebutig fannft ©u bie bicle Arbeit
bemeffen. weldjc mid) bamalS ait ber ©rfüüuitg
©eines fo Ijarmlofen ShittfdjeS ï)inberte. ©S
fann fid) faunt 3enianb borftetlen, mie bemmenb
aud) ein fleiner Sdjreibplatj an ber ©rlebigung
ber Korrefpoitbengcn ift. — ©ein Srief t)at mid)
fel)r, fet)f gefreut unb ©eine Seridjtc Pott ber
unliebfamen Störung bcS Sklfdjlaub 'Üufentl)alteS
erregten mein IjerglidjeS Sebauern. ©od), meine

liebe Sopljie, Ijaft ©u unter biefen ©inbrüefett
mol)l tnel)r an innerem ©eljatt gemonnen als
burd) baS fdmnfte SenfionSIebett. fjreilid), ©eine
?vräuleiii Sanbog bafelbft, bie mid) burd) ©eine
Scfd)reibung t)erglid) intereffirt, bie Ijätte ©i^
mol)l nod) fiir ein 3äl)rd)en Ijeimbegleiten föden,
gelt? Sdjreib mir nur nod) mef)r oon iljr —
unb erft reä)t bon ©ir!

Reiben, fölärli Keller. loie biel fo liebe
luftige Klärli gibt'S benn ba oben in ©urer
fdjönen Stabt auf bem Serge 3etjt fetin' id)
fd)on brei £ieibmr»Klärli, bem gangen Kleeblatt
fdjide id) biele ©rüße. Unb bwbir mieber eilt
Srieflem, gelt?

/Böttingen. Helene fflärlodjer. ©eine Se«
rid)te bom süufenf^alt im KantonSfpital ©t.©allen
baben mid) ietjr intereffirt, meil id) früher, bei
nod) meljr freier 3e^' ^eu ^ßatientlcin öfters
SerSlein fd)cnfte gum Sortragen bei geftlid)feiten ;
je^t barf id) leiber nid)t me^r nad) allen Seiten
„ja" fagen, roenn id) gefunb bleiben mill. —
Sift ©u fcitljcr immer mo^l geblieben? SMe
freu' id) mi^ mit ©ir über ©einen „Küften-
aufentfjalt" am 3^n=Sieer; id) möchte ©ure
funftbollen Slafferbauten mol)I gerne fcl>en, unb
einen ©ag mit ©ir unb Siatna, ©rneft unb
©ora im Sübergrunb mobtteti

Jterjere. ©lijabetl) unb
11. 'ilpril. Siel)ft, ba fommt nod) ©eitt Srief
mit ben luftigen Serid)ten boit ©einem Sefud)
ber SunbeSrefibeitg gum Sorfd)ein. ©u Ijaft
Sîunb unb 'üeugeleiit aber nid)t umfonft auf»
gefperrt, gar btcl tjaft ©u im Sinn behalten
bon bem cingigen ©ag! 3d) Iefe ©ein Srieflein
nod) bielmal burd).

Jix}%. Siarie ©riitter. SMe gel)t e§ ©ir in
allen Segieljungen? ©ein liebeS Srieflein bom
1. 3uni tjat mid) lange befd)äftigt unb meine
©ebanfen um ©id) gefpomten, Kinb! ©Iber aud)
gum armen Sîarie iöpß unb feiner gangen £ya»
milie l)ingelenft, mo ber ©ob eine fo empfinb»
liä)e Slide geriffen O id) Ijabc fd)on oft genug
an ©obtenber;d)en bon fleinen ©ngeln geftanben
unt> liebe ©efid)td)en in unerbittlid)er ©obeSrulje
fdilummern feljcn. mid) bon bem 3am'b^ ber
Sitgeljörigen ergriffen gefüllt, um aud) an ber
bon ©ir \jcfd)ilbetten ©rauer um ©lSd)en S3i)fj
naffen '2tugeS tl)eilgunebmen.

Jppg. fÇriba Kot)ler. ©eine lebenSboflett
Srieflein bereiten mir aügeit eine grobe g-reuöe ;
gemiß intereffirt eS mid) aud), ©eine ©ebidjtlein
fennen gu lernen, fdjide fie mir nur! S)ie gern
bore id) überhaupt bon ©einer ©hätigleit unb
ber §eraubilbung boit ©ud) Kinbcnt. jJJtö^teft
©u nicht fpäter einen KinbergartenfurS bem
SM)d)lanb borgiel)en? Ob man'S als Scruf ober
im eigenen fyainilienfreiS bermerthet, eS ift ein
Segen fiir'S gange Seben-

^{Jaicnfefö. Oiubolph ©aitncr. Soin 1. 3uli.
Sift ©u nod) ein luftiges ©aftbäuerlein bal)eim,
bod) auf beS f)îad)barS 2lebmï>magen, ober bereits
ein SlubiofuS ber ©hurer KantonSfdjule? 3lber
ob ©u aud) ein ifkofeffor Wirft, id) behalte immer
ben „Keinen SRabolpl)" im Sinti, mit feinem
aufmerffamen ©efid)ld)en unb feinem groben
©bätigfeitStrieb. ©S freut 111 id), bab 3)u in ber
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Aern. Max Vogel. Vom 23. Juli. So,
Du warst ein ungetreues Vögelein, zwei Jahre
lang! Und unterdessen hast Du Dich mit neuen
Federn geschmückt, mit der Nealschulkappe? Wie
sieht die aus? Und wie sehen Deine Zeugnisse
aus? Und Dein Schnäuzchen?

Aern- Lina von Ganten. In meinem letzten
Brief habe ich vergessen, Dich nach Deiner
bisherigen Botanisirbeute zu fragen; es freut mich
gar herzlich, daß Deine freundliche Schwester
Dich so schön zu dem bildenden Vergnügen der
Naturforschungen ausgerüstet hat; wie gern möchte
ich mit Euch Feld und Wald durchstreifen!

Aießenhofen. Lina Forrer. Vom 5. März
und 21. Juli. Hast Du den lieben Spruch zur
Gugelhopfübergabe selbst gedichtet? Und wie war's
denn an Deinem Geburtstag? Und wie war's
an Eurem Bundesfest? Aber ein frohes Erlebniß
ist auch die Einrichtung Deines eigenen Zimmcr-
chens. Das ist gewiß immer recht niedlich
ausgeräumt und heimelig? Ich gratulire Dir zum
eigenen Eckli im Haus!

Knnenda. Didi Jenny. Vom 18. April. Du
armes liebes Nesthöckli, gelt die Tante Emma
lehrt Dich von Anfang, viel Geduld zu haben
von einem Heftli zum andern, bis die Reihe an
Dich kommt! Aber zuletzt kommt's doch, ganz
gewiß. Wenn Du zu mir kommst, dann zeige
ich Dir die schöne große Schachtel, wo alle Brieflein

ein Weilchen warten müssen, bis ich wieder
Zeit habe zum Schreiben; aber vergessen wird
kein liebes Schreiberlein! Was sind alle Deine
großen Brüder? Also Einer „Postillon"? Und
die andern Zwei?

Genf. Emmy Georg. Vom 1. Mai. Dein
herzig Brieflein hätte auch schon lange eine Antwort

verdient. Aber ich möchte lieber noch viel
von Dir wissen: wer Dich deutsch lehrt, wer
Agi ist und wer Alles zu Deiner Familie gehört,
ob Du wieder ein neues Verslein gedichtet hast
und was Du schon Alles gelesen hast, Du
zehnjähriges „Schriftstellerlein". Dein Brieflein hat
mich sehr gefreut! IVIsrei Uisn!

Hroßhölbstetten. Ida Zimmermann. Vom
28. April. Jetzt habe ich aber in meinem stillen
Stüblein fröhlichen Spaß gehabt mit Deinem
zweiten Brief, der da fabulirt, ob ächt die Tante
sich verheirathet habe, da sie gar nicht mehr zum
Schreiben komme? Nein nein, das überläßt sie
andern Leuten und wünscht allen von Herzen
Glück, und hütet deren Kinder bis ins dritte und
vierte Glied! Aber weiter hinaus geht ihr Dichten
und Trachten nicht, ihr Motto lautet: „Kommt,
laß' uus den Kindern leben!"

Keiden. Sophie Weber. Vom II. Juli:
Nun endlich kommt das liebe, wiederaufgetauchte
„Schreibcrlein" auch an die Reihe. Schon aus
der langen Verschiebung kannst Du die viele Arbeit
bemessen, welche mich damals an der Erfüllung
Deines so harmlosen Wunsches hinderte. Es
kann sich kaum Jemand vorstellen, wie hemmend
auch ein kleiner Schreibplatz an der Erledigung
der Korrespondenzen ist. — Dein Brief hat mich
sehr, sehr gefreut und Deine Berichte von der
unliebsamen Störung des Welschland Aufenthaltes

liebe Sophie, hast Du unter diesen Eindrücken
wohl mehr an innerem Gehalt gewonnen als
durch das schönste Pensionsleben. Freilich, Deine
Jräulein Sandoz daselbst, die mich durch Deine
Beschreibung herzlich interessirt, die hätte Dich
wohl noch für ein Jährchen heimbegleiten sollen,
gelt? Schreib mir nur noch mehr von ihr —

Keiden^ Klärli Keller. Ja, wie viel so liebe
lustige Klärli gibt's denn da oben in Eurer
schönen Stadt auf dem Berge? Jetzt kenn' ich
schon drei Heidner-Klärli, dem ganzen Kleeblatt
schicke ich viele Grüße. Und probir wieder ein
Brieflem. gelt?

Kottingcn. Helene Bärlocher. Deine
Berichte vom Aufenthalt im Kantonsspital St.Gallen
haben mich sehr interessirt, weil ich früher, bei
noch mehr freier Zeit, den Patientlein öfters
Verslein schenkte zum Vortragen bei Festlichkeiten;
jetzt darf ich leider nicht mehr nach allen Seiten
„ja" sagen, wenn ich gesund bleiben will. —
Bist Du seither immer wohl geblieben? Wie
freu' ich mich mit Dir über Deinen
„Küstenaufenthalt" am Züri-Meer; ich möchte Eure
kunstvollen Wasserbauten wohl gerne sehen, und
einen Tag mit Dir und Mama, Ernest und
Dora im Silbergrund wohnen!

Kerzers Elisabeth und Fritzli Notz. Vom
11. April. Siehst, da kommt noch Dein Brief
mit den lustigen Berichten von Deinem Besuch
der Bundesresidenz zum Vorschein. Du hast
Mund und Aeugelein aber nicht umsonst
aufgesperrt, gar viel hast Du im Sinn behalten
von dem einzigen Tag! Ich lese Dein Brieflein
noch vielmal durch.

Lyß. Marie Grütter. Wie geht es Dir in
allen Beziehungen? Dein liebes Bricflein vom
1. Juni hat mich lange beschäftigt und meine
Gedanken um Dich gesponnen, Kind! Aber auch

zum armen Marie Wyß und seiner ganzen
Familie hingelenkt, wo der Tod eine so empfindliche

Lücke gerissen! O ich habe schon oft genug
an TodtenbeNchen von kleinen Engeln gestanden
und liebe Gesichtchen in unerbittlicher Todesruhe
schlummern sehen, mich von dem Jammer der
Angehörigen ergriffen gefühlt, um auch an der
von Dir geschilderten Trauer um Eischen Wyß
nassen AugeS theilznnehmen.

^.yß. Frida Kohler. Deine lebensvollen
Brieflein bereiten mir allzeit eine große Freude;
gewiß interessirt es mich auch, Deine Gedichtlein
kennen zu lernen, schicke sie mir nur! Wie gern
höre ich überhaupt von Deiner Thätigleit und
der Heraubildung von Euch Kindern. Möchtest
Du nicht später einen Kindergartenkurs dem
Welschland vorziehen? Ob man's als Beruf oder
im eigenen Familienkreis verwerthet, es ist ein
Segen fiir's ganze Leben

Maienfeld. Rudolph Tanner. Vom 1. Juli.
Bist Du noch ein lustiges Gastbäuerlein daheim,
hoch auf des Nachbars Aehmdwagen. oder bereits
ein Studiosus der Churer Kantonsschule? Aber
ob Du auch ein Professor wirst, ich behalte immer
den „kleinen Radolph" im Sinn, mit seinem
aufmerksamen Gesichichen und seinem großen
ThätigkeitStrieb. Es freut mich, daß Du in der



freien gett fo tiicfjtig Sanbwirthfhaft getrieben
baft ; baburd) bift ©u gemifj red)t munter unb
träftig gemorben unb hoft ©ich burd) förderliche
©efunbt)eit am beften auf bie geiftige Arbeit
borbereitet, ©lie wünfd)' ich ©it ©Hid 3U jebem
©eginnen; benit ©eitteS eingetjenbcn 3-leifjeS unb
©einer guten ©eftnnung bürfen mir berfidjert
fein! ©iel ©riifce an ©apa unb ©lama, ait ©id)
unb ©mtelt!

g>ßcr-"glljwt)f. £>attS dufter. SSom 14. Sunt.
©§ f)at mid) fcljr angeheimelt, burcb ©eine liebe
©lutter an bie fröljlidjen Slaffeüifiten ber $inber=
jeit erinnert ju merbcn, unb it)r ©ante mar mir
fogteid) mieber befannt, aber bie ©rfcbeinuttg
leiber nicht mehr erinnerlich Sd) tuar hott immer
baS Heine „initgefdjteipfte" fünfte ©ab am ©lagen
bei ben ©efpielinnen meiner um fünf Söhre
älteren Schmefter, amiiftrte mid) aber babei ganj
herrlich; gab'S boch überall „gute Sad)en" jum
Kaffee, fd)öue Spiele am ©ifdj unb im ©arten,
unb freunbliche ©lütter unb Sdjmeftern. ©un
fagc mir mieber: hQt ©eine ©lutter nid)t im
©orf oben gemohnt

£torfd)acß. ©lera ©h^iftinger. $aft etma
fdjon ein ©tjränleitt oergoffen, meil ©ir bas
£>eftd)eit fo lange feine ©ntmort gebradjt auf
©etit jd)öncS ©rieflein boni 7. Suni? ©elt nicht:
©u unb bie liebe ©t'ama, Shr luifjt fd)on, bafj
bie ©ante nod) gar mancherlei ju thun hat rings
um unb um, beb or fie als fyeierabenbs^reubc
bie g-eber jur Jpanb nehmen barf, menn aud)
nod)fofchöne Sfinberbriefli, „mit ©ägleitt beftecft,"
ba auf bem ©ifd) liegen, ©ein ©riiberd)ctt ift
ein liebeS, luftiges ©ürfd)ti, aber bie $eit bcr=
geffe id) benttod) mein Sebtag nid)t, roo 'S lieb
©lerati mein täglidhc§ Sottnenfcheindjen mar!

Jit. fallen. Sba Sfuhtt. ©on ©aflei, bom
6. ©uguft. ©te ©lûmfêin, bie Shr 00,1
©aflei fo freunblid) jugefdjidt, tarnen fo buftig,
fo frifd) unb leudjtenb hier on. olS mären fie
eben gcpfUidt morben; unb Çe hoben mid) he^3-
innig gefreut, unb ich hotte Pe fiele, bielc ©age,
meil id) fo feltene Sliimlein ftetS in einer weiten
tiefen Sd)ale boll frifchen ©JajferS halte. 3$
bante ©einem lieben iflapa unb ©ud) ©Hen recht
herjlid) bafür, menn aud) leiber red)t üerfpätet
wegen fortmährenb brängenbeti „©flichtenroenen"
— baS fdjiebt unb fd)iebt ftd) heran, eine Hin«

forberung um bie anbere. ©ut, baß ich bon
ben Sdjreiberleiu höre, wie fd)ött cS überall in
ber SDOelt ift; unb bag nod) mand)c liebe geid)«
nung mir'S beutlid) jeigt — aud) bafür baute
ich bietmal, unb miinfdje ©ud) ©Qett eine red)t
geftärfte ©efunbheit!

^ofothurn. ©Star ©regger. ©om 11. ©pril.
©S ift ein fehr fchöner ©raud) in ©urcr Stabt,
ein foldjeS ©ilb aller Sdjulfortfdjritte gebrudt
äufammenjufaffen. ©aS fd)Webt ben Sd)ülern
mohl attejeit bor bem ©emiffen, bah fte mit
©hren in bem ©ud)e ftel)en moQen. ©einen
©amen, lieber OSfar, habe id) aber nicht ge«
funben, aufjer bei ben „©luftfauten", als ©la»
rinetift; nur Olga fanb id) fogteid) mit fammt
ihrer Dleihe guter ©oten. ©lie hühfeh' bofj in

bent 3ahreSberid)t aud) gleid) ba§ ©rogramm
| für ©ure ©unbeSfeier bereroigt ift, unb baß Sh*

ben gleichen ©ag gefeiert hobt wie mir!

£3iebft5ßnd). ©rnft ©fchumi. ©om 13. sHpril.
1 Seijt tann ich 2>tr bann mit einigen feltencn

©ïarfett aushelfen, Sdjreibe mir nur genau
; ©eine ©Ibreffc unb füge gefäUigft eine 3et)ner-

©larfe bei, bann follft ©u'S fdjon am nädjften
©ag befommen. ©S ift recht bag ©u ©ifer haft
ju ©einer Sammlung; mie biel hoft ©u fchon?

£5ie&rtößad). ©melie öattj. ©om 17. Slpril.
WrmeS Rinb, nun hoft ©u fchon bier bis fünf
§eftli mit enttäufd)tem ©eftd)te meglegett müffen,
ohne eine ©ntroort auf ©eilte legten lieben
©ad)rid)ten bon ^oerbon ju finbett. ©od) fichft
©u, bag eS ©ttbern aud) nid)t beffer gegangen
ift; ich niod)te holt eine $eit long nicht mehr
fdhreiben unb ba mud)fen mir bie ©rieffd)ulbeit
über ben $opf; bod) nun frabble id) mieber mit
©nergie barauS harbor unb gude midi nah ben
lieben jungen fyreunbett um. Unterbeffen ift
unfer ©laitberoögclchen mohl mieber peimgeflogen
in fein ©eftd)eu? Unb mie geht eS il)m jeßt unb
ben Seinigen unb ben liebenSmiirbigen fjrcuttben
in ber fraitjofifdjen &eimat?

^Sengt. Sina Spring, ©ont ©lai. ©od) ein
: paar ©linuten, gelt? ©u möhteft gern ctmaS

miffett bon meiner Sugenb^eit? So, mentt ich

hätte ©einer freunbiidjen ©iitlabung 3U einem
©efud) folgen fbnnen, fo hotten mir redjt biet

ju bergleidjen gehabt jmifdjett ©einen unb meinen
üebeitSberhältniffen ; id) meig holt nicht, maS ©id)
am meiften intereffirt.

Zürich- fjiera. ©ont 27. ©lai unb
2. Suli- ©Seigt ©u, ich freue mid) fchon, bis
©u grog bift, unb mir bort ©einem ©eben meiter
fo lieb, fo lebettbig plauberft! ©S munbert tnid)
immer, maS in ©einem nächften ©riefdjen ftcht.
©lie fdjabe bod), bag ©u bei ©einem ungefehenen
©efud) bott ©lartha äßilb'S lieblicher ^eitnat
nid)t irgenb ein befdjriebeneS ©lättdjen juriief«
gelaffett hoft, etma ein Sprüd)lcin: *©un Heine

sJ©artho, rath' gefdjminb; mer mar bei ©ir?
©in öcfttifinb! ®u lennft cS mol)l, ftetS fommt'S
am Sd)lu^, unb fchidt ©ir einen ©rug uttb Kttg!"
©aS märe luftig gemefen unb hätte ©lartl)eli mie
ein ©lärchen gefluugen! ©u t)ötteft mit ©apa
uttb ©lama mohl balb ein ©erSli jufamnten«
gereimt auf ©lartho'S ©änfli. ©a ©u mir bom
^aifer ©arbaroffa fhreibft, fo ntttg ich

melbett, bag id) feinen ^pffhäuferthurm einmal
befucht hohe. ©He mar'S benn biefen Sommer mit
©uem fReifen? Unb mie fteht§ benn mit „SDuttft
unb ©liffenfdjaft" Unb ja, fo ein Sehrling im
Äiitbergarteu, mie ©u märft, baS mär' mohl eine

tägliche fyreube, aber bei mir fantt man holt
nid)tS lernen, ich hin gar feine Sehrperfon! Seht
gerabc miifeteft ©u mit unS ©ärthen einrid)ten,
aud) jäten, aud) haefett; beim Spajierett §opfen»
raufen abflauben unb 60 ipütlein betränken, ben
ifinbern ©rot auStheilen jiim §iif)nlifiittern unb
bergl. „lehrreiche" ©inge! 9Bir fiitb faft immer
im Serien, t,enn i;nod) ftnb bie ©age ber 9tofen".

Ülebaftion: ©ntttta f^rei in ©orfhod).
©rud unb ©erlag ber ©l. Jiälin'fhen ©ud)bruderei in St. ©allen.

freien Zeit so tüchtig Landwirthschaft getrieben
hast; dadurch bist Du gewiß recht munter und
kräftig geworden und hast Dich durch körperliche
Gesundheit am besten auf die geistige Arbeit
vorbereitet. Wie wünsch' ich Dir Glück zu jedem
Beginnen; denn Deines eingehenden Fleißes und
Deiner guten Gesinnung dürfen wir versichert
sein! Viel Grüße an Papa und Mama, an Dich
und Anneli!

Höer-Zlhwyt. Hans Küster. Vom l4. Juni.
Es hat mich sehr angeheimelt, durch Deine liebe
Mutter an die fröhlichen Kaffevisiten der Kinderzeit

erinnert zu werden, und ihr Name war mir
sogleich wieder bekannt, aber die Erscheinung
leider nicht mehr erinnerlich! Ich war halt immer
das kleine „mitgeschleipfte" fünfte Rad am Wagen
bei den Gespielinnen meiner um fünf Jahre
älteren Schwester, amüsirte mich aber dabei ganz
herrlich: gab's doch überall „gute Sachen" zum
Kaffee, schöne Spiele am Tisch und im Garten,
und freundliche Mütter und Schwestern. Nun
sage mir wieder: hat Deine Mutter nicht im
Dorf oben gewohnt

Worschach. Wera Christinger. Hast etwa

Heftchen so lauge keine Antwort gebracht auf
Dein schönes Brieflein vom 7. Juni? Gelt nicht:
Du und die liebe Mama, Ihr wißt schon, daß
die Tante noch gar mancherlei zu thun hat rings
um und um, bevor sie als Feierabend-Freude
die Feder zur Hand nehmen darf, wenn auch
noch so schöne Kinderbricfli, „mit Näglein besteckt,"
da auf dein Tisch liegen. Dein Brüderchen ist
ein liebes, lustiges BUrschli, aber die Zeit
vergesse ich dennoch mein Lebtag nicht, wo 's lieb

St- Hallen. Ida Kühn. Von Gaflei, vom

Gaflei so freundlich zugeschickt, kamen so duftig,
so frisch und leuchtend hier an. als wären sie
eben gepflückt worden; und sie haben mich
herzinnig gefreut, und ich hatte sie viele, viele Tage,
weil ich so seltene Blümlein stets in einer weiten
tiefen Schale voll frischen Wassers halte. Ich
danke Deinem lieben Papa und Euch Allen recht
herzlich dafür, wenn auch leider recht verspätet
wegen fortwährend drängenden „Pflichtenwellen"
— das schiebt und schiebt sich heran, eine
Anforderung um die andere. Gut. daß ich von
den Schreibcrlein höre, wie schön es überall in
der Welt ist; und daß noch manche liebe Zeichnung

mir's deutlich zeigt — auch dafür danke
ich vielmal, und wünsche Euch Allen eine recht
gestärkte Gesundheit!

Solothurn. Oskar Bregger. Vom 11. April.
Es ist ein sehr schöner Brauch in Eurer Stadt,
ein solches Bild aller Schulfortschritte gedruckt
zusammenzufassen. Das schwebt den Schülern
wohl allezeit vor dem Gewissen, daß sie mit
Ehren in dem Buche stehen wollen. Deinen
Namen, lieber Oskar, habe ich aber nicht
gefunden, außer bei den „Musikanten", als
Clarinetist; nur Olga fand ich sogleich mit sammt
ihrer Reihe guter Noten. Wie hübsch, daß in

dem Jahresbericht auch gleich daS Programm
î

für Eure Bundesfeier verewigt ist, und daß Ihr
den gleichen Tag gefeiert habt wie wir!

Wiedtisöach. Ernst Tschumi. Vom 13. April.
' Jetzt kann ich Dir dann mit einigen seltenen

Marken aushelfen. Schreibe mir nur genau
Deine Adresse und füge gefälligst eine Zehner-

> Marke bei, dann sollst Du's schon am nächsten

Tag bekommen. Es ist recht daß Du Eifer hast
zu Deiner Sammlung; wie viel hast Du schon?

Wiedlisvach. Amelie Lanz. Vom 17. April.
Armes Kind, nun hast Du schon vier bis fünf
Heftli mit enttäuschtem Gesichte weglegen müssen,
ohne eine Antwort auf Deine letzten lieben
Nachrichten von Pverdon zu finden. Doch siehst

Du, daß es Andern auch nicht besser gegangen
ist; ich mochte halt eine Zeit lang nicht mehr
schreiben und da wuchsen mir die Briefschulden
über den Kopf; doch nun krabble ich wieder mit
Energie daraus hervor und gucke mich nach den
lieben jungen Freunden um. Unterdessen ist
unser Wandervögelchen wohl wieder heimgeflogen
in sein Nestchen? Und wie geht es ihm jetzt und
den Seinigen und den liebenswürdigen Freunden
in der französischen Heimat?

Wengi. Lina Spring. Vom Mai. Noch ein

paar Minuten, gelt? Du möchtest gern etwas
wissen von meiner Jugendzeit? Ja, wenn ich

hätte Deiner freundlichen Einladung zu einem
Besuch folgen können, so hätten wir recht viel
zu vergleichen gehabt zwischen Deinen und meinen
Lebensverhältnissen; ich weiß halt nicht, was Dich
am meisten interessirt.

Zürich. Nelly Fierz. Vom 27. Mai und
2. Juli. Weißt Du, ich freue mich schon, bis
Du groß bist, und mir von Deinem Leben weiter
so lieb, so lebendig plauderst! Es wundert mich
immer, was in Deinem nächsten Briefchcn steht.
Wie schade doch, daß Du bei Deinem ungesehenen
Besuch von Martha Wild's lieblicher Heimat
nicht irgend ein beschriebenes Blättchen
zurückgelassen hast, etwa ein Sprüchlein: ,,Nun kleine

Martha, rath' geschwind; wer war bei Dir?
Ein Hcftlikind! Du kennst es wohl, stets kommt's
am Schluß, und schickt Dir einen Gruß und Kuß!"
Das wäre lustig gewesen und hätte Martheli wie
ein Märchen geklungen! Du hättest mit Papa
und Mama wohl bald ein Versli zusammengereimt

aus Martha's Bänkli. Da Du mir vom
Kaiser Barbarossa schreibst, so muß ich Dir doch

melden, daß ich seinen Kyffhäuserthurm einmal
besucht habe. Wie war's denn diesen Sommer mit
Euern Reisen? Und wie stehts denn mit „Kunst
und Wissenschaft"? Und ja, so ein Lehrling im
Kindergarten, wie Du wärst, das wär' wohl eine

tägliche Freude, aber bei mir kann man halt
nichts lernen, ich bin gar keine Lehrperson! Jetzt
gerade müßtest Du mit uns Gärtchen einrichten,
auch jäten, auch hacken; beim Spazieren Hopfenranken

abklauben und 60 Hlltlein bekränzen, den
Kindern Brot austheilen zum Hühnlifüttern und
dergl. „lehrreiche" Dinge! Wir sind fast immer
im Freien, denn „noch sind die Tage der Rosen".

Redaktion: Emma Frei in Rorschach.
Druck und Verlag der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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